ABO? ABO. 


Bestellungen mit Angabe ab wann ihr das Abo wollt an: = 
Tiberiju 

| II Schelleingasse 39/24 
A-1040 Wien 


Vier verdammte Flex’s-Digest-Ausgaben ca. alle drei bis vier Monate um 
120 8S (Scheine oder Postüberweisung oder Schecks) oder 17 DM 
oder 17 sFr (Scheine und Marken oder Postüberweisung. 
Keinesfalls Schecks!) 


NACHBESTELLEN? 


NACHBESTELLEN. 


#13: GROTUS, FLIPPER, DEADZIBEL, ZODIAC MINDWARP (echt!), 
Prawda-Fanzine & -Vertrieb, Viennale-"93-Rückblick, Punks From Malay- 
sia; die kurzen mit Common Cause, Kulturmafia, Skuld Releases, Zap, 
Intolerance; und natürlich der übliche Schmahfu 


#12: STAND TO FALL, FETISH 69, TOMBOYZ, SHY, Trost Tapes, Gash 
Records, Flex 2, Blutbild über Zeichen- und Puppentricksplatter, Kurzin- 
terviews (mit Heart First, FleischLego, Your Chance Tapeshow, European 
Informel Cultural Communication, Subway Records), etc. 


#11: EXTENDED VERSIONS, 7 YEAR BITCH, DIDJITS, LUNGFISH, 
SNAKKERDU DENSK, Nitsch-Ausstellung in Bad Ischl, Mainstream Comics 
zwischen Kunst und Kommerz, Punks From Peru, Chelsea Chronicle, 
Blutbild, (massigst!!!) Kurzinterviews (mit T-Shirts mit Biss, Trust, Irre 
Tapes, X-Mist, Eccocentric Records, Nasty Vinyl, Devil Dance Records, 
Mood Action, Büro Diderot), etc. 


& #10: ALTERNATIVE TENTACLES, 3 GORDONS, SEXUAL SPASTICS, 
EXPLOITED (!!!), NON SERVIAM, Piefke Splatter, American Fem Comics, 
Frauen im HipHop, Rechtsruck, Der Wilde Osten, etc. 


& #9: TECH AHEAD, SCROOGE, I.E.P., KRYSA, KOLD-U-SHOK, NEKHEI 


NA'TZA (Israel), True Crime, Linz, Frauen im HipHop, Rockmusik vs. 
Trachtenverein, Splatter, etc. 


#8: ARTICLES OF FAITH, PIRATES, COLD WORLD, CAREFREE, Splatterlie- 
be, Tatoos, Nation Of Islam, The Punks From Asia, Linz, Comics, Walk 
Across America, etc. 


& #7: ENCOUNTER (”... sex is a gift of. god.”), KURORT, MESSER BANZA- 
NI, Jim Whiting, Seven Sioux Tourtagebuch, The Punks From Asia, etc. 


#6: FALSE PROPHETS, SEVEN SIOUX, SPINNERS, POLSKA MALCA, NEGU 
GORRIAK, Abc No Rio, Radiopiraten, Veranstalter Roundtable, Splatter, 
Surf-Instrumentals, etc. 


& #5: CHUMBAWAMBA, DOG FACED HERMANS, PANIK TREIBRIEGEL, 
IT, Your Choice Live Series, Splatter, Dischord Label History Pt. 3, Zensur, 
The Punks From Asia, D.L.R. (Fanzinevertrieb), etc. 


& #2: NAUSEA, COWBOY KILLERS, ASSASSINS OF GOD, NO MEANS 
NO, INFERNO, FUTURE BLUES, Boiler, Dischord Label History Pt. 1, 
HipHop, Plattenmarkt in Ö, The Punks From Asia, etc. 


35.-65/5.-DM od. sFr/ alles inkl. Porto! Keine Schecks!, nur CASH (Scheine!!!) 
oder/undBriefmarken. Bestellungen an Tiberiju (Adr. siehe oben). Vertriebe bitte 
melden! 


& ... nur noch wenige da (Erstztitel bitte angeben). 
etc. ... News, Tratsch, Musik-, Fanzine-, Buch-, Comic-, Video-, 
Konzertbesprechungen, Kolumnen 


SO LEST! 


Mit Sicherheit kommt es im Digest nie so 
richtig rüber, warum es das Heft (und den 
ganzen Rest/andere Aktivitäten drum- 
herum) überhaupt gibt. Ich will’s nur kurz 

- andeuten, denn nur des Spaßes, der Lang- 
weile, der Gratisplatten oder was-weiß-ich- 
was wegen (alleine) ist es nicht. Natürlich 
sind wir nicht die Paraderevoluzzer (so wie 
die harten „Kampfgenossen“ von der 
TOLERANZGRENZE...), aber die Situation 
wird für uns alle immer bedrohlicher, denn 
die Gefahr ist groß, daß ein Haider in 
absehbarer Zukunft Kanzler wird, daß „die“ 
„uns“ mit ihren Medien noch mehr Blödsinn 
normal erscheinen lassen und die 
Verbrechen verdrängen (es sterben z.B. 
nach wie vor 40 - 50.000 Kinder TÄGLICH, 
vor allem an Unterernährung und den 
dazugehörigen Begleiterscheinungen 
während wir immer noch dabei sind uns zu 
streiten ob nun Mars besser als Twix 
schmeckt) bzw. welche Rorschach LP die 
härtere ist) oder daß die Umwelt tatsächlich 
in Kürze vollkommen kollabiert. Das Digest 
ändert natürlich nichts an diesen Umstän- 
den, aber mir ist es zumindest wichtig durch 
das eigene Engagement nicht völlig „ihr“ 
Ding mitzuleben. 


In diesem Sinne 
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Dies & Das & Da & Dort & Dann & Wann: Astrid (ast), 
Bea, Bernd (ber), Constantin (con), Dagmar (dag);-Flo, 
Gerald (ger), Gerhard (dkä), Günter (gue), Harry (har), Lex, 
Manfred (fred), Martin (mar), Michael (Herr der Maschine), 
Mops (mop), Natalia (nat), Paul Poet (poe), Phillip (phil), 
Rainer (fai), Romeo (rom), Sandra (san), Seni (sepp), 
Tiberiju (tib), Werner (wer). 

Papierauge: Ash 

Froschaugen: G090, Lex, 

Coverzeichnung: Mops 

Dank zu: Inserenten; "BemusterInnen”; TauscherInnen; 
Veranstalterinnen), die uns gratis reinlassen; Plattenläden, 
Vertriebe, Beiseln, EinzelverkäuferInnen und Bands, welche 
das FD unter die Menschs bringen; moralische Unterstützer- 
Innen; EKH; Bach; Dead Mountains; Boiler; Flex. 


. eine CD der letzten leicht 


BOILER LIVE POOL stri- 
kes wieder mit aller ver- 
dienter Härte und anderem. 
Die längandauerndste 
Selbstporträtierung der 
österreichischen Subkultur 
beginnt am 4.5. in den fri- 
schgemauerten Lärmwän- 
den des new FLEX. Dierk 
dankte dankend ab. Das 
Auswahlruder führen nun 
Poe und Mops. Wesentliche 
Neuerung neben der 70 öS- 
Löhnung jeden Mittwoch 
ist eine monatlich erschei- 
nende Mini-CD mit 4 Num- 
mern. Die Auswahl variiert 
abwechselnd im Avantund- 
so, Poprockkontinuum, 
Tanzfuß und pure Härtebe- 
reich. Vorab kommt noch 


. angegrauten Boilerreihe für 
den freudigen Sammler 
dank Austro Mechana- 
Subvention. 

Den Anfang machen Bomb 
Circle, Red Red Rosary, Nar Malik 
und Kurort. Unbekanntere und auch alle 
anderen sind ersucht ihre Demomaterial 
hierhin zu schicken: Mollardg. 
31/1/9,1060 Wien oder Dempscherg. 
5/39, 1180 Wien. Tel.:0222/5975099 
oder 4364285. 

Das Flex wird übrigens am 1. Juni 
eröffnet! Der Bau schreitet viel- 
versprechend voran, und die wackeren 
Anrainer (mit FPÖVP-Unterstützung) 
kommen in ihrem Bestreben, das Flex zu 
verhindern, nicht so recht voran ... 


ANTI WAR ACTION FOR FORMER 
YUGOSLAVIA nennt sich eine Organisa- 
tionsgruppe in den Niederlanden, die rund 
um Moki (selbst aus YU geflüchtet) auf- 
gebaut ist und schon europaweit in Er- 
scheinung getreten ist. 

Die bis jetzt medienwirksamste Aktion 
war neben all den Benefizfestivals auch 
der LP-und CD Sampler „The dignity of 
human being is vulnerable“, auf dem sich 
u.a. NOMEANSNO, THE EX & TOM 
CORA, BORN AGAINST, DOG FACED 
HERMANS, MDC, WAT TYLER und 
von den „Betroffenen“ u.a. KBO!, THE 
REFUGEES, IT'S NOT FOR SALE, 
STRELNIKOFF, OVERFLOW mit je ei- 
nem Lied beteiligt haben. Kurz vor der 
Zusammenstellung ist der Folgesampler 
mit dem Schwerpunkt „WOMEN 
AGAINST THE WAR“, auf dem es er- 
neut reichlich Infomaterial zum Thema 
geben wird und Bandmäßig 
LUNACHIKS, THE EX;:DEAD IDEAS, 
CHUMBAWAMBA, DEAD MOON, 
WAT.-TYLER und paar andre fix dabei 
sind.und evtl.noch L7, BABESIN ..: 
TOYLAND, SHONEN KNIFE, SONIC 
YOUTH, 7YEAR BITCH etc. drauf sein 


werden. Wer in irgendeiner Form mithel- : 


fen kann (Vertrieben wird es über Kon- 
kurrel, also das mindeste ist der. Erwerb 
im Laden...), z.B. graphisch was drauf hat 
oder Benefizkonzerte aufstellen kann 

(da sind größere Halle sicherlich will- 
kommen!) soll sich unbedingt melden: 
AWA Foundation „SIMPLON“, 

Postbus 1513, NL-9701 BK Groningen; 
Tel 0031/50/184150 (Moki) oder Fax 
0031/50/143313 


UFE...BUT HOW TO LIVE IT? sind 
nicht mehr. Zumindest nicht mehr mit der 
(einzigartigen) Sängerin, der laut Flüster- 
mäulern einige nicht-musikalische 
Aktionen rund um die Band mißfallen 
haben. Krokodilstränen und 
Daumen...HOCH von hier aus. 


„Da Maschin’: 
Klangwalzenwaage 
zur Beatproduktion” - 
Schwertberger bauen 


einfach mit Abstand die 
besten Roboter. 


SHXELDL 


Hurra, es tut sich wieder etwas in Linz! Nach 
voOun Jahren stiller Trägheit und Nichtstuerei, im Jahre 
eins nach der Wiederauferstehung der KAPU gibt es 
Feinsten se nun einiges Neue aus der Stahlstadt zu vermelden. 
Endlich ist es gelungen, die seit geraumer Zeit in 
inze) Entwicklung befindliche Szene aus jungen Bands 

„out of the darkness, into the light“ zu führen. 
soalky Die in Eigeninitiative entstandene Projektge- 
meinschaft nennt sich SOGKX vom FEINSTEN 
und hat mittlerweile zu einem Fixbestandteil der 
KAPU avanciert. Das erklärte Ziel der Bands (Ba- 
belfisch, Spiral Dance, Deadzibel, Strahler 80, 
C.O.S. und Tom’s Lesion) ist es, „sich gegenseitig zu unterstützen sowie Kontaktpunkt 
zwischen qualitativ hochwertigen jungen Bands und der KAPU zu sein“. Damit will 
man den ewigen Querelen Unkundiger und Szenefrustrierter entgegenwirken, deren 
Hauptkritikpunkt es immer wieder ist, daß man „sowieso kaum in die KAPU hinein- 
kommt“. Der Erfolg bestätigt das, denn mittlerweile sind noch etwa sechs Bands als 
aktive Mitglieder dazugestoßen und etliche Demo-Tapes eingelangt, was einen ver- 

blüffenden Eindruck von der Größe der Bewegung machte. 

Der monatliche Fixtermin in der KAPU für SOGKX-Veranstaltungen wird dies- 
mal etwas erweitert, da es die Umstände nicht nur verlangten, sondern als selbstver- 
ständlich erschienen. An bis dato vier Terminen (25., 26.2. KAPU, 11., 12.3. EKH) 
wird ein Projekt gestartet werden, das in Zusammenarbeit mit der Deserteursberatung 
sowie der Aktion „Hilfe für die Vergessenen“ entstanden ist und sowohl die Hinter- 
gründe als auch Einzelschicksale und das Verhalten des österreichischen Rechtssy- 
stems in Bezug auf die Vorgänge im Gebiet des ehemaligen Jugoslawiens beleuchten 
soll. Das wird jedoch nicht auf trockener, schulmäßiger Vortrags- und Filmschaubasis 
ablaufen, sondern unter anderem mit persönlichen Schilderungen von Deserteuren, ei- 
ner Fotodokumentation, und Livemusik. (siehe auch Konzertreviews, Anm.) 

Warum es gerade eine Benefizveranstaltung für die Deserteursberatung und nicht 
etwa für Nachbar in Not geworden ist, war Ergebnis eines logischen Denkprozesses, 
dessen Schlußergebnis war, daß solche Initiativen zwar prinzipiell „gut“ und unter- 
stützenswert sind, die KAPU und im speziellen SOGKX vom Feinsten .ais Kulturi- 
nitiativen aber doch eher einen selbstauferlegten Bildungsauftrag erfüllen wollen und 
diese Form von Interessensbekundung für die Geschehnisse als eindeutigeres Be- 
kenntnis sehen und keine Alibihandlungen „zur Beruhigung des schlechten Gewis- 
sens“ (?) durchführen wollten. Somit geht nun der Aufruf an alle Veranstalter im Lan- 
de: DEKLARIERT EUCH UND WERDET AKTIV!!! 

Wer also an einer Beteiligung, bzw. Veranstaltung dieses Projekts interessiert ist, 
oder ganz einfach aus rein musikalischem Interesse mit SOGKX in Verbindung treten 
möchte (hier sei für Bands ohne Demo auch gesagt das eine bessere Proberaumauf- 
nahme auch reichen kann) wende sich doch bitte an die bekannte KAPU-Adresse 
(Kapuzinerstr. 36, 4020 Linz, für Vergessliche und Neueinsteiger) und füge doch den 
Hinweis „SOGKX vom Feinsten“ dazu. So einfach geht das. 

Danke! 

Philip 


Nachdem mir Tiberiju zehn Glasperlen in Aussicht gestellt hat, wenn ich 
einen Artikel nach freier Wahl für Wiens grösste Schickeria-Gazette „‚Flexs Di- 
gest“ schreiben würde, siegte wieder einmal mehr meine materialistische Gier 
über die unkreative Schlappheit eines kindischen Unterhaltungsschaffenden. 

Ein einziges Mal befand ich mich bis jetzt auf österreichischem Boden. 


Wir besuchten mit der Familie die Eltern einer meiner Tanten, die in irgend ei-, 


nem Kaff in Oberösterreich wohnten. Ich erinnere mich nur an folgende Be- 
gebenheiten (ich war noch klein, und ohne Ahnung!): 

Eine der ersten Fragen, die mir die Mutter der Tante stellte war, ob ich ei- 
nen Sprudel wolle. Ratlos, weil wir in der Schweiz dieses Wort nicht kennen 
(wir nennen das Zeux Mineralwasser), fragte ich mich, wieso mir diese Frau 
einen ‘Pudel’ schenken wollte. Die ÖsterreicherInnen sind bestimmt sehr 
tier- und kindliebende Menschen, wenn sie dauernd Tiere verschenken... Der 
Irrtum war bald aufgeklärt, als plötzlich vor mir ein Glas mit zischender Li- 
mo stand. Natürlich war es unvermeidlich, dass es Knödel gab und dass mir 
das Zeug dauernd aus dem Teller kugelte. Mehr weiss ich nicht von unserem 
Trip, ausser dass wir Kinder dauernd am Kotzen waren, wenn wir mit dem 
Auto unterwegs waren. Ist die Luft so schlecht im Knödelland? Also bei uns 
in der Schweiz ist die Luft so rein, dass mensch gar nicht mehr sieht dass da 
Luft ist. Darum seid ihr MozartkugelnfresserInnen auch so neidisch auf uns, 
dass ihr uns ständig mit Chemikalien verschnittene Alkoholika rüberschiebt. 
Mensch erinnere sich: 1985 fand mensch Frostschutz in burgenländischen 
Weinen, und heute lese ich in der Zeitung, dass eine österreichische Brenne- 
rei Schnäpse im grossen Stile mit Methanol aufgepeppt hat. Kein Wunder, 
dass ihr neidisch auf uns seid! Wir sind euch ja schliesslich in jeder Bezie- 
hung kulturell überlegen: 


Fangen wir mal im sportlichen Bereich an. Ich will ja nicht ins Detail gehen, 
aber bei den alpinen Sportarten steckt ihr halt schon noch in den Kinderschu- 
hen. Erst als ein Schweizer Spitzenfahrer den ÖsterreicherInnen den Tip gab, 
sich anstatt Vierkanthölzer allgemein üblichere Sportgeräte, unter dem Sam- 
melnamen ‘Skier’ bekannt, unter die Füsse zu schnallen, erreichten die Fahre- 
Innen Zeiten, die sich überhaupt zu stoppen lohnten. Hoffnungslos ist es da 
mit den österreichischen BobfahrerInnen. Während die SchweizerInnen all- 
jährlich Gold in ihre Trophäenschränke stapeln können, ernten da die Öster- 
reicherInnen nur internationalen Hohn. Vielleicht sollten sie ihre Seifenkisten 
nächstes Mal zu Hause lassen! 
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Nicht zu sprechen von der österreichischen Fus- 
sball-Nationalmannschaft! Während die Schweizer 
Ballkünstler sich ohne grosse Probleme ein Flugticket 
nach den Vereinigten Schandstaaten von Amerika er- 
obern konnten, boten die Wiener Schnitzel ein Fiasko 
nach dem andern. Zuerst wollte mensch sich nicht ei- 
nig sein, wie ein Fussball überhaupt aussieht. Dann 
wurde der Ball ständig ins eigene Tor gekickt, weil 
niemenschd den Mozartkugeln gesagt hat, dass die 
Ochsenblase ins gegnerische Tor gehört. Der Gipfel _ 
jeglicher Ignoranz bestand aber darin, dass die Spru- 
delsäufer sich weigern wollten, neunzig Minuten lang 
auf einem Fussballfeld präsent zu sein. Meistens ver- 
schwanden die rot-weiss gestreiften Jungs schon nach 
zwanzig Minuten um ihre TV-Apparate aufzusuchen, 
weil sie „Mini-Zib“ und die „Peter Rapp Show“ auf 
keinem Fall missen wollten. 


Themawechsel. Musik. Ich kenne ja nicht viele In- 
terpretInnEn aus dem Ötziland, aber diejenigen, die 
ich kenne, sind halt schon einige Lacher wert. HP 
Zinker: Überall konnte mensch diesen Namen lesen und assozierte einen Gi- 
tarrengott damit. Ich krümmte mich dann vor Lachen, als eine milchgesichti- 
ge, kleinwüchsige Quasimodogestalt auf die Bühne torkelte und was von Pil- 
zen faselte. Kein Wunder, dass er so schlecht singt, wenn er sich so völlig ver- 
krüppelt vor die Leute hinstellt. Übrigens sollte ihm jemenschd das Wah-Wah- 
Pedal stehlen! 
@ Herr Hölzl oder ähnlich kann mit seinem „Rock me Amadeus“ fuck offen! 
© Den Attwengers gehört ein Loch in den Blasbalg der Harmonika gebohrt und 
dem Schlagzeuger sollte mensch die Hände auf den Rücken binden. Peinlich! 
® Der Kurort sollte seinem Namen gerecht werden und sich endlich zur Kur 
begeben. 
© Loud waren leise. 
© Kein Wunder, dass Heiland solo ist. Kein Mensch will sich mit dem bloß- 
stellen. 
© Mozart spielte bloss auf dem Kamm nachvollziehbare Melodien. 
® Und Andr£ Heller geht uns eh allen auf die Nerven... 


Da haben die SchweizerInnen schon wesentlich mehr zu bieten. 

@ Mensch erinnere sich nur noch an „The final countdown“. Die Synthieme- 
lodie stammt unverkennbar von einem Schweizer! 

© Krokus haben nachhaltig die internationale Heavy-Metal-Szene geprägt. 
Nein, nein, Krokus sind nicht Amerikaner. Ursprünglich waren es recht- 
schaffene Bauernjungen aus dem Aargau. 

® Der Einfluss von Yello und von Stephan Eicher auf die moderne Musik sind 
noch nicht abzuschätzen! Mensch denke nur an „Goldrush“ und an „Eisbär“. 

© Wo ÖsterreicherInnen unrhythmisch in die Hände klatschen, blasen 
SchweizerInnen schon längst virtuos auf Alphorne. 


Ich frage mich nur, warum ich dies nur alles aufschreibe, seit bekannt ge- 
worden ist, dass grosse Teile vom Kaiserschmarrenland noch gar nicht alpha- 
betisiert worden sind. Apropos Peinlichkeiten: Wenn ihr nächstes Mal ägypti- 
sche Mumien in eure Schluchten deponiert, macht das wenigstens ein bisschen 
weniger offensichtlich. 

Tja, ihr könnt viel von uns SchweizerInnen lernen! 

Pille 
PS: Dieser Text wurde ursprünglich in der “Helvetica’-Computerschrift ge- 
tippt. (Helvetica wird hir nur im äußersten Notfall verwendet, Ash) 


KurorT & Cwırı (aus Rorschach, Ch, Wornout-Nachfolger) üben die Welle ... 
Nur die zwei langhaarigen außen (Gemeinsamkeit: Schlagzeuger ...) kommen nicht ganz mit. 


Die Wiener Lokal-, Untergrund-, Le- 
derjacken- und Bierinstanz Chelsea 
steht knapp vor dem endgültigen 
Aus. Die Hausinhaber NÖ Versiche- 
rungen haben aufgrund Anwohner- 
beschwerden den Mietvertrag frist- 
los gekündigt, der oberste Gerichts- 
hof sein erhabenes Auge dazu 
zugedrückt, das unter sehr merkwür- 
digen Umständen, wie die Rauch- 
belästigung einer im 4. Stock anwe- 
senden Kettenraucherin, der Aus- 
klammerung der einzigen positiven 
Anrainerausssage weil aus vermut- 
lich alternativen sprich Sympathi- 
santenmunde, der Nichteinbeziehung 
der amtlichen Lärmmessung weil 
angeblich zu kurzfristig (die Relati- 
on eines Jahrs für die Zeitbestim- 
mung des Amtsschimmels) und die 
Vollernstnehmung einer Lärmanzei- 
ge datiert auf einen Tag, an dem das 
Lokal geschlossen war. 

Immerhin - die ursprünglich zwei 
bis sechs Monate Restöffnungszeit 
haben sich auf Ende des Jahres er- 
weitert, um Berücksichtigung als 
Kulturstätte wird verzweifelt ange- 
sucht. Bei negativem Ende hoffen 
wir auf Fortsetzung an anderem 
Platz. Thumbs up von Nichttierhaut- 
trägern, wir müssen ja alle zusam- 
menhalten, göll? Ein Herz für Bur- 
genländer. 


„U” ist (un)bekanntlich die neue 
Band von peter/hasi (ex-Sexual 
Spastics) aus Wels. In einem 
Schreiben heißt es:,‚das rauschen der 


bäume im frühlingswind wollen wir 
einfangen, delayen wenden und dre- 
hen wie wir es brauchen, wenn es 
sein muß auf band bannen und für 
immer in unseren herzen und disket- 
ten tragen!“ 

dilettant sampling ist nur eine schö- 
ne umschreibung für das verfahren, 
das „u“ benutzt, weil ihnen niemand 
einen sampler, eine 8-spur digital- 
maschine und/oder ein cubase 
schenkt. 

auf der bühne steht ein bass, 2 men- 
schen die geräusche jeglicher art 
produzieren, ein band das läuft und 
läuft, der drummi swingt und die 
gehörgänge leiden. was solls. watte 
mitnehmen, denn: 

„die young is far too boring these 
days“ (helmet) 


Die Anarcho-Punkband DIRT sucht 
während ihrer Europa-Tour, die in 
der Zeit vom 29. April bis zum 22. 
Mai stattfinden soll, Auftritte in 
Österreich. Falls jemand ein Konzert 
für DIRT organisieren kann & will, 
meldet euch bitte bei: DIRT c/o 
Gary, 79 Ham Pk. Rd., London E15 
4AD, U.K. 


FLIPPER diesen sich im metaphysi- 
schen Raum der inexistenten Exi- 
stenz, sprich: aufgelöst, weil der 
Bassist auf der direkt an Europa 


anschließenden Amitour plötzlich an 


einem süffigen Abend ver- 
schwunden ist, das seit drei 
Monaten und auch der Rest 
hat so seine Probleme mit der 
eigenen Standortbestimmung. 
Wer weiß was die Punkzu- 
kunft noch bringen wird. 
Dafür soll die Tochter von Al 
Bano & Romina Power 
wieder aufgetaucht sein. 


Gibt es ein Linz? Guess so. 
Skandale, Drogen- und Sex- 
Exszesse und Millionen-Er- 
folge stellen sich zwar immer 
noch nicht ein, weder bei 

SHY noch bei WIPE OUT, 
aber die musikalische und 
subkulturelle Stahlstadt wuselt 
unbeirrt weiter. Zum einen 
nehmen WIPE OUT gerade 4 
neue Stücke auf und die sind 
noch geiler als die alten Lie- 
der. Orgasmus-Verdacht und 
das wahrscheinlich auch noch 
auf Vinyl!!! Äh, meine Band 
Schwester ist auch endlich digital, 
hat wer einen Onkel oder eine Tante 
bei einem Major?!? Mehr Digitales 
von Le Jaques brel Massacre 
(Frankophilie-Core rules!!!) und Ex 
Machina, bei beidem haben WIPE 
-OUT-Mitglieder — die Band die nie- 
mals schläft?! - ihre Finger (?) im 
Spiel. Bei Ersteren bastelte Fadi ei- 
nen Beat, bei EX ... ißt Vokalist Didi 


einen Fisch, zu sehen auf dem Cover. 


Im Sommer im Studio: Deadzibel. 
Hoffentlich schon vorher erhältlich — 


SOCIAL GENOCIDE aus 
Vorarlberg, die erste 
österreichische 
Discharge-alike-Band 


ein unter der Patronanz von SOGX 
entstandener Tape-Sampler, auf dem 
sich diverse Bands an populärem 
Liedgut der 90iger vergehen. Die 
Mädels von den Tomboyz sind nur 
mehr zu dritt. Sängerin Karins wun- 
derbarer Grund die Band zu verlas- 
sen — sie ist schwanger. Viel Glück! 


THOSE WHO SURVIVED THE PLAGUE 


„get rid of ...” CD 


aggressiver & schriller hardcore, im zeichen von wombats und 
kakerlaken, mann/weib-gesang. 


SCHWESTER 4-song-7" 


ex-seven sioux, intensiv und relaxend, 


In4S 3-song-7" 


großartige slowenische band, kompakte songs irgendwo 
zwischen rollins, nomeansno und emo. 


USEFUL IDIOT 4-s0ng-7° 


catchy hc aus england mit gelegentlichen reggae-grooves. 


y 
x 


It „don't you ...” 3-song-7" 
KURORT „frost” co 
PIRATES LP 


No FisH ON FRIDAY ıP 
Bands & Labels: wir tauschen und vertreiben!!! 


Knedl: (inkl. porto!): 7*...406S, 6dM 
/ CD...130 85, 20dM / LP... 10065, 25dM 


: Zn do Tiberiju 
esBll Schelleing. 39/24 
Al 1040 Wien 


Servus in Österreich 


Der neue Slogan der Bundesheer- 
werbekampagne „Bereit für die Heimat“ wurde 
— laut einem Kroaten — schon in den 40ern von 
der Ustascha verwendet. 


im profil 1f’werden die Kommentare 
des RTL-Reporters und die von Robert Seeger 
zum Spiel der Salzburger gegen Fratikfurter 
verglichen und zitiert ... 

„Das österreichische Publikum stimmt sich mit 
rassistischen Sprechchören (‚Schwarze Sau‘) 
gegen Yeboah ein. 

Potofski (RTL): Da gibt es diese blödsinnigen 
Rufe in Richtung Yeboah, die Frankfurter Fans 
schreien ‚Nazis raus‘. Und 
schon hat man sich in der 


Wolle. Liebe Leute, das 


(Nicht) 


muß nicht sein. 


IN nn 
“N 


=; gesucht, Robert Seeger, wenig 
(doch) später: Die 47.000 sorgen 
In nern er Gi an vn gefunden für eine tolle, geradezu un- 
und glaubliche Atmosphäre. 
Olynsz, £ In e ku Ket (herzlichst) Mit so einem Publikum hat 
gelacht man hier nicht elf, sondern 
zwöfSpielklrauafdem  ———DA—„nMur Eine Alibifrau 
Platz.“ verabschiedet sich. 


Fuckhead-Crixi verläßt das Schlagzeug, die 
Band macht weiter, Crixi erstmal (musikalische) 
Pause und wird sich dann eventuell in anderer 
perkussiver Hinsicht austoben. Gefährlichste 
Band der Stadt: Automan, die überall dort 
spielen, wo sie keiner erwartet. Übergriffe auf 
unsere unbedarfte Bundeshauptstadt sind zu be- 
fürchten. Kommt Zeit, kommt Parkbad. Ach ja, 
der KAPU-Ball war auch nicht übel. 


ZIB 1 vom 12. Jänner: Der Sprecher fragt 
„was ändert sich bei einem EU-Beitritt Öster- 
reichs?“. Der vorbereitete Beitrag klärt die 
Österreicher vollkommen und präzise auf: 
„Schnaps wird billiger“ (gesprochener Text); 
Johnny Walker Flaschen in der Auslage (opti- 
sche Untermalung). Dann ging man sofort, oh- 
ne einen anderen Aspekt zu beleuchten, zum 
nächsten Thema über. Ja, die Österreicher sind 
sogar noch blöder als ich dachte. 


Seit das erste Flex’s Digest er- 
schienen ist, sind die wenigen 
Frauen, die schreiben, meistens 
Freundinnen von „FD-MA- 
CHERN“. So bin auch in in die- 
ses Heft gekommen. Und auch 
ich habe mir freiwillig das vorge- 
zeichnete Schicksal auferlegt, 
daß diese Freundinnen haben. Ich 
war die Büchereckenfreundin. 


jeden Montag: 


Blue Monday 


80er + 90er Indie, Pop & Wave 


18 


jeden 1. und 3. Dienstag: 


Tuesday Club 


Studentenclubbing mit Party DJs 


: jeden Mittwoch 
Space Jungle 


Technonacht 


jeden Donnerstag: 


Heaven 
re Gay Night 


jeden Freitag: 
Frightnight 


von Sepultura bis Ice-T 


jeden Samstag: 


‚HYPE 


House 


jeden Sonntag: 


Speak Easy 


Flower Power Hippie Nacht 


12, Schönbrunnerstr.222 = 85 83 


Hier kam die Kritik, daß ich fast nur Frauen- 
bücher bespreche, und bei meiner Kolumne kam die 
Kritik, daß ich nur Frauenthemen behandle, obwohl 
doch soviel rundherum passiert. Dazu einige An- 
merkungen, die altbekannt sind, aber scheinbar noch 
immer nicht in das Hirn vieler vorgedrungen sind. 

Die Hälfte der Weltbevölkerung sind Frauen, al- 
les was „rundherum passiert“ betrifft auch Frauen, 
auch wenn es hauptsächlich von Männern gemacht 
wird. Es gibt keine Einteilung zwischen Themen, 
die uns alle betreffen (wichtige Themen) und Frau- 
enthemen. Diese künstliche Trennung wurde ge- 
schaffen, damit Frauen bei den sogenannten wich- 
tigen Bereichen nicht mitreden dürfen, damit von 
einer Allgemeinheit gesprochen werden darf, damit 
die männliche Sichtweise die einzige bleibt, die 
einzig wahre. 

Ich verpiss mich jetzt. 
Und diesmal wirklich. 


Das Schweizer 
Fenster 


Hmm, der Tiberiju will wirklich etwas über uns 
SchweizerInnen wissen? Was für eine Ehre! Und 
Du auch, du einsameR FanzineleserIn in Deiner 
schäbigen Behausung? Tja, nun muß ich mich 
schon ein bißchen mehr Mühe geben, damit Ihr 
mich dann nicht nachträglich foltert, weil ich so 
schlechte Sachen schreibe. 


Keisst dur men. kön, IL 


Leider kann und will ich mich nicht in patrioti- 
schen Ergüssen sonnen, weil mir Worte wie Vater- 
land, Nation und Stolz die Nackenhaare aufstehen 
lassen und die Bauchmuskulatur zusammenziehen. 
Mit anderen Worten, ich könnte kotzen. Was bleibt 
denn dann noch übrig? Haßtiraden sind ja dank 
NY-Hatecore in Mode, oder ist dieser Hype schon 
wieder vorbei? Nevertheless. Ich gehe nicht mit der 
Zeit, sondern sie geht mit mir! Wohin, das ist die 
Frage ... 

Ich beschließe nach Bern zu fahren, habe genug 
von der Touristen-Nuttenstadt Luzern und will 
mir wieder einmal die Bären anschauen gehen, die 
sich im Bärengraben rumtummeln. Russische 
Bären sind’s, wenn ich mich nicht arg täusche. 
Bevor ich den Zug besteige muß ich mich noch 
wegen der BLICK-Schlagzeile ärgern. „Kriminel- 
le Asylanten ausschaffen!“ steht da 
und ich entwickle einen immensen 
Haß auf dieses Dreckschleuder- 
blatt, das von den meisten Schwei- 
zerlnnen ‚gelesen wird. Es wird 
nicht nur gelesen, sondern bildet 
gerade auch noch die allgemeine 
Volksmeinung. Hate! Hate! Ich 
quetsche mich in einen Waggon 
und freue mich schon auf die schö- 
ne, unberührte, von Baustellen zer- 
klüftete und von Deponien ver- 
schandelte Landschaft, die meine 
Zugfahrt unterhaltsam gestalten 
wird. 

„Ist hier noch Platz?“, fragt eine ältere Dame ei- 
ne etwa 50-jährige ein Abteil mir schräg gegenü- 
ber. Gefragt wird immer, der/die Schweizerln ist 
höflich und hat Manieren. Sie sprechen über das 
Wetter, über ihr Reiseziel und ich kann mich be- 
denkenlos meiner perversen Reiselektüre widmen, 
denke ich zuerst. 


Direct achiou for a beher word 


. 


„Also, ich finde auch, daß man diese kriminel- 
len Jugoslawen ausschaffen sollte. Dieses Pack!“ , 
sagt die jüngere Dame und ich glaube meinen Oh- 
ren nicht. Als ich ihre haßerfüllte Visage sehe, 
besteht kein Zweifel mehr an ihrer Äußerung. Die 
andere Dame sagt zerstreut „jaja“, entweder ist 
die verkalkt oder will möglichst einem Konflikt 
aus dem Weg gehen. Die Haßtiraden der jüngeren 
Dame gegen die ausländische Asylsuchenden, die 
nicht arbeiten wollen und hier Drogen verkaufen, 
gehen weiter und gipfeln in folgender haßerfüll- 
ten Bemerkung: „Man sollte sie alle markieren, 
wie ...“ Die Ungeheuerlichkeit ihrer Gedanken 
ließ sie offenbar selber verstummen. Der Haß 
verzehrte die zwei letzten Worte ‚die Juden‘. Ich 
war so perplex und zuerst wollte ich dieser Dame 
sagen, sie solle ihr dreckiges rassistisches und fa- 
schistisches Maul halten. Doch plötzlich lähmt 
mich folgende Vision: Ich hetze kopflos durch 
den Zug und werde von einer aufgebrachten Meu- 
te verfolgt, die schreit: „Bringt ihn um, diesen 
Ausländersympathisanten.“ Ich habe plötzlich 
das Gefühl, ich sei nur von RassistInnen umzin- 
gelt. Eine grenzenlose Panik macht sich in mir 
breit, eine Ohnmacht, eine Wut. Plötzlich erken- 
ne ich die Situation glasklar. Die Gefahr geht 
nicht von ewigpubertierenden Fascho-Skins aus, 
sondern von dieser grauen Masse von Leuten, die 
auf den ersten Blick eigentlich ganz normal und 
nett aussehen. Noch nie habe ich mich so alleine 
gefühlt in unserem Land. 

PS: Gerne hätte ich etwas über die Räumung des 
Wohlgroth-Areals geschrieben, nur fühle ich mich 
dazu alles andere als kompetent. 

PS H: Okay, nächstes Mal geb’ ich mir dann wirk- 
lich mehr Mühe, denn Folterungen machen keinen 
Spaß ... 


Pille 


ol?e NPue LP/cD 
2 WIRS LEE 


Herrn Poet, Paul 
„B3lutgjgeil Flex-Redaktion 
In Zürich am haben 29. November . 
"93 15 PolizistInnen eine Hausdurchsu- ieber Paul! 


chung bei Leuten (u.a.) von den Bands 
Psychisz Teror und Der Kleine Hirnfick „vollzogen“: 

Aus einer Presse-Aussendung: „Beschlagnahmt wurden das Ma- 
ster-Tape*(Anm.: Vom Film „Blutgeil“, um den‘s hier geht.und die 
Sicherheitskopie des Films, ca. 30 VHS-Kopien, die Covervorlage, 
sämtliche Filmrequisitien, bedruckte T-Shirts mit Druckvorlagen, al- Y 
le Plakate, Kleber, Flyers und deren Originale. Den BewohnerInnen 
wurde verwehrt, als RT bei der Durchsuchung einiger Räume an- 
wesend zu sein. Niemand. be- 
kam eine Liste der daraus be- 
schlagnahmten Gegenstände 
zu Gesicht. Weiter wurden 
auch Videos, Bücher, Briefe, 
Adresslisten und diverse Un- 
terlagen beschlagnahmt, die in 
keinerlei Zusammenhang mit 
dem Film stehen, sowie wahl- 
los weitere künstlerische Ar- 
beiten von BewohnerInnen des 
Hauses. 

In schikanöser Weise 
sperrte uns die Polizei über 
sechs Stunden in Einzelhaft, 
bevor wir dann gegen Abend 
verhört, erkennungsdienst- 
lich behandelt und schließlich 
freigelassen wurden.“, so Lö 
Lee, der Regisseur des Fil- 
mes. 

In „Blutgeil“ geht‘s um 
eine Junkie-Frau, die ein paar 


WELT URAUFFÜHRUNG — Saaiane ke det; 


Hab‘ vor ein paar Tagen (etwas spät, geb‘ ich zu) deine 
Kritik über unsere CD „4 more“ gelesen. gratuliere! 
Hab‘ allerdings ein bißchen angst um deine gesundheit 
bekommen. Kann es sein, daß du in der Nacht mit den 
Zähnen knirschst und von Pure Laine träumst? Ja? Paß‘ 
auf dich auf, Paul, entspann‘ dich 
- Deine Formulierungen sind übrigens ein Hammer. Ehr- 
furchstgewichse vor Dylan - Bravo!, sehr gut beobachtet 
und die richtigen Schlüsse gezogen - Du bist ein Ken- 
ner!!! Besonders gefreut hat mich auch der Vergleich mit 
Smokie. Wer liebt sie nicht? „Living next door to Alice“ 
ist super - was soll ich machen? Bin ich deshalb eine 
Möchtegernwüstenrocker? 
. Das war kränkend, weißt du! Auch das mit der Briefka- 
stenfirma in Berlin, unsere Firma. 
Was war da noch - ja richtig: der bierbauch & das Sub- 
versive. Das eine haben wir, das andere nicht - richtig? 
Du bist wirklich gnadenlos, ehrlich! So ist das: Zeige mir 
deinen Bauch und ich sage dir wer du bist. Die einfach- 
sten Lösungen sind oft die besten. Ich hoffe, du trainierst, 
Paul! 
Grüße Georg 


Seit einiger Zeit gibt's in der Türkei eine wachsen- 
de Core/Punk/Metal - Gemeinde und da wollte ich 
mal etwas mehr Info in Briefform darüber erhal- 
ten... Es sollte nicht allzu lang ausfallen und Inter- 
essierte können sich dann sowieso bei Emre mel- 
den oder wegen der PKK diskutieren ... 


i Leute, 
hier ist Emre aus der Türkei und ich will euch ein we- 
nig über unsere Szene berichten. 


VIDEO - KINO : ee SE fa 
WOH ben, suchen die Frau in einem Der türkische Staat nennt sich in der Verfassung „demo- 
go esabeng entered a ap an Squat (Drehort: Wolgroth), kratisch“, aber... Egal. Wir haben einen a Frohe 
ee a dezimieren dabei die Zahl wie z:b. Inflation (68%), Arbeitslosigkeit 
Mit diesem Plakat war die Premiere des Brutalo-Videos der HausbesetzerInnen, (12%; offiziell) oder auch Terrorismus sei- 
«Blutgeil» im Wohlgroth angekündigt worden. werden aber überwältigt, tens der Kurdischen Arbeiterpartei PKK, 


u.a. dann angepißt, zer- 
hackt und gefressen. Das 
u Ganze dauert 20 Minuten. 
Und nun werden die an dem Film beteilig- 
Blutgei b- ten vom Büro für politisch motivierte Taten 
= „wegen Übertretung des Paragraphen 135, 
wonach die Produktion von, die Mitwirkung in 
i En von und das Vertreiben von menschenverachten- 


dem Bildmaterial verboten ist“ angezeigt. Die 


& & 
der D liz j Zensurmafia in ihrem Element, das Gesetz 
funktioniert prächtig. Eine Ausländerin, Ganzen auf Istanbul beschränkt, schreiben. 


während der Hausdurch- | RADICAL NOISE (Emre singt und spielt 
esio t suchung gerade bei den R Schlagzeug) ist eine schnelle, intensive 
i Filmleuten zu Gast, wur- Necrosis |: ,;. HC-Band mit politischen Texten. TURM- 
. de nach der Einvernah- = OIL (ex-MORIBUND YOUTH) sind 


RER : me unver- i (zwei) Typen, die sich auf Crunchy HC 
ee, ig Züglich als Rabıcar Noise 5 3 (aha; Anm.) konzentrieren und schon drei 


die einen eigenen Staat haben wollen und 
deswegen morden (Wenn das alle in der 
Türkei lebenden Nicht-Kurden so sehen, 
wundert mich nichts, Anm. Ash) ... Außer- 
dem wüten die Religionsfanatiker und the- 
re is a cultural rottening by media/TV etc. 
Zur Szene: Es gibt unzählige 
Death/Thrash/Metal/Rock-Bands & Zines 
& Labels so will ich bloß über die 
HC/Punk-Szene, die sich im Großen und 


"Er B 


So 


E05 uner- Demos herausgebracht haben. NECROSIS 
& h wünschtes brachten bereits zwei Demos heraus und 
N‘ Element spielen guten HC/Punk. ASKITWHY (ex- 


B di 2 a & ausgewie- BEL S.A.D.) gehen in Richtung als DRI oder 
rege machen — sen. Eim = IMPULS MENSLAUGHTER. Es existie- 
Musterbeispiel für 2 ; ren noch einige „brutal bands“ (Noise, 


‚Behördenkommuni- 
kation. Ein weiterer 


Grind, Crust...) wie DISEMBOWLED, 
MTOD, GENOCIDE POLICY, HOLE IN 


Anklagepunkt: ' der 2 THE WALL, DEATHROOM, LEGION - 
n der. schweren Kör- etc., und die eher punkigeren wären LSD, 
< uU gei > perverletzung“. Der »x%% CMUK, D.A.B., SPINNERS (‚I don’t like 
ME Film wird der Urhe- ; these girls“)... Live zu spielen ist extem 


schwer, da keine geeignete Infrastruktur ‚ 
vorhanden ist und so finden die meisten. 

Gigs in Metal-Rock-Bars/Klubs statt. Aber 

das wohl größte Problem für eine türkische Punkband ist : 

die Tatsache, daß es in der ganzen Türkei kein Vinyl- 
Preßwerk gibt, d.h. man kann nur CD’s oder Tapes her- 


berschaft für den 

O ü rotih- verletzten Passanten 
bei Straßenkämpfen 

nach der Wolgroth-Räumung be- 

G r aoie n zichtigt, den Leuten wird die Ver- 
antwortung dafür untergeschoben. 


m „Wir wehren uns gegen diesen ausbringen. Die einzige Chance ist es, daß die Bands im 
entlarven Sich offensichtlich politisch motivierten Ausland Labels finden, die 7“EP’s machen wollen. Ach . 
Versuch, unsere künstlerische Exi- ja, es gibt viele Zines (auch in englisch), bei evtl. Interes- * 
stenz zu zerstören. Heute lassen sie se einfach melden! ? 
unseren Film beschlagnahmen, morgen unsere Bücher und Bilder RADICAL NOISE / Emre Sahin, 
verbrennen und uns offiziell mit Schreib- und Produktionsverbot Sahra Araligi Sk. No. 1/11 Tüzer Apt, 


belegen!“ 81080 Göztepe Istanbul, Türkei 
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Trost, c/o Hölli [neue Adresse!], Glaserg. 24/3, 1090 Wien, Tel.; 310 72 89 


Dead ‚bel ZWA"-c2 


Blut 


Tapecompilation mit: $weons, Hatl 
Anton Balsam, Johnny Betön, Iälo The Abyss, 
John Bartless, M.D.M., Pico Trip. 
Hübsches Kartoncover - C26 

023 Goreweeg ,‚X-ment” - C16 

04 Seven SiOuX Perlen” - 58 
Spiral Dance - ce 

Sigi s Bruder „Leftovers” - CD 


The Conspiracy 
„1992-94” - C60 


Play the tracks of 


THE FOUR TRACK EP 


Play The Tracks Of 
„The Four Track EP” 12” 


Snakkerdu Densk 
„Die Schönheit der Welt, Teil eins: 


Realitätsverlust” — LP 


Tobi Or Not To Be 
(Titel folgt), beide vergriffenen Tapes auf einem + 


Küchenaufnahmen - C60 


Kurort zum Anziehen 
Kapuzensweater & T-Shirts, beidseitig bedruckt, nur XL, 1-A- 
Stoffqualität, Kapuze auch mit Ärmeldruck. 


MDC steht für Millions of Dead Cops oder Multi-Death 
Cooperation oder Metal Devil Cokes oder Millions of Damned 
Christians oder ... denk’ dir selbst was aus. Die HC- 
Kultband aus San Francisco, und das wahrscheinlich 
schon seit ihrer ersten Single-Veröffentlichung 1981 
mit „John Wayne Was a Nazi”. Eine der ersten Bands, 
die aus Punkrock Hardcore machten. MDC ist unauf- 
hörlicher Widerstand und Rebellion gegen Autorität, 
Zwang, Cops, Staat und Kirche, was die 
mittlerweile 700(!) gespielten Konzerte be-wei- 
sen (eines davon im letzten Dezember 
im EKH mit RANCID). 
Folgendes Interview wurde vor wenigen 
Monaten in San Francisco mit Dave Dictor 
(Gesang, Gründungs”vater”) und Eri- 
ca Liss (Baß, Ex-Industrial Rainforest) 
geführt, was gar nicht so einfach 
zu bewerkstelligen war, da das 
quasi besetzte Haus, in dem ich „ 
Dave treffen sollte, 
an genau jenem Tag geräumt 
wurde. Außerdem wurde 
dieses Interview, das ei- 
gentlich zwei waren, die 
aus Gründen der 
angenehmbareren Les- 
barkeit auf eines zusam- 
mengefügt sind, eigent- 
lich nicht für's FD und 
auch nicht für ein ande- 
res Fanzine gemacht, 
aber das wäre wohl eh 
niemanden aufgefallen. 


Interview: Natalia 


2 


Erica, wann und wie bist du 
zu MDC gestoßen? 

E: Vor vier Jahren. Ich habe zuvor 
mit Al [Anm: Schlagzeuger von 
MDC] einige Jahre in einer anderen 
Band gespielt, und er verhalf mir zu 

MDC. Er gab mir ein Tape ohne zu sa- 
gen, daß ich vorspielen sollte oder so, 
sondern sagte einfach „Horch dir das an“. 
Und ich nahm’s nach Hause und spielte ei- 

nen kleinen Teil davon und sagte dann 
„Schaut, was ich kann!“. „So it's great.“ 
Dove, du bist ja schon von Anfang an in 
der Punk/HC-Szene engagiert, welche 
Veränderungen hat sie aus deiner 
Sicht mitgemacht? Oder erzähl doch 
einfach einmal von Anfang an. 

D: Als ich wußte, daß die Welt meiner Eltern in 
der suburb-mäßigen Gegend von New York Ci- 
ty nicht die meine ist, wanderte ich aus und leb- 
te in den Rocky Mountains. Ich lernte Gitarre 
spielen, ging nach Austin, Texas und lernte ei- 
nige großartige Leute kennen - Gary Floyd von 
den DICKS, und er gründete eben die DICKS 
und ich die STAINS, und wir waren die Pun- 
krock-Bands in Austin. Das war 77, 78, 79, die 
Bands fingen 79 an. Angefangen hat die Sze- 
ne mit verschiedenen Leuten und verschiedenen 
Ideen, plötzlich gab’s Leute mit Mohawks, und 
irgendwie wurde Punkrock daraus. Es war eine 


großartige Szene mit den BIG BOYS und den 
BUTTHOLE SURFERS, und D.R.l. waren Austin. 
Wir haben diese Sache gemacht und wußten 
nicht, was irgendwer ... Ich meine, wir nahmen 
ein „Rolling Stone“ in die Hände und sahen, die 
DEAD BOYS machen das und diese das und 
bekamen Vinyl, und die RAMONES kamen in 
die Stadt und PATTI SMITH und die CLASH, _ 
aber wir kamen uns total so vor; als würden wir 
unsere eigene Sache machen. Wir hatten wirk- 
lich keine Ahnung, was sonst irgendwo los war. 
Und dann kamen Bands wie BLACK FLAG, _ 
D.O.A. und die kanadischen SUBHUMANS, 
und wir sahen, daß du in einem Bus wohnen 
kannst und diese kleinen Szenen verbinden, 
und dann beschlossen wir, daß wir das auch 
machen wollen. 82 kamen wir dann hierher 
[Anm: nach San Francisco] und lernten die 
DEAD KENNEDYS kennen, und die behandel- 
ten uns großartig. Und wir gingen mit auf Tour 
nach Europa und spielten mit D.O.A. und 
BLACK FLAG. Hardcore von 81 bis 84 war to- 
tal sagenhaft und frisch, so viel Energie, tau- 
sende Leute, große Demonstrationen, ein wil 
des Gefühl in der Luft, Reagan war Präsident 
und alle haßten ihn ... 

Und dann so ab 85 ungefähr bedeutete Hard- 
core leider nur noch Bands, während Hardcore 
82 und 83 mehr ein Lebensstil war. HC hatte 
seine eigene Sprache, es war wirklich gemein- 
sam, es war wirklich cool. Da waren große Auf- 
stände auf den Straßen hier in San Francisco, 
die erfüllt waren vom Punk- und politischen Fee- 
ling, und es war voll mit anderen Gruppen der 
Community hier. Es war einfach großartig für 
einige Jahre, aber dann ging die Polizei härtest 
vor. 84 hatten sie hier eine große politsche „De- 
mocratic Convention“ und der Bürgermeister, 
der jetzt Senator ist, ließ die Polizei auf Pferden 
brutal vorgehen, die Polizeieinheiten attackier- 
ten einfach Leute, um sie zu vertreiben. Wenn 
du von einer Demo gekommen bist, konntest du 
zusammengeschlagen werden, und du konntest 
einfach nur da stehen, und auf einmal kamen 
diese Leute und du konntest nicht einmal sagen, 
ob sie Bullen sind, bis sie die Hölle aus dir ge- 
prügelt haben. Es wurden einfach viele Leute 
verletzt, und viele von ihnen wurden sanfter, 
viele Leute wurden antipolitisch, sie sagten 
„Wißt ihr, ihr politischen Leute werdet nur in eu- 
re Ärsche getreten“, kannst du dir das vorstel- 
len? Und Bands wie D.R.l. wurden einfach we- 
niger politisch, so etwa wie „Wir wollen nicht 
Demonstrationen machen, wir wollen Hardco- 
re-Musik machen“. Und manche Bands wurden 
Metal, manche Pop, HUSKER DU zum Beispiel. 
Es entstanden verschieden Szenen im Land. Du 
kannst noch immer ins „Gilman“ gehen und 
Hardeore-Bands sehen, aber irgenwie vermisse 
ich die Zeit'zwischen 81 und 85. Wär spielten 
mit DISCHARGE und den britischen SUBHU- " 
MANS vor 6000, 7000 Leuten. Tausende Leu- " 
te bei TSOL, BAD BRAINS und den DEAD KEN- 
NEDYS. Es war einfach dieses wirkliche Ge- 
fühl, daß du etwas änderst, daß wir diese bren- " 
nende kulturelle Sache waren, und dieses Ge 
fühl habe ich wirklich schon seit Jahren nicht 
mehr gehabt. Es kommt mir so vor, daß es eini- 
ge Leute gibt, die so denken wie ich, und es gibt 
noch einige Bands, die gute Musik machen, es 
gibt noch politische Energie, aber nicht so 
stark. Es ist wie in den Siebzigern zu versuchen, 
ein Hippie zu sein. Es ist nicht tot und vorbei, 
aber die Glanzzeit ist irgendwie vorüber, und 
das ist traurig für mich, weil ich es mochte und 
daran glaubte. 


| Es kam also zu einer Aufsplitterung der 
Szene? 

D: Punkrock und Hardcore erkannten irgend- 
wie, daß wir alle verschieden sind. Ich meine 
bis 82 konnten wir alle, die BAD BRAINS, die 
MISFITS, MDC ... ein Konzert zusammen spie- 
len und wirklich nicht erkennen, wie verschie- 
den wir sind. Und dann so 1983, 84, 85 er- 
kannten alle „Ich mag deine Politik nicht”, „Ich 
mag nicht, daß du Fleisch ißt“, „Ich mag nicht, 
daß, ...”. In San Francisco und in den Verei 
nigten Staaten und ich glaube auch sonst übe- 
rall, ist es jetzt so wie 50 Szenen. Das was ei- 
ne große HC-Thrash-Punkrock-Szene war, ist 
jetzt Death Metal, Motorcycle Rock, Industrial, 
Subpop, all diese verschiedenen Kategorien, 
NIRVANA, MDC und Crosscore, und die 
ganzen verschiedenen Sachen kommen aus HC 
und Punkrock. Und es ist einfach passiert, es ist 
keine böse Sache, aber es ist ein bißchen trau- 
rig, wie viele Leute, die wirklich viel gemeinsam 
haben, sich nicht fühlen als wenn sie was ge- 
meinsam hätten. 

E: Es gibt die „Straight Edgers“ gegen die 
„Druggies“, diese gegen jene, Leute, denen es 
wichtig ist, politisch korrekt zu sein und jene, die 
nur „Fuck shit up“ sagen wollen und sich ansau- 
fen. Es gibt keine Gemeinsamkeit, aber es gibt 
eine Gemeinsamkeit in der Ausdrucksweise. 

D: Früher gab's nicht so eine Verschiedenheit. 
Wenn du 1980, 81 auf ein Punkkonzert ge- 
gangen bist, hast du verschiedene Arten von 
Veranstaltungen alle unter einem großen 
Schirm gesehen. Es war einfach lustig, weil al- 
le einfach feierten, wie verrückt und wie ver- 
schieden sie waren, einfach wie intensiv ihre 
Gefühle bestimmten Dingen gegenüber waren. 
Wir fühlten uns, als wenn wir ein kulturelles Zei- 
chen in der Geschichte setzten, daß wir ein Teil 
dieser Punkrock-Explosion waren, und wir be- 
gannen unsere eigene Art von Rebellion-Punk- 
Core zu machen. 

ll Rebellion wogegen? 

D: Gegen die Gesellschaft, gegen alle Werte, 
gegen ... 

Jay (AltHippie, meistens anwesender Freund 
von Dave): ... Disco! 

D: ... gegen Disco ... 

J: Entschuldige. 

D: Ja, aber Disco war ein Teil davon, nach der 
Hippie Generation in den Sechzigern kam Dis- 
co kulturmäßig auf, und während Hippies drauf 
waren auf „alle fühlen sich groovy, zieh deine 
Schuhe aus, tanze im Dreck, schmeiß einen 
Trip, alle sind gleich ...“, kam dann Disco in 
Mode mit schönen Kleidern und total abge- 
schleckt und Gold und viel Glitter, einfach die- 
se Einstellung, die, wie irgendwer gesagt hat, 
die „Me-Generation” war. Und Kokain wurde 
die große Droge, und Koktih ist eine sehr 
selbstsüchtige Droge, also wirklich „MeGene- 
ration“, „Schau mich an auf der Tanzflächel“, 
Punk war die perfekte ästhetische Rebellion da- 
gegen, wir stehen nicht auf diese lächerlicken 
Kleider und auf Disco - (John Travolta? imifie- 
rend:) „Stoying alive, staying alive, oh, oh, oh, 
oh, staying ali--Hivel” (Gelächter). Alles wurde 
Plastik und Neon, auch die Bands. Viele Bands 
wurden sehr technisch. 75,76,77 waren Bands 
wie YES groß, die Musik war sehr schwierig, 
das konnte nicht jeder nachspielen, während in 
den Sechtzigern BOB DYLAN G- und C-Chords 
spielte und auch die BEATLES - du schaust ‚dir 
die BEATLES an, und mich persönlich brachte 
das dazu, eine Chiie in die Hände zu nehmen 
und zum Spielen anzufangen. 


| Macht ihr euch Gedanken über die Kom- 
merzialisierung von Punk/HC? 
E: Ich denke vieles darüber. Ich meine, es ist zu 
einfach zu sagen, daß seine Kommerzialisie- 
rung schlecht ist, denn solange sich die Musik 
nicht ändert ... Es scheint, daß der „edge type 
der Musik popolär wird, was heißt, daß die Leu- 
te nicht versuchen, leiser-, herunterzudrehen, um 
die Massen anzuziehen. Ich finde es unglaub- 
lich, daß Bands wie NAPALM DEATH so po- 
pulär sind, ich meine, je zugänglicher umso bes- 
ser. Und ich glaube, die Leute ärgern sich, weil 
sie es immer als ihre eigene, kleine, persönliche 
Szene gesehen haben, die ihnen gehört und 
dann die ganze Coolness-Sache. Es geht um die 
ganze Frage, wenn „Outcast“ zu „Mainstream“ 
wird. Aber vieles istnur Mode und das ist blöd, 
aber ich werde nicht meinen Zeigefinger ge 
genüber Leuten wiegen, die nur dabei sind, 
weil’s in ist. Wenn Bands ihre Musik ändern um 
anzukommen, und sie ändern sich zum Schlech- 
ten, „then they suck“, was willst du sonst sagen? 
D: Ich meine, die Szene wird überleben, egal 
was. Die Stimmung bei einem guten Konzert, so 
wie vor kurzem hatten wir eine Party, acht Bands 
spielten, es war freier Eintritt, gratis Bier, dos 
kann’s nicht geben bei einem großen Platz 
für fünf- oder zehntausend Leute. Die Stim- 
mung wird immer leben, und es bereitet 
mir keine Sorgen, daß NIRVANA oder 
MELVINS bei. Majors unterzeichnen, 
das ist was sie wollen, also ist es das 
was sie tun sollen, und es gibt Leute, 
die 15 oder 20 Dollar zahlen für die 
Konzertkarte für „Lollapolooza” 
[Anm: Ich weiß eher was von 30 
Dollar ...], und das ist was sie wol 
len. Ich glaube der Grund, warum 
Punk oder eine alternative Szene 
entstanden ist, und das wird’s im- 
mer geben, die Leute wollen sich 
nicht in einen Raum voll mit 
10.000 Leuten eine Band ansehen. 
Ich meine, leute sind „smarter”, 
und eine gewisse Anzahl von leu- 
ten wird immer „smarter” sein. Ich 
fürchte mich nicht, und wenn es be- 
deutet, MDC kann nicht mehr auf 
Tour gehen, weil’s nicht genug Nach- 
frage gibt, dann ist das auch okay. Ich 
habe nicht das Gefühl, das ist das 
Schlimmste, alle sollen machen, was sie 
wirklich machen wollen. 

Da gibt's aber auch andere Meinun- 
| gen darüber. Gibt's Gegenmaßnahmen 

hier, die euch bekannt sind? 
E: Im „Maximum Rock’n’Roll“ schreiben sie 
Briefe ‘rauf und runter und jammern und su- 
dern, und im „Epicenter“ [Anm: non-profik 
Plattenladen + Kommunikationszenitrum in 
S.F.] wollen sie keine GREEN DAY‘ver- 
kaufen, weil sie bei einem Majorlabel 
einen Vertrag haben, und ich stehe da- 
zu, und ich respektiere das, ich respektiere ei- 
nen Laden, der nur lokale Labels fördert usw., 


X aber wenn die Musik immer noch okay ist, 


Sänn .ist das ihr eigener Schaden, und ich fin- 
de,"däß. das ein total vereinfachender Weg ist. 
Ich meine, die Leute verwenden die Signed-Ma- 
jor-Label- Säche als eine einfache Ausrede, um 
einen Sprung in der Gemeinschaft. zu haben 
und ur. sudernde Briefe ans „Maximum“ zu 
schreiben. Aber ich respektiere wirklich „Epi- 
center”, und wenn ich einen Plattenladen hätte, 
würde ich denselben Weg gehen, kleine, loko- 
le Sachen fördern, weil ich Sachen auf einem 


kleinen Level und nicht aufgefressen werden 
von einer fetten Massen-Konglomerat-Company 
mag. 

Die Gewalt bei Konzerten, slam-dancing 
hier in den Staaten hat mich ziemlich 
schockiert. Was denkt ihr euch darüber? 
D: Ich glaube manche Leute gaben Hardcore 
eine andere Bedeutung, sie nahmen Elemente 
von uns und MINOR THREAT und den BAD 
BRAINS und anderen HC-Gruppen und auch 
BLACK FLAG; BLACK FLAG hatten die Art Mes- 
sage wie „Destroy!“ und „Anger!“ und das 
„Ritual“ war der Weg, Zorn und Frustration 
aus dir herauszubringen und wurde vor der 
Bühne sehr aggressiv, und dann 
übernahmen das die Bands 

noch stärker. Und 
jetzt gibt's Hate- 
core, und 
die Leute 


hen einfach auf Kon- 
zerte und schlagen sich die 
Schädel ein, und das hat 
nichts damit zu tun, wo MI- 
NOR THREAT gesagt hät 
ten, sie sind gegen Alkohol, 
gegen Rassisten, dann die 
Vegetarier-Message usw. 

E: Die Gewalt in der Szene 
ist sehr regional, slam-dan- 
cing hier ist total verschieden 
vom slam-dancing „unten“ in 


L.A., Orange County, San 


Diego. Fällt hier jemand nieder, helfen ihm die 
anderen Leute sofort wieder auf, und wenn je- 
mand verletzt wird, kümmern sich Leute um ihn. 
Und „dort unten” ist es Wahnsinn, und dort 
gibt's auch verschiedene Splittergruppen zwi- 
schen Skinheads und Punks. Hier wurden die 
Skinheads vor sieben oder acht Jahren von San 
Francisco hinausgetrieben, somit haben wir 
dieses Problem nicht. „Spanky’s“ [Anm: oder 
so ähnlich, Club] in Riverside mußte vor kurz- 
em zusperren wegen der ganzen Gewalt. Es 
erstaunt mich, daß ihm nicht kommt, daß es die 
Gewalt gibt aufgrund der Art und Weise wie 
er die Bands bucht, zum Beispiel uns mit 
Skinhead-Bands. Und klar bekommt er einen 
Haufen Gäste, weil die Leute von beiden En- 
den kommen. Das letzte Mal als wir dort spiel- 
ten, wurde jemand mit einem Messer schwerer 
verletzt, jemand wurde angeschossen, also 
schwere Gewalt. Und er hat das nicht im Sinn 
von alle Gruppen zusammenbringen und laßt 
sie alle sich lieben,-. gemacht, sondern es war 
wirklich blöd, auf diese Weise ein Konzert zu 
planen. Aber Skinheads tauchen auch oft auf, 
wenn nur PC-Bands spielen, und ich weiß 
nicht, ob sie dort sind, weil sie auch Cops has- 
sen oder ob sie nur eine Schlägerei anfangen 
wollen. Das Südliche Kalifornien ist das Ge- 
walttätigste, das ich im ganzen Land gesehen 
habe, und auch verglichen mit Europa ist es 
nur wirklich dumme Gewalt. Es ist ihre eigene 
Artvon Mode, ihr eigener Zorn, und sie hassen 
das Leben in den Suburbs, und sie sind ge- 
langweilt, wer weiß. Ich habe dort wirklich 
dumme leute und wirklich Gewalttätige 
getroffen. 

| Ist die rechte Skinhead-Szene organisiert 
hier? 


ABFALLSOZIALPRODUKT 


Keine Macht den Faschisten CD 


THE SWOONS - Sicher 
gibt es schlechtere Platten MCD 


LRROUITT BN\ 
N STE 


Ss 


LP - 15 DM 
DLP = 22 DM 


CD = 22 DM 
MCD = 12 DM 


EP - 6 DM 
Liste anfordern! 


D: Ja! Die Szene ist hier sehr, sehr groß, die 
„straighten“ Medien sagen etwas, wie daß 
Skinheads in den letzten drei Jahren verant- 
wortlich für 23 Morde sind. 

J: Die bekannt sind. 

D: Die bekannt sind, von denen sie klar sagen 
können, daß es aus Haßmotiven von diesen 
Leuten getan wurde. Ich bin mir sicher, Hard- 
core wurde für deren eigene Sache verwendet, 
und grundsätzlich kam vieles gedankenlös und 
voller Haß, (etwas ironisch: „und sie fühlen so 
intensiv und stark ihre Frustration, ihr Gefühl der 
Ohnmacht und der Isolation“, daß sie sich zu 
diesen unglaublich großen Hate Group Gangs 
zusammenschließen und Leute umbringen und 
attackieren, Synagogen verbrennen, genauso 
wie in Deutschland und Österreich. 

J: Letzte Nacht in den Nachrichten haben sie 
gesagt, daß der Klu-Klux-Klan an Miglieder- 
zahlen von Skinheads übertroffen wurde. 


| sich? 
D: Du mußt deine Finger- 
abdrücke ... 
J: Ich habe 


- 


RHYTHM COLLISION/ 
HARRIES - Tour-Split - EP 


FUCKIN FACES 


=Ter-ieiiig = 


Was hat es mit dieser neuen ID-Card auf __ 


THE HARRIES - The 


thing that sticks with you CD 


gerade herausgefunden, daß du das nicht ma- 
chen mußt. 

D: Du mußt nicht. Aber du mußt auf jeden Fall 
eine ID-Card haben, und jetzt haben sie einen 
Computerstreifen, und bei einer Polizeikontrolle 
bekommst du eine ganze Liste, und du findest 
heraus, daß du ins Bett gepisst hast als du in der 
dritten Klasse warst, daß du ein Kirchenfenster 
zerbrochen hast ... Du hast deifi ganzes Leben 
verzeichnet auf dieser einen kleinen Karte, die 
du vom Gesetz her immer mit dir herumitragen 
mußt. Was macht dieser Cop mit den Informa- 
tionen, wenn er herausfindet, daß ich bei der 
„Democratic Convention” verhaftet wurde, weil 
ich Steine auf ein Polizeiauto geworfen habe, 
und ich wurde auch verhaftet als Henry Kissin- 
ger in die Stadt gekommen ist ... Er hat eine Mei- 
nung von mir von diesem Register, und was er 
und die ganze Gesellschaft beschließt, mit dem 
zu tun, isterscheckend. Und Teil zu sein der Har- 
dcore-Ethik, der Punk-Ethik war einfach sich ent- 


-“menschlicht, entpersonalisiert, computerisiert 


und in Schachteln gesteckt zu fühlen; sie wollen 
mich in eine Abteilung stecken und verfolgen 
mich ständig, und das war für mich immer - und 
ist es noch immer — etwas, was mir am Arsch 
geht und das der Antrieb ist, immer noch zu sin- 
gen und HC-Songs 13 Jahre lang zu schreiben. 
Viala larıta mit denen ich begonnen habe, sind 
#8 verschwunden; Leute, die Teil 
# der HardcoreBewegung wa- 
ren, mit denen ich in dieser 
Stadt vor 10, 12 Jahren zusam- 
3% men war; ich sehe nur noch ei- 
nen Bruchteil von ihnen. 
Il Schlußwort? 
D+E: Masturbate and 
smash the state! 


VULTURE CULTURE 
(hau "dju-du:) ? CD 


BENTACOW U 


Er 
cows from inner country 


Vakuum Im 


des Vertrauens LP/CD 


YRICS 
THE LOST LYEOT 


Monday morning $ «- C 


SICHER GIBT ES BESSERE ZEITEN... 
Deutschpunk - DLP/CD - Sampler Vol.3 


(+ Porto) 


NASTY Aiepestr.17°*****30519 Hannover 
VINYL Tel. 0511/839867*Fax 05032/67917 


- 
- 


- 
} 
; 
- 


c/o Ixthuluh, Wiener Bundesstr. 38, 4061 Pasching 


001 IEP =move= 
Pop und Groove vom Lande EP 19" 80.- 

005 IEP =jazz= 
We rape the world [Heavy Rock] 7" 40.- 

006 HP ZINKER =from Boston to Schwertberg= 
Live aus der Kanalbar auf die Platte gepreßt, 
eine Rockfeinheit LP 120.- R 


009 UNCLE WIGGLY =he went there so why don’ t we go= 
Fein ziselicrte Songs aus New York LP 120. 

011 MAZ PANIAK 
Gefühl und Energie-rocky-Pop und groovy LP 120.- 


012 ATTWENGER 
Die ersten Aufnahmen der wilden Volxmusiker CS SO0.- 


019 AFTERTOUCH =master of the light age= 
HouseEBMGayTechno Tanzkompatible LP 100.- 


022 3 GORDAINS =cybercircus= 
PsychCyberrock frißt sich in die Ohren LP 120.- 


023 IEP =rock= 
Metallastig-rasend-heavyrock-rock MC/LP 120.- 

024 SABOT =pam kray= 
Bass Schlagwerkorgie mit Jazz und Witz, 
kalifomische Spezialität dem Core verwandt CD 199.- 


025 MEDIENGUERILLA I 
Anzug/HelmRadio/Telefon/Funk/Fermseher 
Ausrüstung für die Zukunft 160.000.- 


027 IEP =live posthof 19.12.91= 
Livevideo mit Rasenmäher, Reiss, Motorrad, Zeppeline, 
Mig 21, Christbaum und Europakarte (20min) VHS 250.- 


028 UNCLE WIGGLY =im wuk= 
Liveaufnahme der freundlichsten Band "ever“. 
Songs fein aber bestimmt. Psycopop, Gitarrenfreude, 
zerbrechliche Chöre MC 80.- 


029 MAZ PANIAK =fishing in the sea of love= 
bestes Rockliedgut auf 20 Herzminuten, SchlagwerkBass/Gitarre und Stimme 
tanzen CD M9.- 


030 HARDHEADED SOULS =live in agram 92= 
Hollandischer Noise-Brachial-Lustschwung, 
Bass und Schlagzeug auf euphorischem Publikum MC 80.- 


R SCHREC 


Katalog 


= 043 LOUD live TANZING 1993 
tanzbares Demolofitape, Punzenberger, Urban, Reiter 
live im Schlachthof Wels. Cassingle 50.- 


031 KUNSTMEDIZINISCHE AUTOVERWERTUNG 
abt3. Dienstleistungen 
31,1 Im Flug wird das Auto zum Mann 
31,2 Filetierter 504 
31,3 Das Auto fällt nicht weit vom Stamm 


austria 


07262-62472 


Dokumentation VHS 20min 200.- 044 PECO ART 
S/W Katalog des witzig a Grafikers 
033 MÜHLVIERTLER KUNST IN DOSEN r Katalog 50.- 


00 


im josefstal 21 
4311 schwertberg 


Skulptur auf hunderte Dosen aufgeteilt 
Stahldose mit Etikettenschleife incl. Preisausschreiben ca. 35 dag 1740.- 


045 U-ROBOT 
unkontrollierbarer Roboter zur Zivillsationsbrechung. 
300kg/2Takter ohne Zulieferung 120,000.- 


046 U-ROBOT VIDEO 
Video, Robot in Aktion, unkontrolliert unterwegs 
und schwer. VHS 200.- 


047 KUNSTMEDIZINISCHE AUTOVERWERTUNG 

Abteilung Dienstleistung: 

Bonzenauto zwischen tonnenschweren Radladern 

auf erträgliches Kleinwagenformat-gequetscht. VHS 150.- 


034 MENSCHENFAX 
34,1 Das Material Ist richtig, wir sind zu langsam 
34, 2 *EU 92* und *1=3 oder 4*. Geschichte aufs 
34,3 Busfax.:: 

34,4 Telefaxausstellungen 
34,5 Marktwirtschaftssurfen 
lustvolle Dokumentation VHS 20min 200.- 


90-5 FILME GEGEN ALLEINE 
35,1 Du bist so schön 
35,2 Tua da nix au 

35,3 Ripp horcht zu 

Drei Antidepressivavideos (je 150sek) rezeptfrei. 
VHS 3er Pack 200.- . 


036 NUR SCHREC materialien 92 
* Autofall 
* Medienguerilla 
* Menschenfax 
. * Da Maschin 
Fotos/Pläne/TexteDokumente 
Katalog A4 150.- 


037 MAZ PANIAK =sadowa+andi w.= 
2 Videoclips. VHS 10min 150.- 


039 VR TEKKNO 92 Dokumentationsmappe Unterlagen/Fotos/Pläne 
A Industrie und Bewegung, One Cut Trance Katalog 1000.- 
im Zauberreich der Maschinen, Raumtec 
Begleitvisuelles zur DJ Arbeit. in_600.- : 052 ROBOTOPIA 
D42 AM WEG INS ALL =demo I= Dokumentation zur Biidtelefon & Teleroboter 


Simulation/Konstruktion/Lesevideo/Dokumentation/Info Party Im ne se 
über die Versuchsrakete *DS 51*. VHS 9min 200.- x 


THE SIDEWALK IS OUR PROFESSION 

20 minütige Dokumentation über NUR SCHREC in 
Berlin, Mensch/Maschine, Mauerbau und Satellit im 
 Tacheles Kunsthaus, Juli 93. VHS 200.- 


049 LOUD =Katacombo= 
18 Minuten Musik von Hand gespielt, Rock & 
Songwriting der gefühlvollen Art. Liebe & Kraft CD 99.- 


050 ROBOTRON 

Dancefloor spielender Roboter, nimmt sich 
Buckelwal als Sänger und bereitet das ganze zu 
brachlalem Dancefloor auf Cassingle 50.- 


051 ROBOTOPIA 


MAILORDER: 


NURSCHREC 


Leo Malet 
IM SCHATTEN DER GROSSEN MAUER 
Edition Nautilus 


Unter dem Pseudonym den Plot zu „entstauben“. Zum 


Frank Harding verfaßte Ma- schnellen, vergnüglichen Le- 
let, 1941 aus einem deut- sen bestens geeignet, stellten 
schen Lager nach Paris die Vertreter der Schwarzen 


zurückgekehrt, zur berühm- 
ten Serie Noire zu zählende, 
diese mitbegründende Wer- 
ke, da nach herrschendem 
Nazi-Zensurungeist anglo- 
amerikanische Literatur ver- 
boten war. In diesem kurz- 
weiligen, actionreichen Ro- 
man mit typisch gestrickten 
fatalistischen Erzählfäden 
gerät ein zu Unrecht des 
Mordes verurteilter Arzt 
nach seinem Gefängnisauf- 
enthalt unweigerlich auf die 
schiefe Bahn. Fehlen dürfen u Ih 
dabei weder cholerische iM en MM 


Serie ja niemals den An- 
spruch, große epische Werke 
zu entwerfen, sondern eine be- 
stimmte, morbide Stimmung 
einzufangen, in die das Indivi- 
duum, zumeist ohne Flucht- 
chance, verwoben ist. Als ein- 
ziger Kritik-Punkt “erscheint 
mir hier die etwas ungeschick- 
te Berufswahl des Protagoni- 
sten, dessen unweigerliche 
Vorbestimmung, durch den 
Aufenthalt im Gefängnis - 
dessen Mauer eben als steter 
Schatten sein weiteres Leben 
verdüstert — seine weitere Ent- 
wicklung aus eigener Kraft zu 
ändern. Aber wahrscheinlich 


Gangster, hübsche Blondi- 

nen, schmierige Politiker 

und Verschwörungen und Intrigen allerorts, was 
dem Büchlein jedoch nicht die Spannung nimmt 
und durch genaue, sympathische Beobachtungen 
und schnelle Ereignisabfolgen zu erfreuen mag. 
An die Qualität seiner späteren Werke reicht 
dieser Krimi zwar nicht heran, nichtsdestotrotz 
weigerte sich Malet bei der späteren Ausgabe 


stimmt in diesem Umfeld sogar das, ein ehema- 
liger Society-Chirurg dürfte jedoch immer wie- 
der auf seine Beine fallen ... 

An dieser Stelle sei (nochmals) ausdrücklich auf 
dessen m.E. beste Werke — die Schwarze Trilo- 
gie, drei Romane im Pariser Anarchisten- und 
Gaunermilieu der 40er Jahre — verwiesen. 


Oliver Ruts/Andrea Schuler (Hg.) 
THE MOWER #2 
Memoria Pulp 


ANGST, FREITLOTTIERENDE. 


en HABE ANGST voR KLEINEN ng InÄpcHEN, 
PIE AUF KLEWEN GELBEN.SCHAUKEIN SI 

UND SICH ZWISCHEN PEM GRUN DES ec 
yem BLAU DES JunikimmeLS NICHT ENGCHEIDEN KÖNNEN. 


MANCHMAL HABE ICH ANGST,DICH zU vERLEREN. 
r 
"ASS UNS MITEINANDER SCHLAFEN. 


Diese Ausgabe der umfangreichen Litera- 
tur/Kunst-Compilation hat das Generalthe- 
ma „Fear“. Teils in Prosa, teils in Gedicht- 
form oder in Bildern beschäftigen sich die 
zahlreichen Autoren und Künstler mit die- 
sem weitreichenden Gebiet. Allzu nahelie- 
gende Assoziationen werden dabei aber ver- 
imieden — irgendwelche banale Horrorge- 
schichten wird man in diesem Band nicht 
finden. Deshalb muß man sich auf die Texte 
auch einlassen können und sich ein wenig 
Zeit dafür nehmen. Es ist vor allem ein Buch 
zum Anschauen, zum Durchblättern, zum 
Querfeldeinlesen. Also Klolektüre im be- 
sten Sinne. In der Wundertüte des Mower 
befindet sich noch eine Compilation-7“ mit 
Clutch, Mother, The Obsessed und Beaver, 
die allesamt recht schwere Geschütze aufzu- 
fahren verstehen, und ein Comicheftchen 
namens „Shaolin Comix“ mit den üblichen 
New York-Klischees von Sex, Drogen und 
wüsten Nachtclubs, hingekritzelt von Nick 
Zedd. 

„Death is the boss of the fear factory, and 
no one wants to meet the boss, but the idea 
‚ofknocking on his door and then running away is 
in there somewhere in all of us“ 

(Dick Lucas, S. 76) 


aus „Mower #3” 


Memoria Pulp, Postfach 101710, D-88647 
Überlingen 
fred 


Panel #12 
(ambixious comix) 


Die neueste Ausgabe des „ambitionierten” 
Comicmagazins bietet wieder die bekannt 
bunte Mischung aus skurrilen Funnies, 
makabren Horrorcomics, spannenden 
Abenteuergeschichten, surrealem Zeug 
und Avantgardecomics von den unter- 
schiedlichsten Zeichnern. Da geben sich 
bekanntere Namen wie Peter Puck die 
Klinke in die Hand mit unbekannten 
Newcomern oder Werbegraphikern, die in 
der Freizeit mal so richtig die Sau raus 
lassen wollen (so schaut zumindest 
manches aus). 

Plus Interviews und Reviews. Eher unnötig 
die Seite mit nichtssagenden, unkritischen 
Kurzrezensionen, in denen ständig 
Ausdrücke vorkommen wie „edie Auf- 
machung” oder „prächtiges Sammler- 
stück”, als wären die Texte direkt aus 
der Verlagswerbung abgeschrieben. Sonst 
ist sicher für jeden Geschmack etwas 
dabei. 

60 A4,4 DM + Porto: Postfach 102665, 
D-28026 Bremen 

fred 


Pille Weibel 
Geiler Geier #17 


Kaum zu glauben, daß dieses Heft ohne 
Drogen zustande gekommen sein soll, 
wofür sich sogar jemand entschuldigt. 
Insgesamt ziemlich lustig, wer darüber 
nicht wenigstens einmal lachen kann, ist 
selbst schuld. Comics, Witze usw. werden 
aufgelockert durch ernstere Sachen, die vor 
allem wegen der 'rübergebrachten Persön- 
lichkeit ganz nett zum Lesen sind. 

44 AS, 2sFr + Porto; Pille R. Weibel, 
Maihostr. 2, CH 6004 Luzern 

nat 


SM Weber 
Gilda #3 


Zwei Geschichten gibt's hier; der erste Ein- 
druck teilt mir mit, daß Zeichenstil und 
Lettering sehr, sehr schlampig ausgeführt 
sind. Ist aber nur der erste Eindruck, nach 
Genuß der Geschichten zählt das nicht 
mehr. Wer Geschichten ohne große Aus- 
sagen mag, liegt hier richtig. Phantasie und 
(vermutlich) Selbsterlebtes wechsein sich 
ab, Bier dürfte auch im Spiel gewesen 
sein. Sex, Leere, Alkohol, Desillusion - um 
mehr geht’s nicht, was mir auch recht ist. 
Zudem zählt Weber Hate #11 zu den 
wichtigsten Neuerscheinungen 1993, 
spricht für ihn. 

Wer unabhängige Comics unterstützen 
will, legt sich das zu. (Und 99% der ande- 
ren hier besprochenen Comics oder Comic- 
Fanzines.) 

28A4, 10,- DM inkl. bei SDS c/o Felix Weber, 
Lenzenbrunn 4, D-97283 Riedenheim 

ger 


Daniel Clowes 


Wie ein samtener 
Handschuh in 
eisernen Fesseln 


Edition Moderne 


Ein Souvenir (kleines Männchen mit Hut), des- 
sen lebendiges Vorbild sich nur auf der „rich- 
tigen mentalen Ffequenz” wahrnehmen läßt, 
als Symbol eines undurchschaubaren Kults, als 
Urquell der Verschwörung aller Herrschenden 
hält die Fäden in seiner Froschhand, in welche 
sich die männliche Hauptperson verstrickt. 
Oder war alles doch nur ein Scherz von zwei 
Studentenfreunden, die in den 30ern ihrem 
überbordenden Genie durch „Mr. Jones” Ge- 
sicht verliehen.? 

Der Hauptdarsteller wird auf seiner Odysse 
bzw. seiner Suche nach der geheimnis-vollen 
schönen Frau, die er in einem skurillen SM- 
Film im untersten Pornokino-Schuppen (inkl. 
Wahrsager auf der Toilette) sah und die ihn an 
eine unglückliche Liebe erinnert, mit den ver- 
schiedensten Typen; Kreaturen und Theorien 
konfrontiert. 

Gemischt wird vom Autor alles Mögliche und 
besonders Unmögliche, Widersinnige, Skurille 
- und da das Verwirrspiel auch nach der letz- 


| 


£ 


ten Seite keine Lösung oder Erklärung findet, 
bleibt es glücklicherweise dem (Bild-)Betrach- 
ter überlassen, zu puzzlen. Die Geschichte er- 
schien als achtteilige Kurzgeschichte unter 
dem Namen „Like a velvet glove carved in 
iron” in dem Independent-Heftchen „Eight- 
ball” (gibt's übrigens auch über Sacro Egois- 
mo im Original) in sauberem, holzschnittarti- 


Andrew Vachss 


Shella 
Eichborn 


Am Anfang stand die Verweigerung. Genug hat- 
te ich von „American Psycho“ (Bret Eastn Ellis), 
genug hatte ich von den Rechtfertigungen, war- 
um ich dieses Buch für sexistisch halte. Aber 
mehr und mehr Leute lasen Shella — und waren 
begeistert. Mit viel Zweifel und Bücherschecks 
von meiner Mutter kaufte ich es mir doch und 
war begeistert — oder soetwas ähnliches. Die 
große Liebesgeschichte zwischen einem sau- 
dummen Killer, der fast nur „Klar“ oder ‚, Ja“ 
sagt, und nach dieser Leistung wieder in stun- 
denlanges Schweigen fällt, und einer Striptea- 
setänzerin. Andrew Vachss, Anwalt, vertritt 
hauptsächlich mißbrauchte und mißhandelte 
Kinder, und Mißhandlung ist auch der Teppich 
des Buches. Vachss hat nichts von einer dummen 
„Ich will schockieren“ Schreibweise eines Ellis, 
er schreibt und schreibt vor sich hin, und da pas- 
sieren ihm auch Aus- 
rutscher. Das Ende 
des Buches ist bei 
den Haaren herbeige- 
zogen, wo ein großes 
Showdown sein soll- 
te ist nur mehr ein 
hilfloses Wirr-Warr., 
ast 


Vachss ist der neue 
Shooting Star der 
Krimiliteratur, der 
mit seinem siebten 
Werk nun über die 
Grenzen der Krimif- 
reundInnen hinaus 
bekannt geworden 
ist. Soll mir recht sein, Elroys neune Bücher fes- 
seln mich nicht mehr so richtig und da kommt 
der wohltuend heftige Taifun Shell gerade recht. 
Es gibt keine Erklärungen zu nichts, kein Wort 
zuviel, es wird nur gemordet, gemordet und ge- 
mordet. John ist Berufskiller, er kennt keine Ge- 
fühle, er ist abgestumpft gegen Alles. Vielleicht 
war er in Shella verliebt, vielleicht nicht - sıe hat 
ihm was (viel!) bedeutet, und mehr zählt nicht. 


John lernt Shella in einer Stripbar kennen, sie 
ziehen durch das Land. John mordet, Shella fickt. 
Ein Freier mißhandelt Shella, es ist seine letzte 
Tat. Shella kann rechtzeitig flüchten, John wan- 
dert in den Knast. Als er wieder freikommt, 
macht er sich auf die Suche nach ihr. Keine 
Chance, Amerika ist groß. Dann lernt er eine im 
Untergrund lebende Gruppe von Indianern mit 
besten Beziehungen landesweit kennen — Gegen- 
geschäft: sie müssen Shella finden, er soll den 
Führer eines Naziklans umlegen. Und das ist 
nicht so einfach, aber Mörder ist sein Beruf, und 
den kann er. Warten, mitspielen, warten. : 
Ansonsten tut er so gut wie nichts. Er liegt herum 
und denkt an Shella. An sein Leben, das ihn zu 
dem gemacht hat, was er ist. Wie schon erwähnt, 
Vachss erklärt nichts, Erlebnisse sprechen für 
sich und brauchen keine Interpretationen. Der 
Schluß ist traurig, kurz und kann gut zu Desillu- 
sionierung beitragen. Warten, dann suchen, fin- 
den, ... 

„Als ich das erste Mal jemand umbrachte, hatte 
ich Schiß. Nicht Schiß vor der Tat - ich tat es 
weil ich Schiß hatte. Shella hat gesagt, bei ihr 
war's genauso, als sie zum ersten Mal mit je- 
mand gefickt hat. Ich war fünfzehn bei diesem er- 
sten Mal. Shella war neun.“ 


Vachss ist Anwalt. Er kümmert sich um Fälle, 


bei denen wohl endgültig klar wird, was für ei- 
nen Fehlgriff sich die Natur mit der Schaffung 
der Menschheit geleistet hat: Kindesmißbrauch. 
Sein Haß auf diese Letzten aller Letzten kommt 
ın seinen Büchern immer wieder ans Tageslicht. 
Erlittene Mißhandlungen in ihrer Kindheit ma- 
chen die Protagonisten zu den durch und durch 
desillusionierten Kreaturen, für die nur Überle- 
ben zählt, und nicht einmal das bedeutet ihnen 
besonders viel. 

„Wenn man ein Kind schlägt ist das wie wenn 
man ein Kristallvase zerbricht, du kannst die 
Scherben vielleicht wieder zusammenfügen ohne 
dich zu schneiden, aber die Spuren bleiben ewig 
sichtbar“ (Jack Henry Abbot: „Mitteilungen aus 
dem Bauch der Hölle“; sinngemäß). 

ger 
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gem schwarz-weiß, das Format wurde in der (übri- 
gens überraschend guten) deutschen Übersetzung 
auf A4 aufgeblasen. Alles weitere soll hier ver- 
schwiegen werden, um nur ja keine Interpretatio- 
nen des/der einzelnen vorwegzunehmen. Eintau- 
chen und die folgenden Alpträume selbst ge- 
nießen! 

con/dag 


Mary Gaitskill 
Im Spiegel der Anderen 
Rowohlt Verlag 


„Iwo Girls, Fat and Thin“ ist der wunderbare Ori- 
ginaltitel. Mary Gaitskill gehört zu meinen Lieb- 
lingsautorinnen , und sie hat mich auch diesmal nicht 
enttäuscht. Am Anfang alles ein wenig zäh, danach 
aber mit der alten Bissigkeit geschrieben. Zwei Frau- 
en, alle beide Verliererinnen, denken über ihr Leben 
nach. Jede hält die andere für eine Vollidiotin. Beide 
haben in ihrem Leben Gewalt, Demütigungen und 
Schmach erlebt, beide haben Gewalt ausgeübt und 
sind dafür noch härter bestraft worden. Gaitskill wird 
nie tranig, versucht sich nie in psychologischen Er- 
klärungen, bleibt an der Oberfläche und geht deswe- 
gen so tief. 

ast 


DIE AKTION Heft 109/112 
Edition Nautilus 


Das ganze Heft („Zeitschrift für Politik, Literatur, 
Kunst“) ist diesmal den USA gewidmet, besser ge- 
sagt deren aktuellen politischen und gesellschaftli- 
chen Mißständen, sowie der engagierten Aufberei- 
tung der Auswirkungen des praktizierten Kapitalis- 
mus auf die Bevölkerung. Die Folge heißt im heuti- 
gen Amerika nur zu oft Elend, Rassismus, Rechtlo- 
sigkeit, in weiterer Folge Sucht und Obdachlosigkeit; 
demnach auch einschlägige Themenauswahl: „Die 
South Bronx. Meldungen von einem Bürgerkriegs- 
schauplatz“; „Weder Krieg der Sterne noch sozialer 
Krieg, sondern ganz einfach Krieg gegen die 
schwarze Bevölkerung“; weiters Bemerkungen und 
Berichte über -den umstrittenen schwarzen Richter 
Clarence Thomas, soziale Kontroll-mechanismen, 
Arbeitskämpfe, Drogen, die Entwicklung der ameri- 
kanischen Großstädte u.y.m. 

Beinharte bekannte Fakten, ergänzt durch persönli- 
che Gedanken und Querverweise ergeben umfangrei- 
chen und qualitativ hochwertigen, aber niemals ver- 
soziologisierenden, abgehobenen Lesestoff . Für 
mich total interessant; ich denke, nicht nur für mich ... 
64 A5, DM 8,-,; Edition Nautilus, Am Brink 10, 
21029 Hamburg 

con 


Hg.: Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstands 
Handbuch des österreichischen Rechtsextremismus 


Deuticke 


Wolfgang Purtscheller 


Aufbruch des Völkischen 


Picus 


Unabhängig von der (meiner) Wut, daß erst jetzt, 
wenn Zilk ein paar Finger fehlen, die österreichi- 
sche Gesellschaft, deren Medier (mit Serien und 
Sonderausgaben) und Entscheidungsträger, die 
Gefährlichkeit, Unberechenbarkeit und radikale 
Grausamkeit der Neonazi-Szene er- und besonders 
anerkennen wollen, gilt es, zwei in letzter Zeit er- 
schienene Werke, die sich dieser Thematik anneh- 
men und deren VerfasserInnen sich jedoch bereits 
seit längerem und in möglichst breiter Öffentlich- 
keit mit der Materie beschäftigen, zu würdigen. 
Das Dokumentationsarchiv, (das sich einer genau- 
en Aufarbeitung der Geschichte widmet, des Wi- 
derstands und der rechten Auswüchse und deren 
Leiter W. Neugebauer der FPÖ dezidiert ein größe- 
res Gefahrenmoment als den wenigen verbliebenen 
Rechts-Terroristen zuschreibt), listet über 50 Orga- 
nisationen, Verlage, Vereine, Parteien auf, und die 
AutorInnen beschreiben in einzelnen Kapiteln Um- 
feldorganisationen, Medien, Kameradschaftsbünde 
und Funktionäre. 

Gleich nach der Herausgabe ließ Haider das Buch 
übrigens wegen seines Konterfeis vor dem Hinter- 
grund der deutschen Reichskriegsfahne auf dem 
Umschlag gerichtlich ahnden, wodurch es in Folge 
nur mit überklebten Haiderköpfchen verkauft wer- 
den darf. Nichtsdestotrotz gelingt der fundierte 
Nachweis der Verbindungen der FPÖ zu rechtsex- 
tremen Kreisen; u.a. zeigen die AutorInnen die 
große Zahl rechtsradikaler Aktivisten, die sich der 
FPÖ anschlossen, auf, wobei der handfeste Nach- 
weis dieser Umtriebe und der institutionalisierten 
Vernetzungen der Rechten für die politische Masse 
natürlich immer noch einer größeren Sensation 
gleichkommt. 5 

In Bezug auf die Briefbomben strich das DOW im 
Gegensatz zur Stapo, die Leute aus der rechtsradi- 
kalen Szene als „Spitzel“ und Beobachter verdäch- 
tiger Wohnungen einsetzt (!!!), schon immer die 
VAPO als wahrscheinliche Verantwortliche her- 
aus, von dessen Brutalität wohl nur Antifas (Stich- 
wort Aegidi-Anschläge), die die Scheiße und den 
Terror schon am eigenen Leib spürten und dabei 
zumeist als Gewalteskalierer abgekanzelt wurden, 
wußten. 


Das Thema des Rechtsextremismus wird von den 
verschiedensten, meist fundiert wissenschaftlichen 
und rechtlich abgesicherten Seiten bearbeitet, wo- 
bei hier kurz die Entwicklung der FPÖ, das Ver- 
hältnis der österreichischen Parteien und von Ju- 
gendlichen zum Rechtsextremismus, internationale 
Verknüpfungen, Computerspiele, der Revisionis- 
mus, die Diktion der „Kronen Zeitung“ genannt 
werden sollen. =: 

Zur besonderen Verwendung°eignet sich auch der 
; Anhang des über 600.Seiten'starken Werks, wo 
rechtliche Möglichkeiten gegen Neonazi-Umtrie- 
be, das Muster einer Anzeige. Gesetzestexte und 
ein Register von Organisationen und Zeitschriften 
enthalten sind. Früher geklagt:und.heftig diskutiert 
(das DÖW gab bereits 1979 das Buch \,Rechtsex- 
tremismus in Österreich nach 1945“ heraus), findet 
sich das Handbuch ‚‚in Zeiten wie diesen“ zuf der 
österreichischen Bestsellerliste — und das ist nur'to- 
gisch und trotz allem gut so. 

Für jede/n und besonders alle Grüppchen und In- 
itiativen unumgänglich. 


Purtschellers in lockerem Szene-Jargon (,Wunder- 
wuzzi Hans Jörg Schimanek“) gehaltene Insider- 
Berichte, die sich zu einem weitgreifenden 
Ganzen, eben dem braunen — sehr engmaschigen, 


wo _ ProtagonistInnen 
immer gleich in mehre- 
ren Organisationen da- 
bei sind — Netz zusam- 
menfügen, suchen den 
„subjektiven“ Faktor 
des neuen Rechtsexte- 
mismus, die Ideologen 
und Schläger der wach- 
senden und verstärkt mediale und 
staatliche Institutionen infiltrierenden 
Szene. Genauer geht er nicht nur auf 
die inzwischen in ganz Österreich be- 
kannten Anführer wie Honsik, Küs- 
sel, Burger, Ochensberger, Scrinzi 
oder Haider ein, sondern beschäftigt 
sich z.B. auch mit den nationalisti- 
schen Auswüchsen Günther Nen- 
nings und den Biografien kleiner 
Nachwuchs-Faschos, die von Organi- 
sationen wie der VAPO aufgestöbert 
und gleichgeschaltet werden. 

Ein historischer Leitfaden verfolgt 
den österreichischen Rechtsextremis- 
mus von den Nazi-Überbleibseln über die Südtirol- 
Anschläge, die Organisierung der Neonazis um 
NDP, ANR, AFP und anderen bis zum ungenierten 
öffentlichen Auftreten jeder blödesten Splitter- 
gruppe heute. Namen werden genannt, unzählige 
Querverbindungen aufgezeigt, alles unterlegt mit 
zahlreichen Zitaten, waghalsigen Insider-Inter- 
viewpassagen, Aussteiger-Bekenntnissen und 
Textauszügen aus rechten Medien (z.B. das 
VAPO-Konzept oder die „Liste Kritischer Studen- 
ten“ über Inländerfeinde), man liest und liest und 
das Grauen wächst ins Unermeßliche — ein do- 
kumentarischer, genau recherchierter, dabei leicht 
lesbarer Krimi mit brisantem, eben realem Hinter- 


grund. 


Der Vergleich mit Klaus Farins und 
Eberhard Seidel-Pielens ‚„Rechts- 
ruck“, die darin in ebenfalls journa- 
listischem Stil die Szene in Deutsch- 
land untersuchten, drängt sich an 
dieser Stelle natürlich auf, und „Das 
braune Netzwerk“ hinterläßt den 
besseren, tiefer gehenderen Ein- 
druck auf ein Thema, das meiner 
Meinung nach auf keinen Fall Ober- 
flächlichkeit oder vorschnelle psy- 
chologische Interpretationen er- 
laubt, sondern das pure Sammeln 
von Fakten, den Vergleich und die 
brutale Veröffentlichung verlangt. 
Mit dem Stilmittel des (aft unfrei- 
willigen) Humors bei derartigen 
Fakten habe ich vor dem realen ge- 
sellschaftlichen Geschehnissen mei- 
ne Probleme weswegen ich den 
gleichnamigen Film, wo Purtschel- 
ler als Mit-Autor fungierte, auch 
ziemlich enttäuschend, ja schlecht 
fand: Faschos einerseits verharmlo- 
send lächerlich in kurzen Knicker- 
bockern und mit wenig Verstand, wo 
das studentische (meist weibliche) 
Publikum kicherte, andererseits die 
populär-semidokumen-tarische, fast 
schon boulevardeske Aufarbeitung 
bekannter Persönlichkeiten und Or- 
ganisationen zu dramatischen Mu- 
siksequenzen. 


liegt. 


DER VÖLKISCHEN 


BARUNE BETZWERK 


An die ' 
Staatsanwaltschaft Wien 
Landesgerichtsstr. 11 
A-1082 Wien*) 


WOLFEARG PURTSCHELLER 


AUFBRUCH 


Daß die sattsam bekannte Un- 
terschätzung rechtsradikaler 
Gefahr, egal ob von dumpfen 
Schlägern, abgefeimten Politi- 
kern oder pseudowissenschaft- 
lichen Lügnern ausgehend, nie 
wieder passiert oder von Be- 
schwichtigungsaposteln her- 
beigeredet und von linken- 
feindlichen Funktionären als 
„marxistisches oder linksradi- 
me kales/anarchistisches (Gleich- 
#4 setzung - hurra) Hirngespinst“ 
abqualifiziert wird, dafür sind 
derartige Publikationen wich- 
tig, da sie einerseits hervorragend informieren, an- 
dererseits durch den leicht lesbaren Stil oder durch 
Bestsellerlisten an ein größeres Publikum gelan- 
gen. Daß gegen Faschos was passieren muß, ist 
klar, und mir ist jeder lieb und willkommen, der 
dies auf seine Weise „erledigt“: autonome Antifas. 
mit dem Baseballschläger, JournalistInnen mit ge- 
wandten Aufdeckergeschichten, Wissenschafte- 
rInnen mit genauer Datenanalyse. 

Es gibt keine verirrten Einzeltäter, und wenn jene 
von ihren Vätern geschlagen wurden, ist mir das 
scheißegal. 


con 


MUSTER EINER ANZEIGE 


Wien, am 


Anzeige 


Verdacht des Vergehens nach $ 3g VerbotsG 
(oder: Verdacht der gröblichen Verharmlosung 
von NS-Verbrechen) 


Sehr geehrte Damen und Herren! 

In der öffentlich gehaltenen Festansprache bei der Ge- 
denkfeier der „Soldatenkameradschaft 

1.7.1993 in Wien hat Hans N 
Vernichtungslagern des NS-Regimes höchstens 70.000 
Menschen ums Leben gekommen seien. 

Da $ 3g VerbotsG die gröbliche Verharmlosung von NS- 
Verbrechen unter Strafe stellt, ersuche ich Sie um amts- 
wegige Prüfung, ob ein Verstoß gegen Strafgesetze vor- 


geäußert, daß in den 


Mit freundlichen Grüßen 


*) Vorzüglich zu richten an die örtlich zuständige Staatsanwalt- 
schaft (am Sitz des Landes- oder Kreisgerichts, in dessen Sprengel 
die Straftat begangen wurde) oder mangels Kenntnis derselben an 
irgendeine Staatsanwaltschaft (jeweils am Sitz eines Landes- oder 
Kreisgerichts) oder auch an das Bundesministerium für Justiz 


Günther Jacob 
AGIT POP. Schwarze Musik und weiße Hörer 
ID-Archiv 3 


Jacob, der als Musik-Journalist bei diversen Ma- 
gazinen über HipHöp und Ragga schreibt und da- 
bei (jetzt wertfrei gesehen) auch immer die politi- 
schen/ historischen und gesellschaftlichen Hin- 
tergründe zu berücksichtigen sucht, veröffentlicht 
nun gesammelte Aufsätze in Buchform. Er prä- 
sentiert sich dabei sowohl als Fan als auch als 
äußerst informierter Beobachter und Kommenta- 
tor (natürlich auf Seiten der Unterdrückten), der 
rassistische Äußerungen (der weißen Musik(in- 
dustrie)schicht, wie der antisemitischen, sexisti- 
schen etc. Rapper) in jeder Hinsicht verurteilt, an- 
dererseits aber auch entkräftet (wenn Magazine 
genüßlich über Prof. Griff herfallen und sonst 
über Nationalismus und Rassismus schweigen) 
und, ganz p.c., nationalistischen Umtrieben das 
mit feinem und stellenweise sehr wissenschaftli- 
chem Stil geschmiedete Messer ansetzt. 
Treffende Analysen der L.A./Brixton u.a.-Riots 
und der (eben u.a. auch in „‚deren“, nämlich der 
Unterdrückten, Musik geäußerten) Rebellions- 
formen, insb. deren Ursachen und Wechselwir- 
kungen mit der Musikszene, bilden das Kern- 
stück der Aufsätze, um das sich glücklicherweise 
nicht nur trockene Theorie, sondern auch unter- 
haltsame Szene-Beobachtungen und interessante 
Querverweise ranken. 

Auf der real-praktischen Seite finden sich Por- 
traits von den Disposable Heroes of Hiphoprisy, 
Jimi Hendrix, X-Clan, den langweiligen Land- 
eiern Arrested Development, natürlich Public 
Enemy, Ice Cube und Interviews mit Altspatz 
Linton Kwesi Johnson und den Jungle Brothers 
(ich vermißte z.B. Paris). Weiters werden die an- 
fängliche HipHop-Feindlichkeit der Punk/HC- 
Szene und die späteren Kooperationen und 
Möglichkeiten, sowie die beizeiten etwas 
seltsamen und großspurig/schon-wieder-nationa- 
listischen Umtriebe deutscher Rapper (das 
furchtbare „Krauts with Attitude“) kritisch unter- 
sucht. 

Den guten Eindruck des Buches machte aller- 
dings der Auftritt Jacobs im Rahmen einer 


Robert Bly 
Eisenhans 
Ein Buch über Männer 

Knaur Verlag 
Susan Faludi schrieb in „Backlash“ über ihn, den 
neuen Propheten der neuen Männer.Robert Bily. 
Die wieder lernen sollen Mann zu sein, stark und 
schwach zugleich usw. Robert Bly. 
Seid gewarnt!!!! 
ast 


He, Dullo! Hir ist immer nach 


kota In meine Schuhe 
d nimm uch _deine.... 


Lesung samt Diskussion im Bach etwas zunich- 
te. Dort mischt er..vor schickem Szene-Publi- 
kum oberlehrerhaft Theorien der 60er bzw. fast 
schon banales (soziologisches) „Studenten-All- 
gemeingut“, welche er für sich einsetzte und, oh- 
ne ihnen besondere persönliche Erkenntnisse ab- 
zugewinnen, als neue Definitionen präsentierte, 
z. B. Schwendters Theorie der Subkultur; der oh- 
ne Zweifel brauchbaren Lektüre tut dies jedoch 
keinen Abbruch. Gerade LeserInnen, die sich für 
die Thematik interessieren, aber sich bis jetzt 
nicht sonderlich mit Hintergründen beschäftig- 
ten, werden Jacobs Beobachtungen interessante 
Entdeckungen bescheren; ansonsten ist gerade 
die vorsichtige Herangehensweise an HipHop, 
die Auslotung, inwieweit radikale (und gelebte!) 
Gesellschaftskritik in einer immanent kapitali- 
stisch ausgerichteten Szene möglich ist und eben 
die Verhinderung der bzw. die Kritik an einer 
oberflächlichen Vereinnahmung dieser (ur- 
sprünglich selbstbestimmten) Kultur von diskri- 
minierten Bevölkerungsgruppen durch weiße 
Mittelstandskinder, die Medien und die bei Profit 
jegliche Hautfarbe vergessende Industrie ver- 
dammt angebracht. 

con 


Michael Crichton 
Jurassic Park 
Dino Park 


Das Dinosaurierfieber ist vorbei, Steven Spiel- 
berg hat sich mit Schindler’s Liste aber wieder in 
die Seiten der Zeitschriften und in die Köpfe de- 
rer Leser gesetzt, und Michael Crichton hat einen 
neuen Roman auf den Markt geworfen, über „se- 
xuall correctness“. Chefin mißbraucht Unterge- 
benen sexuell. Kenner sagen diesem Werk einen 
großen Erfolg voraus. 

Aber machen wir einen Blick zurück. Crichton‘s 
Jurassic Park ist spannend, packend, es sterben 
sogar Hauptfiguren, die mathematischen Aussa- 
gen sind detaillierter als im Film. Und sie stim- 
men sogar! Alles in allem ist dieser Roman eine 
packende Urlaubslektüre, und auf keinem Fall 
mit dem Film vergleichbar, auch wenn ich ihn 
natürlich immer wieder damit vergleiche. 

Los geht’s: 

Die Figren sind nicht so ausgeprägte Stereotypen 
wie im Film. 

Die Dinosaurier sind nicht nett. 

Der Forscher nicht kinderlieb. 

Wie das Buch ausgeht. Keine Ahnung. Tut aber 
auch nichts zur Sache. 

ast 


Geier Komics #1 
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IHR FUERT! DAS IST 
HEIN ERMET! verMAmMTE 
SÄUFERPACK! 


MINICOMICS 
UPDATE 


Minicomics könnte man als das graphische 
Äquivalent zur 7”- Single bezeichnen: klein, 
handlich, billig und für viele Künstler eine er- 
ste Gelegenheit, mit ihren Werken an die Öf- 
fentlichkeit zu gehen. Oft sind diese Dinger 
nur fotokopiert und werden meist direkt von 
den Zeichnern über die Post oder auf der 
Straße verkauft. Ein Beispiel für ein deutsch- 
sprachiges Minicomic ist GEIER KoMics #1 
(„Extra low price“, Pille Weibel, Maihofstrasse 
2, 6004 Luzern, CH). Hier sind so gut wie alle 
Comics aus seinem Fanzine „Geiler Geier“ 
gesammelt und in chronologischer Reihenfol- 
ge abgedruckt worden. In sieben Jahren hat 
sich da einiges angesammelt, nicht nur Gut- 
es. Inhaltlich und zeichnerisch herrscht hem- 
mungsloser Infantilismus vor, was ab und zu 
ganz lustig ist, aber auf vierzig Seiten doch 
etwas ermüdend wird. Es wimmelt nur so 
von wandelnden Klischees wie dem unfähi- 
gen Privatdetektiv, dem hinterfotzigen Ob- 
dachlosen, dem dummen Skin, dem pfiffigen 
Punk. Natürlich sind das alles Parodien, aber 
recht zahnlosen Parodien. Nur in Ausnahme- 
fällen ist Geier Komics #1 „so schlecht, daß 
es wieder gut ist”, meistens ist es auf ganz 
peinliche Art schlecht. Der Zeichner schafft 
es, auf Abwechslung zu verzichten und die 


: ansonsten bei Zeichnern sehr beliebte 3/4- 


Ansicht von. Gesichtern völlig zu vermeiden 
und zeichnet konsequent nur von vorne oder 
von der Seite. Der Zeichenstil ändert sich er- 
staunlicherweise in den ganzen sieben Jahren 
überhaupt kein bisschen. 
Daß man mit Comics mehr machen kann als 
nur doofe Witze zu erzählen, zeigt Jim Woo- 
dring (manchen vielleicht als Autor von „Ali- 
ens: Labyrinth” bekannt). Von ihm gibt es ei- 
ne Serie von kleinen drolligen Comics im 
praktischen A7-Streichholzschachtelformat. 
Ein typisches Exemplar ist Frank (82.00, Jim 
Woodring, 5736 17th Ave. N.E. Seattle WA 
98105, USA), in dem er ein weiteres Aben- 
teuer seines traumwandlerischen Helden er- 
zählt. Zu Beginn reitet Frank auf einer Wun- 
derlampe. Als der obligatorische Geist der 
Lampe dieser entfährt, stürzt Frank zu Boden 
und bleibt ohnmächtig liegen. Manhog, das 
Schweinwesen, findet Frank und stellt ein 
Schild neben ihm auf: „Meat for sale”. 
Tatsächlich gelingt es ihm, Frank an ein Huhn 
zu verkaufen. Doch Frank kommt wieder zu 
sich und begegnet wenig später Manhog. 
Dieser wird vor Schreck ohnmächtig. Zufällig 
steht immer noch das „Meat for sale” -Schild 
daneben. Frank setzt sich auf einen Stein und 
wartet auf Kundschaft... 
Was hier in 15 Bildern erzählt wird, ist ein 
kleiner Einblick in die bizarre, magische Welt 
von Woodring, in der seltsame Fabelwesen 
lakonisch einer völlig plausibel er- 
scheinenden Traumlogik folgen. 
Wie auch in seiner „richtigen” Co- 
micserie „Tantalizing Stories” (Tun- 
..dra), erzählt der Autor dabei unter 
Verzicht auf Text und Dialoge klei- 
ne moralische ‘Geschichten wie et- 
wa hier die fromme Lehre, daß sich 
Raffgier nicht bezahlt macht..So et- 
was wie die Moral oder Botschaft. : 
der Geschichte erklärt aber noch : 
nicht die eigenartige Irritation, die 
man beim Lesen von Woodring-Ge- 
schichten hat. 
Traditioneller im Format und Inhalt 
ist Spın Equaıs ZERO. Beziehungs- 
probleme und Jobsorgen von Mitt- 
zwanzigern kommen in den ameri- 
kanischen Alternativcomics der letz- 
ten Zeit ja häufiger vor, was aber 
nach Jahrzehnten eintöniger Super- 


heldenkost und eskapistischer 
Fantasymassenabspeisung oh- 
nehin erst das hors d’aeuvre ei- 
ner inhaltlichen Auffettung des 
Mediums sein kann. Zumindest 
die USA haben ja diesbezüglich 
einigen Nachholbedarf. Deshalb 
lese ich auch solche autobiogra- 
phisch angehauchten Comic im- 
mer wieder gern. In Spin Equals 
Zero #2 (81.50, Spin=0, 3907 
Piedmont Ave. #10, Oakland, 
CA 94611, USA) geht es um 
Nora, einer Asio-Amerikanerin, 
die am gleichen Tag Job, Freund 
und Wohnung verliert. Trost fin- 
det sie nur bei ihrer Valium-ab- 
hängigen Freundin Fiona, bei 
der sie am Ende dieser Folge 
auch einzieht. In diesem eher 
melancholischem Comic, im 
dem das Herbstlaub unerbittlich 
zu Boden sinkt, wo sich die Pro- 
tagonisten im wahrsten Sinne 
des Wortes schon befinden, 
werden Bilder sehr sparsam ein- 
gesetzt, um die Geschichte zu 
erzählen. Ähnlich wie bei Mat- 
tottis poetischer Erzählung „Der Mann am Fenster“ kann man 
dieses Comic mehrmals lesen, ohne daß man alles darüber 
wüßte. Ziemlich originell auch die Idee, die üblichen Geräusch- 
worte durch Fotos zu ersetzen. So wird ein Foto eines Telefons 
eingesetzt, wo üblicherweise ein „Rinnng!” stehen würde, und 
statt eines „Roaarrr!” wird das Bild eines Autoreifens verwen- 
det. Durch das Fehlen dieser Onomatopöien wirkt das Comic 
noch ruhiger und verstärkt den subtilen, fatalistischen Humor 
der Geschichte. 

Eigentlich kein richtiges Minicomic mehr, sondern schon ein 
richtig ausgewachsenes Heft um reife $2.95 ist No Hope (Slave 
Labor Graphics, 983 5. Bascom Ave., San Jose, CA 95128, 
USA). Trotzdem paßt es hier ganz gut dazu, sowohl was den 
unspektakulären Zeichenstil als auch den Inhalt betrifft. Es geht 
wieder um die Angehörigen der Generation X, den Suburbia- 
Schlurfs mit null Bock, schlechten Jobs und permanenten Be- 
ziehungskrisen. Im Mittelpunkt der bisherigen vier Folgen steht 
das Paar Kathy und John, die sich wie ein Bitchy Bitch/Buddy 
Bradley-Crossover benehmen - jede Intention bleibt im Alltags- 
trott und -frust stecken und macht Veränderungen zum Positi- 
ven unmöglich. In dieser sehr realistischen Beschreibung bleibt 
nur das erlösende Nirwana vor dem Fernseher und die bange 
Frage „Why am I so fucked up?”. Der Zeichner Jeff Levine 
gönnt sich nur selten Ausflüge ins Phantastische (etwa beim 
Yuppie-Killen mit der Bazooka), die meiste Zeit herrscht die 
vollkommene Banalität des Alltags vor -— gemildert nur durch 
einigen bösen Humor. Nebenbei ist No Hope das Comic mit 
dem unverfrorensten Product Placement seit „Love & Rockets“: 
es tauchen Band-T-Shirts von Bad Religion, Crackerbash oder 
Green Day auf, wohl nicht nur Respekt an die Gruppen, son- 
dern auch Versicherung, zur richtigen Zielgruppe zu sprechen 
(„Street Credibility” nennt man das im Musik-Business). 

„In diesem sinne: live faster, love harder, die with your t-shirt on.” 
fred 
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Richard Cole / Richard Trubo 


Ein weiteres le- 
senswertes Buch 


mit den gelben 
Covers (der, der 
uns vor Jahren 
„Ihe Boy looked 
at Johnny“ be- 
scherte). 

In der LeserInnen- 
schaft dieser Pu- 
blikation dürften 
die Zirkel der 
Rock-Star-Hasser 
aus purem Prin- 
zip, heimlichen 
Hardrock-Vereh- 

rer (die „Whole 
lotta love“ mitsin- 
gen, wenn keiner 
hinschaut) und der 
Ignoranten ziem- 
lich gleich Ri sein. In „Stairway to 
Heaven“ erzählt Richard Cole aus sei- 
nem Leben, das zwölf Jahre lang (’68- 
’80) fast ausschließlich dem Bleizeppe- 
lin gewidmet war. 

LZ setzten ihrer Zeit neue Maßstäbe, 
bezüglich Härte, Größe & Wahn, tech- 
nischem Aufwand, Umsatz und Ge- 
winn. Die Anekdoten aus der Abteilung 
Sex & Drogen kommen mit britisch- 
nüchternem Ton, der Flug der Band 
wird vom Start (engl. Arbeiterklasse) 
über Höhepunkte (Profitmaximierung 


Frank 


aus dem Verlag‘ 


Led Zeppelin. Stairway to Heaven.- 


Hannibal-Verlag 


in den ‚Geitiehen des Business) bis zum 
Absturz (Drogen, Überlebensgröße) 
mitverfolgt. 

Egal, ob zum besseren Verständnis ei- 
nes Phänomens (und das waren LZ auf 
alle Fälle), ob zur Untermauerung von 
Negativurteilen oder zum Kennenler- 
nen: Es lohnt sich manchmal, Musik- 
bücher zu lesen. 

Hannibal-Verlag, 1993. 

293 Seiten, ÖS 350.- 
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Tuberkel Knuppertz 
KRANIOKLAST #1 


Der „Bin nicht mehr so wie Bu- 
kowski“-Tuberkel wird deutlich bes- 
ser, er festigt sich in seiner Erzählwei- 
se und fabriziert bereits spannend zu 
lesende Stücke. Die Gedichte mag ich 
zwar genau so wenig wie das in diesem 
Genre wohl unerläßliche ständige Wie- 
derholen des eigenen Namens bei den 
Rezensionen, die ja zu 99% eh alle von 
Tuberkel sind. Das aber nur am Rande. 
Und Fans scheint der Aachener inzwi- 
schen sogar welche in Österreich zu 
haben. 

A4, 5DM + Porto 

Tuberkel Knuppertz, 

Brabantstr. 40, 

D-52070 Aachen 
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BLACK’N’DEKKER ARTMACHINE Special 


Trail of Blood-The True Story of the Green River Killer 
Memoria Pulp 


In diesem — überwiegend zweisprachig 
gehaltenen -— Kompendium zum Film 
„Irail of Blood“ kommen der Regisseur 
Ari Roussimoff, die Hauptdarsteller Da- 
vid Huberman und Madonna Chavez und 
andere, die am und im Film mitgewirkt 
haben, wie z.B. Joe Coleman, zu Wort. 

Der Regisseur schilderte etwa die 
Schwierigkeiten, die damit verbunden 
waren, eine semidokumentarische Re- 
konstruktion des „Green River Killer“- 
Falles zu machen. Von Vertuschungen 
durch offizielle Behörden und von einer 
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Mauer des Schweigens von Zeugen 
wird da berichtet, und darauf beharrt, 
daß neunzig Prozent des Films auf „den 
wahren unveröffentlichten Tatsachen 
des Green-River-Falles“ beruhen. Fer- 
ner findet sich ein Artikel über die Fak- 
ten und Spekulationen dieser nie ge- 
klärten Mordserie (von „Splatting Ima- 
ge“-Autor Maerz) und ein Abriß über 
das Phänomen des Serienmörders. Die- 
ser Beitrag ist auch der Schwachpunkt 
des Heftes: oberflächlich reißt er vieles 
an, ohne etwas mitzuteilen und verirrt 
sich in Widersprüchlichkeiten. Ei- 
nerseits spricht die Autorin von der 
Unerklärbarkeit von „True Crime“, 
um auf den folgenden Seiten in affır- 
mative Weise eine Erklärung nach 
der anderen zu servieren: von Kat- 
harsis über Tötungstrieb bis zum 
Einfluß der Medien wird nichts aus- 
gelassen. 
Davon abgesehen, ist dieses Arma- 
chine Special unentbehrlich für jeden 
Trail of Blood-Fan (zumindest, wenn 
der Film irgendwann einmal veröf- 
fentlicht werden sollte und ins Kino 
kommt oder auf Video oder ins Fern- 
sehen oder sonstwohin. Bis dahin ist 
das Heft nicht mehr als teure Voraus- 
Reklame). € 
56 A4, 6 DM + Porto; 
Memoria Pulp, Postfach 161710, 
D-88647 Überlingen 
fred 
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Wieso eigentlich der Wechsel von Seven Sioux zu man be; Uher. > t E de u eh 
Schwester? Was hat sich eigentlich geändert Entiert die .; tsch geichble 
g° g a Qu en Linze h le bei Sac d e Lied, ibe 
2 Tatsache, => Keen eg auge er Was bleib} re Wurde y, = ch kann Un „9eismo Er r 
ar die Namensänderung überhaupt notwendig, ß i a i 
da einerseits dieselben u noch ileaieden, 2 und Rx US einem { er ch ij en ze s Be ze e che 'ngle, auf der 
andererseits Seven Sioux ... auch ein fast sten b en Niernes i 5 lange x und Tr Gume ;; > Verwirklich D, die in 
deutscher ... Inklusive ı, © nachyolln 'er der Vor Nierview, bej & Mens r er Trau 
Huckey: Du meinst sprachneutral? latz Be Aluck = na ten Tejl h der Band a ®s um Gop di Sie macht, 
Rainer (lachend): das „sprachneutral” möchte ich OPasprecher .Cec goes Us E Gespräche, ZU Werden ® Welt, KAPU. 
bitte gestrichen haben ! In der B ndesrar. Ndrücke R Zeichn ie wich; 
Horst: Eine Zeitlang ist nichts mehr so richtig wei- Sicher ka 


lergegangen. 
Rainer: Menschlich und musikalisch zerrüttet. 
Nachdem Alex ausgestiegen ist - nach der zwei- 
ten LP - haben wir einen irren Schöpfungsdrang 
gehabt, aber wir haben uns dann bei der 10er, 
wo Kurt Holzinger mitgesungen hat, ziemlich 
verzettelt. Wir sind in diesem Projekt ziemlich 
aufgegangen, haben aber für die eigene Band 
ziemlich wenig gearbeitet. Und uns sind ir- 
gendwie die Perspektiven ausgegangen. 
Huckey: Mit Kurt war es die Geschichte, 
daß er uns musikalisch auf einen neuen Level 
gehievt hot, nämlich von der Arbeitsweise 
her. 
Horst und Peterl: Dos hat sich irgendwie 
zeitlich auch ungünstig überschnitten. 

Ihr scheint diese 10er als Projekt anzu- 

sehen; wor das nicht auch Seven 

Sioux? 
Huckey: Es war schon immer eine 
Band, aber durch Kurt sind ganz neue 
Aspekte eingeflossen, sodaß es Seven 
Sioux von der Arbeitsweise nicht mehr 
richtig gegeben hat. Und irgendwie ist 
es uns dann bewußt geworden, daß 
sich etwas ändern muß. 
Rainer: Für mich persönlich war do- 
mals das Problem, daß wir versucht 
haben, ein Programm zu spielen, wo 
‘man auf Kurt eingeht, aber man ei- 
gentlich den Impuls gehabt hat, die 
. „eigenen Nummern zu spielen. Das 
war eine Zwickmühle. Auch die ; 
Abschiedskonzerte von Seven 
Sioux ... da hat man einerseits 
die Lieder, die.mir auch heute 
noch sehr viel bedeuten. Es ist für 
mich noch immer sehr schwer, 
Mr. Sioux oder Firesioux nicht 
zu spielen, andererseits waren 
es in Linz schon so „Greatest 
Hits-Konzerte“. Es war eigent- 
lich nur noch ein Runterspie- 
len. Wir hatten auch Lieder, 
wie „Third Language“ oder 
„Range“, die in eine andere 


was nicht, wie ich sagen soll, es ist halt einfach ... den Generation, daß alle Fehler noch einmal gemacht werden. Viele 
schwieriger! Erfahrungen, die gemacht worden sind, konnten nicht vermittelt wer- 
Horst: Ja, schwieriger für uns drei, die sich jetzt den und sind völlig wirkungslos verpufft. 
nach deinem Beat richten müssen. Aber es ist ein |W Liegt es aber nicht an euch, dies zu verhindern? 
Richtung gegangen fach so ein Prozeß, daß momentan beim Songwri- Huckey: Das Interesse, diese Erfahrungen zu bekommen, ist nur 
wären, wir waren aber ing mehr auf den Huckey eingegangen wird. Man in einem sehr geringem Maße vorhanden. 
als Band nicht in der weiß halt schon, welche Sachen er spielen will und Peterl: Meiner Meinung nach setzen die Leute in der KAPU jetzt 
Lage, dort zu sein, wo welche nicht. wieder genau an dem Punkt an, wie damals 1985, als das mit 
wir sein wollten. Huckey: Ich meine, daß dieser Pop-Appeal, den dem Hardcore in der KAPU begonnen hat. 
Erreicht man diesen wir mit Seven Sioux doch gehabt haben, jetztweg, Rainer: Für mich passiert jetzt durch die Tendenz sich in der 
anderen Status indem gefallen ist. Es gibt nicht mehr so viele Sachen bei eigenen Welt einzuschließen etwas unwahrscheinlich Trauri- 


soll man in ... 


man nur den Namen Schwester, die man mitgröhlen kann, so wie bei Se ges; obwohl ich vielleicht jetzt genauso handeln würde - aber 
wechselt? ven Sioux. Es liegt auch daran, daß deutsche Texte mit meiner Herkunft, Geschichte ist es sehr schwer für mich da 
Huckey: Es war nichtnur nicht so Catchy sind ... noch einen Platz zu finden; oder für mich zu sagen, daß das 
ein Namenswechsel, es \ Das bringt uns jetzt zur nächsten Frage: warum für mich noch wichtig ist. Was da passiert hab ich schon ge- 
war auch eine Umkehr im singt ihr jetzt in Deutsch? sehen und davon will ich keinen Teil mehr. Da bleibt mir nur 


Musikalischen und auch Rainer: Das ist irgendwie sehr schwierig ... fürmich noch der resignierende Rückzug. In Linz gibt es auch eine 
von der Einstellung der Mv- markieren die einzelnen Bands wichtige Lebensab- andere für die Subkultur bedenkliche kulturpolitische Ge- 
sik gegenüber. Irgendwie schnitte. Und gerade dieser Lebensabschnitt „Seven schichte. Denn so „einibuttert und einigeschissen” wie es 
sollten wir weitertun, aber Sioux“ beinhaltet viele Erfahrungen, die nicht ganz ein- die Stadt und das Land hier macht: das gibt's auf der 


nicht SO! i fach waren und bei denen ich selbst nicht sehr glücklich ganzen Welt nicht mehr. Wir haben eine unwahr- 
Horst: Einen konsequenten agierthabe. Aber ich möchte mich jetzt garnnichtsoviel scheinlich liberale Förderungspolitik — die ich ihnen 
Schritt. über mein Innenleben auslassen. Rückblickend waren auch gar nicht absprechen mag - aber dadurch haben 
Huckey: Eine Befreiung. viele Situationen recht surreal und es hat auch für mich sie eine total Egalisierung von Werten der Kultur und 


Rainer: Früher war die Art, Sinn gemacht, daß ich bei Seven Sioux englisch singe. Musik geschaffen. Ich möchte das aber auch nicht so 
wie man miteinander umgegan- Aber ich glaube schon auch, daß man etwas inanderen verstanden wissen, daß man Kultur nicht subventio- 
gen ist, und auch die Art, wie Sprachen vermitteln kann, und (grinsend und unter allge- nieren soll und keine Subventionen annehmen soll. 
man zusammengearbeitet hat, meinem Gelächter) daß ich nicht un- = 

schon ziemlich eingefahren ge- talentiert bin. 

wesen. Ich möchte auch nicht s- Huckey: Präpotent!!! 

gen, daß es sich bis jetzt sonder-- Rainer: Ich wollte zu dieser Unmit- 
lich geändert kat, aber zumindest telbarkeit wieder zurückfinden, ob- 


vom Ansatz her ... wohl ich auch nicht glaube, daß 
| Arbeitet Ihr jetzt anders beim die Schwester-Texte jetzt der 
Liederschreiben? Weisheit letzter Schluß sind. Sie 


Horst: Eigentlich haben wir in der sind einfach unwahrscheinlich 
letzten Zeit ziemlich wenig gearbei- ernst. Für mich ist es sehr wichtig, 
tet. Aber die letzten beiden Konzerte eine Qualität wiederzufinden, 


waren BOMBIGI wie sie sowohl Seven Sioux als 
Peterl: Das Beste seit Langem! auch Target of Demand gehabt 
Rainer: Welche? hat, aber das ist sehr schwer. 


Horst: In Hohenems und in der KAPU. Ich finde jetzt unsere CD, so 
Rainer: Mir persönlich kann halt das wie sie jetzt für sich in ihrer 
Ganze nicht schnell genug gehen. _Ernsthaftigkeit steht, schon 
Früher hätte ich schon längst einen Rop- OK, ich möchte nur einmal 
pel bekommen, wenn wir solange nichts Texte schreiben, die mehrere 
getan hätten ... und die Band 100mal Facetten - sowohl von mir 
aufgelöst. Und ich hatte früher auch das als auch der Band - bein- 
Gefühl, daß ich der einzige bin, der tag- halten. Für mich ist die Er- 
täglich für die Band kämpft. Jetzt relat- fahrung, auf der Bühne zu stehen und Musik zu machen, etwas \ Aber man kann auch Kultur zu 

viert sich das Ganze. wir haben jetzt ein sehr Zentrales. Genau wie das Texten; da gibt es Momente - bei Tode subventionieren 

paar Konzerte und im März wird unsere aller Selbstüberschätzung - wo ich sie extrem gut finde, aberich Rainer: Es macht halt jeder iso- 
CD herauskommen. Ich glaube, daß wir versuche dann, Abstand zu gewinnen und herauszufinden, was liertund ohne Plan; es gibt in Linz 
uns nichts mehr selbst beweisen müssen. sie einem anderen vermitteln, und wie sehr wird das jetzt dem ge- zig Häuser die jedes für sich ei- 
Das Ganze läuft irgendwie wieder, so hat recht, was ich selber lebe. Und das ist schon eine Diskrepanz, de nen Kampf führen ihr Haus zu 
z.B. der Toby von „Your Choice“ angerufen ich jetzt noch sehe. Das einzige, was Musik für mich wirklich erhalten aber gar nicht mehr 
und gefragt, ob wir spielen wollen. Wir wer- kann, ist Zustände zu transzendieren, daß es dich aus einer B- um sich herumschauen was 
den jetzt einmal sehen, wie die Reaktionen findlichkeit herausreißt und ein bißchen noch, daß du selbst in- passiert. 

darauf sind. Bisher haben wir eher im näheren _ spiriert wirst. Ich glaube nicht daran, daß Musik irgend etwas Kon- \ zer das „kleine“ Linz 


AJmfeld gespielt. kretes vermitteln kann. Aber ich kann aus dem Prozeß des Musik- jetzt eine KAPU und ei- 
Huckey: Mir kommt es vor, daß vor allem machens sehr viel Kraft ziehen, das ist auch umgekehrt durch Mu- ne Stadtwerkstati 
durch-die deutschen Texte es jetzt einen ande- sikhören möglich. Die Band ist für mich eine Art Filter: eine Mög- Rainer: Das beste was 


ren Groove hat. Es ist jetzt vom Feeling her jetzt lichkeit, mit.verschiedenen Dingen fertig zu werden. Bei einem Text passieren könnte wäre ihr 

nicht mehr mit-Seven Sioux vergleichbar, viel versuche ich Ballast abzuwerfen und versuche für mich selbst Stand- _ Einsturz. 

schwieriger ..., : punkte zu bästimmen. Im diesem Hardcore-, KAPU-, Punk Rock-, Flex Huckey: Na, das ist 
Von der Musik her kommt es mir aber nicht Digest-Komplex, in diesem subkulturellen Gedankangefüge befinden jetzt aber deine Frustro- 
recht viel anders vor... wir uns noch immer, das sind noch immer meine.Referenz- und B- tion. Aber man sollte 

Peterl: Ja weil du die Band schon vorher ge- zugspunkte. Und es ist mir jetzt wichtig, Erfahrungen, die wir iner das nicht so sehen 

kannt hast, sicher hat sich Horsts Gitarrensound Zwischenzeit gemacht haben, zu transportieren. Es ist auch ein Pro-_ wenn man noch will 


nicht geändert ... zeß, daß sich gewisse Definitionen, die früher klar waren, aufgelöst das etwas passiert ... 


Aber ich glaube schon, daß der Zugang haben. Es steht die Bestimmung aus, wo wir 1994 stehen. Es istauch Rainer: ... und das 
zu Schwester sicher über. Seven Sioux ver- die Frage, ob viele der Illusionen oder Träume damals richtig formu- istexakt der Irrtum 
läuft. Nur daß jetzt die Leute nicht mehr liert worden sind. Viele davon sind verschwunden, andererseits exi- 

die Lieder bekommen, die sie hören wol- stiert diese Szenerie noch immer. 


len, z.B. Firesioux. Horst: Ja, aber in der nachfolgenden Generation. 
Huckey: Ja, genau das ist es ja! Ich weiß Rainer: Manchmal habe ich den Eindruck von dieser nachwachsen- 


daß man diese Häuser braucht damit etwas passiert. Man braucht 
auch kein Kulturamt damit Kultur passiert. Wenn es Sachen sind die 


der Kultur, die man macht, Geld verdient 
und nicht nach dem Prinzip der Selbstaus- 


leben die einen Impuls haben, dann werden sie sich ihre Äußerun- beutung arbeitet - dieses Prinzip ist oft schuld 


gen suchen .. 


an dem Zustand in dem mir uns heute befin- 


Huckey: Rainer; uns istes ja auch damals nicht einfach hingelegt den. Denn wenn Leute, die was draufhaben, 


worden. Wir haben was bekommen und haben es [=KAPU) uns ge- 


nommen . 


Rainer: Ich wink holt den Prozeß, daß sich Leute etwas nehmen 


gern wiedersehen. 


Huckey: So arg war es auch nicht, überschätzt das nicht. Wir 
haben halt was dafür machen müssen. Wir waren auch nicht die 
Outlaws. Aber wenn man jetzt schon in einem Haus drinnen ist, 
dann soll man doch die Möglichkeiten nützen und anderen die 


Möglichkeiten eröffnen etwas tun zu können. 


| Gibt es eigentlich zwischen der KAPU und der Stadtwerk- 


statt Konkurrenz; und was ist mit dem POSTHOF® 


Huckey: Sehr positiv ist es, dal? man heute mit allen reden 


die materielle Freiheit und Sicherheit haben 
# _ _dann können sie sich überlegen was sie ma- 
‚chen. Das können aber andere nicht weil sie 
von diesen "Schwierigkeiten erdrückt werden. 
Ich kann mir von Leuteni die das nebenbei aus 
Idealismus machen nicht erwarten, daß sie kul- 
türpolitisch oder perspektivisch denken. Und Leu- 
te die einen längeren Zeitraum involviert sind, ho- 
pen dann halt audh mal was Besseres zu tun. Und 
in Linz gibt's dann auch noch diese Fluktuation, 
diese Erneuerung weil alle 2-3 Jahren viele nach 
Wien ziehen. Dadurch gibt es zwar eine geistige, 


kann. Wir selbst haben ja vor Jahren diese Streitereien ge kulturelle und intellektuelle Verjüngung die aber 


habt. Man ist daraufgekommen, daß mehr weitergeht wenn 


auch zu einem Ausbluten führen kann. Denn was soll 


man kooperiert, sich zusammenredet. was natürlich auch man in dieser Stadt schon tut? 


nicht heißt, daß man alles gut findet was dort passiert. 
Kann das jetzt auch nicht nur sein, daß mittlerweile 


durch die steigende Anerkennung des Undergrounds 


in Österreich auch die Häuser wie die Szene Wien 
oder der Posthof das finanzielle Potential der öster- 


reichischen Bands erkannt haben und die sie halt nur 


ein Produkt verkaufen? 

Rainer: Das ist aber ein sehr idealistischer Anspruch, 
daß das Konzertorte wie das FLEX oder die KAPU nicht 
machen. Das tun wir doch alle. Das ist naiv den Leuten 
dort zu unterstellen, daß sie keine Einstellung haben. Ich 
glaub sogar im Gegenteil. Das ist dies Zweigleisigkeit 
des Denkens von subkulturellen Kreisen — diese gut/bö- 
se Aufteilung. Ich finde es phantastisch wenn man mit 


Il Und was tut ihr? 
Rainer (lachend): ich bereite meine Flucht vor, seit 
15 Jahren 
Noch mal zurück zu den Texten. Einerseits wurde 
früher Deutsch wegen der Direktheit, dann Eng- 
lisch wegen der Geschichte gefordert, jetzt wieder 
Deutsch ... das hat rückblickend den Anschein als 
ob man es grad so postuliert, wie man es halt gero- 
de braucht.. 
Rainer: Daß Deutsch von uns zeitweise so propagiert 
wurde, liegt vor allem daran, daß in Linz oder in dem 
ganzen Umfeld Texte nichts heißen, daß es vollkommen 
egal ist, was man singt. Wenn ein Text nur dazu da ist, die 
Musik zu komplettieren, dann tut mir das sehr weh. 
Wieso hast du dann bei Seven Sioux dann 
englisch gesungen? | 
Rainer: Weil ich glaube, daß ich auch auf Eng- 
lisch etwas sagen kann, und weil ich bereit bin, 
etwas von mir herzugeben. 
| Wieso waren dann bei der 2.1P keine Texte 
beigelegt? 
Rainer: Ich wollte diesen Standard des TextBei- 
legens hinterfragen. Wenn mich Texte interes- 
sieren, dann frage ich nach ... mir haben exakt 
3 Leute geschrieben. Ich will, daß sich die Leu- 
te einen Zugang dazu erkämpfen. Für mich 
war es auch zum Zeitpunkte des Erscheinens 
der Platte gegeben, daß viele Lieder nicht 
mehr das aussagten, was ich zu diesem Zeit 
punkt wollte. Deswegen ist auch der Text ab- 
gedruckt, der mir damals am wichtigsten er- 
schienen ist- von einem Lied, das gar nicht 
auf der Platte ist. Außerdem waren die Tex- 
te für mich sehr privat, sodaß ich den Kon- 
sens des Abdruckens nicht erfüllen wollte. 
Das war auch eine Vorsichtsmaßnahme: 
da waren mir die Texte ZU wichtig. 
Wenn dann jemand fragt, wieso ich 
dann überhaupt diese Texte schreibe, 
dann ... wenn mich etwas beschäftigt, 
dann möchte ich das auf irgendeine 
Weise für mich festhalten. 
Huckey: Man muß auch einfach nur 
zuhören ... Auch wenn man etwas 
falsch versteht; die Interpretation des 
Zuhörers ist wichtig. 
Aber mich interessiert schon 
| auch der Standpunkt des 
Schreibers! 
Rainer: Auch wenn man ein Lied 
nicht explizit versteht, so kann 
man doch die Stimmung mitbe- 
kommen. 
Huckey: Auch selbst, wenn 
ein Text abgedruckt ist, kann er 
mißinterpretiert werden. Und 


l 


warum muß ich mir dann als 
Textschreiber Gedanken dar- 
über machen, ob er mißinter- 
pretiert wird® Deswegen ha- 
ben solche Lyric-sheets auch 
keinen Sinn. 
Rainer: Für mich ist es 
schon wich, zu kommuni- 
zieren . 
Wird die Kommunikation 
nicht dadurch erschwert, 
daß sie dir zuerst schrei- 
ben müssen? 
Rainer: Für mich ist es auch 
Arbeit, daß ich einen Text 
schreibe. Deswegen kann 
man dem Zuhörer ein Schrei- 
ben an mich schon zumuten! 
Aber gerade, wenn es 
sehr viele schlechte Texte 
gibt, wäre es doch wich- 
tig, daß die wenigen gut- 
en abgedruckt werden. 
Huckey: Das ist für mich 
weniger ein Grund, die gut 
en abzudrucken, sondern 
eher ein Argument, die 
schlechten NICHT abzu- 
drucken!!! 
Von X-Mist seit ihr ja 
weggegangen, wo er- 
scheint die neue Platte 
nun? 
Rainer: Ixthuluh; Ende 
März; dem Armin (X-Mist) 
hat's nicht mehr gefallen. 
Jetzt haben doch wieder 
einige österreichische 
Bands bei ausländischen 
Plattenfirmen unterschrie- 
ben ... 
Rainer: ... das ist doch al 
les nicht wahr; sag mir eine 
Band bis auf NAKED LUNCH 
die im Ausland was reißt. Und 
auch das mit den Major Deals 


ist total lächerlich ... 


Wie seht ihr diese Entwick- 
lung; und inwieweit wollt ihr 
da dabeisein. Wollt ihr diese 


neuen Möglichkeiten nützen? 
Rainer: Ich gratulier allen die ei- 
nen solchen Deal haben und hoffe 
für sie, daß sie viel Kohle rausho- 
len, 
Witz; jene haben sich auf ein „Do- 
delspiel“ eingelassen. Es gibt auch 
nicht diese neuen Möglichkeiten. 
Aber es scheint doch dos öster- 
"FF reichische Musik im Ausland aner- 
kannter ist als früher ... 
Rainer: Geh, das interessiert doch in 
Wirklichkeitkeinen 
habe ich Hochachtung- und Pungent 
Stench, die sprechen halt eine Sprache 
die man überall versteht, auch wenn es 
mich persönlich nicht berührt bzw. ich es 
gar nicht verstehen will. Das ist eine ande- 
re Geschichte. 
Was spricht dagegen, daß ihr nalkke 
Deals macht? 
Rainer: Ich würds sofort machen: Wenn ich 
einen reellen Majordeal bekommen würde 


aber es ist im Endeffekt ein 


... Fetish - vor denen 


Wir sind da herum- 


gefahren von Baltimore... 


Peterl: Du tust ja so als hätten wir in Amerika nur den Mc 
Donalds gesehen. h 
Huckey: Na, das war doch auch so ... (Gelächter) 
ll Hilfe!!! Reden wir über die Aufnahme. 
Horst: Wir haben uns von Anfang on die Frage gestellt, 
ob wir mit Instrumenten einreisen können, wobei jederzeit 
die Möglichkeit besteht, daß man unter Verdacht der 
Schwarzarbeit ausgewiesen wird. Umgekehrt haben ame- 
rikanische Bands diese Schwierigkeiten in Europa nicht. 
das nicht sagen. & Rainer: Aber es gab da keine Probleme, wir haben uns 
Rainer: Die Leute in der Österreichi- vorher zuviel Sorgen gemacht. 
sche Musikindustrie haben die volle Po- ee ihr während eurem langen Aufenthalt auch 
nik; jetzt mit der EG. Jetzt versuchen sie Konzerte gespielt? 
halt die österreichischen Nirvanas zu fin Rainer: Wir hätten zwar angeboten bekommen, 
den. Ein Potential hat es aber schon im- Konzerte zu spielen, aber mit zunehmender Dauer 
mer gegeben. war es dann drüben schon eine Belastung. Ob- 
Reden wir mal wieder über Schwester. wohl es mir im Gesamten schon gefallen hat, war 
Die neue Platte habt ihr ja in Amerika es dann doch zu viert eine schwierige Situation. 
in D.C. aufgenommen. Mir kommt es so Generell kann ich das Klischee des „oberfläch- 
vor, als hätte sich da der Rainer seinen lichen Amerikaners“ nur widerlegen und eher 
Jugendtroum erfüllt. das vom „oberflächlichen Europäer” prägen, 
Alle: Das war der Traum von jedem von uns denn so eine hilfsbereite und offene Art ist mir 
Rainer: Nur für den Huckey wars ein 3/4 bisher nur selten begegnet. Andererseits sa- 
Traum gen sie dir auch ganz offen, was sie für 
Huckey: Toll war, daß wir wieder etwas gemein- dich tun können und wo ihre Grenzen 
sam gemacht haben, daß zwischen uns was pas- sind. Nicht so wie bei uns, wo es jeder je- 
siert ist dem recht machen will. Das war auch 
ll Ein Selbsterfahrungsseminar sozusagen. beim Aufnehmen so: die wollen wissen, 
Huckey: Naja, ... aber prinzipiell find ich Amerika was du genau willst, und diese Arbeits- 
ja voll scheiße. Wir sind da herumgefahren von Balt-_ weise, die mir sehr gefallen hat, ist in 
more bis zu den fuckin’Niagara Fällen.. Europa nicht so weit verbreitet und 
Horst: Na; haben sie dir nicht gefallen? schon gar nicht in Österreich. 
Huckey: Wasser und Steine, das haben wir da auch ... \ es jetzt einen Unterschied, 


... bis zu den fuckin’ 


Niagara-Fällen ... 


der meine Anforderungen gewährlei- 
stet, mit dem ich Geld verdienen 
kann, würd ich sofort unterschreiben. 
Horst und Peterl: Na, so kannst 


(großartig; Helmut Qualtinger lebi) wie im INNER EAR aufgenom- 
Rainer: Wir hätten ihn doch reinwerfen sollen men wird? 

Huckey: Ich denk mir, da fährst von Baltimore weg, kaufst Peterl: ... da haben wir auch bis 
dir einen Fishmack bei Mc Donalds (Proteste der anderen jetzt zuwenig Vergleichsmöglich- 
Schwestern), fährst Tausende von Kilometern und hast nurrein keiten. 

Essen, eine Kultur ... da bin ich doch froh, daß wir Europa ha- Rainer: Eigentlich nein ... wir 
ben! (Gebrüll und Ungläubigkeit allerseits) ... wir haben zig sind aber auch eine Band, die 


Sprachen ı sich nicht wirklich mit ihrem 
Peterl: Und was glaubst du hat ein Amerikaner wenn er Europh Sound beschäftigt. 
besucht? Horst: Ich spiele jetzt 


schon seit Jahren mit der- 
selben Verstärkereinstel- 
lung, und ich glaube, 
daß es irrelevant ist, 
was man für einen 
Sound hat. Ich finde, 
es ist viel wichtiger, 

. daß man etwas ver- 
mitteln kann, daß 
etwas rüberkommt. 


Huckey: Verschiedene Sprachen, verschiedenes Essen ... (una 

nach kurzem Nachdenken) ... einen Mc Donalds findet schon auch. 

Alle: Das ist unglaublich 

Zwischenruf: He, Huckey du bist ja ein geistiger Renner 

Rainer: Diese Pauschalierung von Amerika und Europa ist schon recht naiv. 
Gerode diese fehlende Vielfalt, die hast du in manchen amerikani- 

| schen Städten sehr wohl; da gibt's ganze Viertel mit eigener Kultur; 
da würd ich dir empfehlen nach New York zu ziehen ... 

Huckey: Diese „little Italy“ und chinesische Viertel hast du eh überall ... 

wir haben auch da unten unser China Restaurant. 


Ich finde, daß momentan aber solche 
„Oberflächlichkeiten“ wie Sound, Auftre- 
ten, Farbplakate etc. überschätzt werden. 
Rainer: Ich stimme dir absolut zu, aber ... Da 
gibt es auch ein lokales Beispiel dafür: da wur- 
de eine Linzer Band im FD einmal gefragt, was 
in Linz so passiert, und die Antwort war, daß 
jetzt Postkarten von den Bands gedruckt wor- 
den sind. Da habe ich mir schon gedacht, daß 
das nicht wirklich sein kann, das kann doch 
nicht alles sein, worum es geht. Momentan 
glauben manche Bands eben, daß so etwas 
einfach dazugehört. Das ist die grausamste 
Wiederholung und Neuauflage der 70er Jahre. 
Viele Bands sind einfach nur noch Maschinen. 
Peterl: Das heißt aber nicht, daß die Bands so 
sind, das heißt nur, daß das Medium das fabri- 
ziert. So etwas wie das LANDGRAF (DER Linzer 
Veranstaltungsort der frühen 80er Jahre) könnte 
es jetzt gar nicht mehr geben. 

Rainer: Ich kann mir über die Vereinheilli- 
chung einer globalen Kultur sehr wohl den Kopf 
zerbrechen. Das ist vielleicht ein Teil von dem, 
was wir tun, aber agieren und die realen Er- 
fahrungen liegen ganz wo anders. Es hat kei- 
nen Sinn, wenn Rainer Krispel 1994 über MTV 
schimpft; man sollte lernen, über UNSERE Ver- 
hälmisse zu sprechen und Bezug auf unser wirk- 
lichen Verhälmisse nehmen. Es liegt eine Ge- 
fahr darin, die Dinge zu abstrakt zu sehen; mon 
kann auch Entwicklungen von Bands damit 
kommentieren, aber Menschen dadurch verlet- 
zen. 

Was bedeutet der Name SCHWESTER ei- 
gentlich? Eine Hommage an SISTER 
DOUBLE HAPPINESS? 

Rainer: Nein, nein, überhaupt nicht!!! 
Huckey: Wir hätten am Anfang eigentlich 
BRUDER geheißen — nach einem T.O.D.-ied. 
Aber da habe ich mir gedacht: „Warum ei- 
gentlich nicht SCHWESTER?“ 

Rainer: Meine nachträgliche Interpretation ist: 
sicher einmal durch das bewußte „Frau-Sein” 
von Alex ... und den Begriff BRUDER hat es in 
der Hardcore Community gegeben, und der 
Text hat ja eigentlich genau das hinterfragt. 
Und Schwester führt diesen Schritt weiter, daß 
man aus dieser Community-Ecke den Blick wei- 
terführt; nicht dauernd so Ich-bezogen. Das ist 
EIN möglicher Zugang dazu. 

Horst: Für mich hat das mit dem Klischee 
Mann-Frau zu tun, das einem schon in der Kind- 
heit suggeriert wird. Für mich istes auch ein ge- 
wisser Ausdruck dessen, daß man diese So- 
chen anders sieht. 

Rainer: Und dadurch, daß der Name auch 
unwahrscheinlich weich klingt, bekommt man 
ziemlich blöde Reaktionen. 

Horst: Da fängt es schon wieder an mit männ- 
lich-weiblich. Es kommt mehr auf ein Umgang 
miteinander an. Mir geht es damit auch darum, 
mit dem Namen einen Denkprozeß anzure- 
gen. 

Peterl: Diese ganzen klischeehaften Bemer- 
kungen über Frauen ... 

ll Ziele von SCHWESTER? 

Huckey: Mit „Die GUTEN” auf Welttour; als 
Vorband von ihnen im Stadion ... Wir sind mo- 
mentan mit der Musik von Schwester noch nicht 
auf dem Punkt angelangt, ... der ... äh ... auf 
dem Punkt ist. 

ll Ein Doppelpunkt sozusagen! ‘ 
Huckey: Das ist jetzt nicht witzig!!! Ich glau- 
be, wir stecken noch in eine Entwicklung ... 
Peterl: Meinst du jetzt musikalisch? 

Huckey: Na, was tun wir denn? Malen wir??? 


Hey; Hey 
Get outta my way 
Just came back from the USA 


Ein Leben, gekennzeichnet vom knappen Verfeh- 
len des Ziels, Um-Minuten-Zuspätkommens; das 
ist meine Geschichte. Warum sollte sie auf Rei- 
sen anders sein? Josus Lizard in Washington um 
zwei Tage, Alloy in New York um eine Woche 
verpaßt. 4 

Was ich traf: 


M Mittwoch, 29.12.93: 

THE UNREST, BLAST OFF COUNTRY STYLE, 

JOHNNY COHEN’S LOVE MACHINE, . 

9:30-Club, Washington D.C.: 
Zwei Vorbands, die es „wohl niemals bis vor die 
Stadtgrenze. schaffen werden“ (charmant formu- 


liert im „City Paper“, in etwa dem „Falter“ ver- 
gleichbar). Johnny Cohen & Konsorten nudelten 
sich fadisiert durch eine zum millionstenmal aufge- 
wärmte R&R-Suppe, Blast off Country Style 
machten in Sachen Country mit Rockabilly-Ein- 
schlag, was nett gewesen wäre, hätten sie mit den 
umgehängten Instrumenten auch etwas anfangen 
können. 

Das Trio UNREST betonte die schöne (poppige) Sei- 
te des Lebens und zeigten HÜSKER DÜ als Freunde 
der Gestalttherapie, die immer alles ausdiskutieren 
können („Danke, daß du uns drauf ansprichst‘“). Ein 
Abend im Zeichen kraftlosen Geschraddels. 


Mi Dienstag, 4.1.94: 

PHALLACY; SNAPCASE; EARTH CRISIS 

ABC-NO Rio, New York: 
Im eiskalten Keller’ versammelte sich die 
minderjährige Gemeinde, um der Predigt und 
Mahnung zum drogenfreien Leben zu lauschen. 
Auf der Kanzel drei Bands, die sich nur durch die 
Zahl der Gitäfren (eine oder zwei) unterschie- 
den: New Yorker Einheitsgemoshe mit dem 
Versuch, die Schablonen durchribesonders hartes 
Gepose als selbst erfunden darzustellen. 
PHALLACY und EARTH CRISIS stolperten 
durch das Straight-Edge Stonehenge der vom 
Wetter gezeichneten Monolithen, SNAPCASE 
hingegen spielten ihre Sache wenigstens 
einwandfrei und hatten Ansätze zum: eigenen 
Stil. 
Will nicht, daß meine Kinder einmal so werden. 


M Freitag, 7.1.94: 

DEFUNKT, 

Knitting Factory, New York: 
Eines der schönsten Konzerte, die ich in letzter Zeit 
gesehen habe. DEFUNKT zollten zwei Stunden 
lang Jimi Hendrix und Muddy Waters Tribut. Po- 
saune, Gitarre und Stimme jodelten geschmeidig 
bis aggressiv über. dem herausragenden Baß/ 
Schlagzeug-Fundament. Simpler 12-Takt fuhr da- 
her wie eine Planierraupe, Hendrix-Nummern im 
Afro-Look. Eine Freude für die Ohren. Und die 
Leute in der Knitting Factory hören wirklich zu. 
flo 


Live aus dem 
Folksgarten 


Gerade weil in Wien in letzter Zeit so gut wie kein 
Hardcore stattgefunden hat, ist es interessant, sich 
in anderen musikalischen Bereichen umzusehen. 
Die Zuschauerzahlen sprechen zwar nicht gerade 
für ein überwältigendes Interesse an New Folk 
und Verwandtem (Ausnahme: Medien-Darling 
Penelope Huston), trotzdem bringen die Macher 
der Szene Wien immer wieder gute Band hier- 
her. 

Ein hübsches Weihnachtsgeschenk war zum 
Beispiel am 22. Dezember der Doppelpack 18th 
DYE und YO LA TENGO. Die Vorgruppe 18th Dye 
schien die schneidende Schärfe von Sonic Youth 
und die Sturm-und-Drang-Haltung von 11th 
Dream Day gepachtet zu haben, die sie zu einem ei- 
genständigen Stil verbanden. Ein toller Balan- 
ceakt zwischen Feedback und stiller Zurück- 
haltung (außerdem sollte in jeder Band eine 
dänische Bassistin mitspielen. Ja, da muß 
Brüssel tätig werden und entsprechende 
Normen beschließen, hö hö). Yo La Tengo 
verwendeten im Anschluß daran das Feedback 
nicht als dekorative Klangtupfer wie 18th Dye, 
sondern zogen die ganze Show auf dem Konzept 
der verzerrten Gitarre auf. Zwischendurch gingen 
aber auch sie vorübergehend in einen relaxten 
Schwebezustand über, in der auch die unscheinba- 
re Drummerin Marke „Moe Tucker“ singen durfte, 
und den Trommelfellen Gelegenheit ließ zu ver- 
heilen. Wenn man Firehose und Spaceman 3 
zusammensperrt, muß so etwas ähnliches heraus- 
kommen. Tolles, intensives Konzert. 

Rustikalen Country-Sound von der behäbigen 
Sorte boten die OKRA ALL STARS am 14. Jänner dar. 
Melancholie und ein Quentchen Schläfrigkeit 
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gaben dem 7-Personen-Kollektiv die musikalische 
Durchschlagskraft von Baldriantropfen. Nur bei 
einigen wenigen Stücken legte die Band - die sich 
aus Mitgliedern verschiedener Bands des OKra- 
Labels zusammensetzt — die bleierne Schwere von 
Larmoyanz und Weltschmerz ab und geigte mit ein 
paar Tanzboden-tauglichen Stücken auf, um dann 
sofort wieder in die alte Lagerfeuergemütlichkeit 
zurückzufallen. Und während sich die glitzernde 
Discokugel geschmacksicher über den Köpfen der 
Zuschauer drehte und der Szene Wien das Flair 
einer Mehrzweckhalle in Oshkosh, Wisconsin 
gab, fingen die All Stars an, sich über das mu- 
sikalische Reservoir der Stammbands herzuma- 
chen und coverten sich gegenseitig. Ein netter 


legen „Good night... er... We came too early... 
huh-huh... „. Dann folgte — ja man muß es sagen — 
ein kurzer Fehltritt, bei dem sie uns mit verjazzten 
Herumgedudel quälten. Diese Peinlichkeit über- 
wanden sie aber flugs und rockte in Folge ab, als 
wären ZZ Top hinter ihnen her, um dann wieder 
ohne Schnörkel staubtrocken und spröde ä la Thin 
White Rope zu spielen. 

Cool. Huh-huh. 

Vor zahlreich erschienenem, aber ziemlich indif- 
ferentem Publikum fand am 29. Jänner 
eines der besten Konzerte des 
Jahres (hö hö) statt. Zwar 
spielten die BEDLAM ROVERS 
auch elegische Folkballaden, 


niemand der Aufforderung der drolligen Sängerin 
zum Stagediving. Die spielfreudige und gut auf- 
gelegte Band schob zum Abschluß noch eine herr- 
liche Coverversion von Johnny Cashs „Folsom 
Prison Blues“ nach und entließen mich aus dem 
härtesten, schnellsten Folkkonzert, das mir bis jetzt 
untergekommen ist. 

Am 23. Februar dann die SETTERS, eine Mini- 


Abend. 

Am nächsten Tag mußte die Discokugel ruhen. 
Und zurecht. Einen größeren Kontrast als zu Gl- 
ANT SAND hätte man sich kaum denken können. 
Obwohl aus einer ähnlichen musikalischen Rich- 
tung wie die Okra All Stars kommend, emulieren 
sie nicht einen klassischen Stil, sondern brachten 
einen Violent Femme’schen Cowpunk-Dekon- 
struktivismus. Mit einer fulminanten Nummer 
eröffneten sie den Set und der Sänger meinte ver- 


Protestsong-Heulsusigkeit. 


haltung erwartet 


Those Who Survived The Plague 


Nach hyperstreßbedingter Abwesen- 
heit der kleinen lieben Live-Rückschau 
in der letzten Nummer hier wieder das 
gewohnte Geseier ohne Rücksicht auf 
Verluste, Kinder oder Ignoranten, die sich bei den hier abgehan- 
delten Konzerte nicht selbst in die Pit stürzten (nehmt euch am kleinen Werner 
ein Beispiel, der im Chelsea mit einem Sprung drei harte Rocker schaffte, ha...). 
Da ich die chronologischen Abläufe oder gar alle events natürlich nicht mehr 
im Kopf habe, soll der Anfang (den Mensch sich ja theoretisch am besten 
merkt) SNAKKERDU DENSK gehören, denen für ihren Spontangig als Ersatz für 
die schwachen Kämpfer Louder Than God am 30.11. im Bach großes Lob ge- 
bürt — dieses sei hiermit deutlich ausgesprochen. Hallelujah! Von den Anwe- 
senden war dann auch niemand von der richtig fetzigen Vorstellung inkl. her- 
vorragendem „I feel love“-Cover enttäuscht! 

Kaum erholt drohten Tags darauf schwere Geschütze am Rande Wiens; PITCH 
SHIFTER — vor denen bangte wohl niemand — und eben NEUROSIS machten sich 
daran, dem zahlreichen Volke den Abend auf wunderbare Weise zu erschwe- 
ren; besser als Alkohol und Drogen beamen sie dich ins unendliche Trauma, 
bis die Stirn (zumindest des Sängers) blutet — noch dichter, überwältigender, 
aggressiver als letztes Jahr. 

Der 3.12. versprach sehr viel: RANCID und MDC im EKH. Rancid aus ehemali- 
gen Operation Ivy-Leuten kamen mit recht geiler Punk-Platte im Gepäck, mit 
schönen Iros und allem was sonst noch so dazu gehört. Punk as fuck, ja ja. Bei 
MDC natürlich keine Objektivität, sondern eine Lobpreisung, Party, Hits, 
Glückseligkeit allerorten. 

GIRLS AGAINST BOYS und THOSE WHO SURVIVED THE PLAGUE am 20.12. in der TU 
war eine zwiespältige Sache. Bei Those war die Stimmung und der Sound 
ziemlich am Arsch, aber immerhin konnten ich/wir einige damals noch unbe- 
kannte Nummern hören. Bei GVB, die ich weiß nicht mehr wieviele Zugaben 
spielten, bis sie absolut nicht mehr konnten, nichts mehr wußten und noch 
„Kill“ aus seligen Soulside-Zeiten spielten, gab es sowieso kein Halten mehr 
(und auch mein Gipsarm stürzte sich bierüberströmt in die Massen). Definitv 
eines der lässigsten Konzerte des letzten Jahres. 

ABC DIABOLO und ASSUCK sollten den Jahreswechsel im EKH erträglich machen; 
die Amis kamen lang nicht so geil wie erwartet, eher langweiliges Gebolze, ABC 
DIABOLO natürlich nicht so sphärisch dicht wie auf Platte, aber kämpferisch 
sympathisch und somit ein kräftiger Tritt ins neue Jahr. Getrübt wurde die Freu- 
de lediglich durch die grauenhafte Erkenntnis, daß auch von der strengen Auto- 


aber in der Mehrzahl bretterten $ 
sie mit stampfendem Speed- 
Folk los. Trotz der explizit poli- 
tischen Aussagen der Lieder 
blieb da kein Platz für 


Wer sich gemütliche Unter- 
hatte, 
mußte ziemlich enttäuscht 
worden sein. Leider folgte 


nomen-Abteilung 
der kitschige Kapitalistenscheiß voll mitgemacht wur- 
de (Wunderkerzen, Walzer (!!!) und ähnliches). 
KURORT zeigten uns Faulenzern am 23.1. bei Chelseas 
5 Uhr Tee, wieviel Power Mensch schon zu so früher 
Stunde entfalten kann. Es war voll, verschwitzt, die 
Sichtmöglichkeiten verschwanden auf den ersten Bar- 
Metern, es gab gehörig Zugaben, also einfach schön. 
Und schon wieder - THOSE WHO SURVIVED THE PLAGUE präsentierten bald dar- 
auf im EKH ihre neue, erste CD mit einem langen, perfekten Set (neue Songs 
keinen Deut weniger wuchtig als die alten, Covers) bei Super-Stimmung; 
Astrid dabei übrigens show- und stimmäßig ganz hervorragend, unser HipHop- 
Fan aus dem Süden wäre wahrscheinlich ausgezuckt... 

CARCASS am 5.2. im WuK: irgendwie lächerlich, irgendwie ganz lustig, d.h. 
einmal in der Zeit macht so ein Metal-Konzert richtig Spaß ... COLD WORLD 
spielten, wie angekündigt, auch, aber die habe ich diesmal versäumt. 
BOXHAMSTERS erster Wien- Auftritt erfolgte am 6.2. im Chelsea, recht nett aber 
mir zuharmlos — ich hatte eindeutig mehr erhofft. Immerhin führte Tibi seine 
noch nicht erloschenen GummibaH-Qualitäten vor und viele liebe Leute waren 
anwesend. So jetzt erst mal Pause. Außer daß ich irgendwann den Weg zu Fe- 
tish 69 beim allerbesten Willen nicht schaffte, war dann fast ein Monat kein 
richtiges Konzert, an das ich mich nun erinnern könnte, aber wir wohnen ja 
auch in Wien ... 

Am 9.3. erfreuten mich in der Szene die absoluten Neulinge SANS SECOURS aus 
Graz (das liegt in der Steiermark, die wiederum zu Österreich gehört) (nicht 
nur der ORf hat einen Bildunmgsauftrag zu erfüllen, Anm. Ash) mit ihrer Mi- 
schung aus Core-Einlagen, Helmet, AmphRep und Young Gods eigentlich 
mehr als die Hauptband BARKMARKET, die ihre mit versuchten Power-Riffs 
durchsetze MTV-Mischung unendlich langweilig präsentierten. k 
So, freßt keine Scheiße, liebet euren Näxten eher nicht und spendet mal schön, 


Barkmarket 


‚d.h. kauft Bausteine, damit hier bald wieder was über FLEX-Konzerte stehen 


kann!!! Und daß ich euch ja nicht auf einem Pop-Konzert erwische... 
con 
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DO. 14.4. 
BAD BRAINS / DEADZIBEL 


SO. 17.4. 
ONE FOOT IN THE GRAVE / SOUTHERN CULTURE ON THE SKIDS 


DI. 26.4. 
FLESHQUARTET / SEVEN AGES 


DO. 28.4. 
SWAMP TERRORISTS / FUCKHEAD 


DI. 3.5. 
STEVE WYNN / KEITH SECOLA 


DO. 5.5. 
SHOULDERS 


FR. 6.5. 
THE SEE SAW / ALMOST HOWARD / SCHÖNHEITSFELER 


DI. 10.5. 
NIK TURNER SPACE RITUAL (EX HAWKWIND) 


FR. 13.5. 
DEE DEE RAMONE 
EXIT 


MI. 18.5. 
THE WHISKY PRIESTS / BLYTH POWER 


SO. 22.5. 
DIE KLASSE VON '94 / (ABSOLUTE BEGINNERS, MC RENE, u.a.) 


MI. 25.5. 
‚THE WALKABOUTS 


DO. 26.5. 
THE JACOBITES 


SO. 29.5. 
GUY KLUCEVSEK & AINT NOTHING BUT A POLKA BAND 


-D.31.5. 
THE SILOS / FREAKWATER 


.„MOre, More... 


Bandshirk, Politshirts, Aufnäher und Aufkleber 
Den neuen Katalog Nr.6 gibt es jetzt gegen 1,40 DM Rückporto bei: Karsten Steingräber © Hollmecker Ne 10 e 5880 Lüdenscheid . rg 


Ausgabe einer Folk-Supergroup, unter anderem 
mit Michael Hall (Wild Seeds) und Walter Salas- 
Humara (The Silos). Bei ihnen hat Folk wieder 
seinen beschaulichen Duktus, der manchmal ein 
wenig in einen Pink Floyd’schen Solipsismus 
versandet. Bei einer Band, die auf der Bühne sitzt, 
kein Wunder. 

Trotzdem ein für alle Freunde gepflegter Senti- 
mentalität erbauliches Konzert, bei dem jedes 
Bandmitglied mit dem Singen an die Reihe kom- 
men durfte, und deshalb fehlten auch ein paar 
Silos-Nummern und Stücke von der letzten Mich- 
ael Hall-Platte (z.B. „River of love“ oder „Let’s 
take some drugs and drive around“) nicht. Den 
Dialog mit dem Publikum nahmen sie unter Zu- 
hilfenahme eines Phrasenwörterbuches auf und 
teilten den Anwesenden Weisheiten mit wie: 
„Wollen Sie mir den Rücken einreiben?“. Monty 
Pythonesk! 

fred 


LES TAMBOURS DU BRONX 
Szene Wien, 21. März 93 


Die Bühneneinrichtung war schon ungewöhnlich: 
in einem Halbkreis waren 16 - extra importierte - 
leere Fässer aufgestellt, hinter denen sich 16 Män- 
ner mit Sonnenbrillen aufstellten. Dann begannen 
sie, mit 32 Holzstöckchen auf die Fässer einzu- 
trommeln. Ein Frontman tigerte davor Henry- 
Rollins-mäßig auf und ab und blickt martialisch 
drein. 

Unter raffinierten Veränderungen und Verschie- 
bungen des Rhythmus erreichte die Musik lautstär- 
kemäßig gesundheitsbedohliche Ausmaße. Durch 
die Monotonie des Trommelns erreichte das Or- 
chester (die Band?) dabei ähnliche hypnotisch- 
tranceartige Effekte wie sie sonst beispielsweise 
den Melvins gelingen, auch wenn hier eher der 
quantitative Overkill im Vordergrund stand. Die 
einzige akustische Variation war das Trillerpfeif- 
chen des MC’s, der ab und zu auch mit einem 
Schraubenschlüssel, mit dem sonst vermutlich 
Flugzeugträger zusammengebaut werden, auf ein 
Faß einschlug. 

Eine Musik also, die in einer Tradition perkussiv- 
‚chythmischer Klänge wie denen von Burundi 
Black ‚oder dem expressiv-destruktiven Habitus 
von Industrial-Bands wie den frühen Einstürzen- 
den Neubauten steht. Das Ganze hatte - natürlich - 
etwas bewußt atavistisches. Man fühlte sich an 
Dschungelriten erinnert, an den dumpfen Galee- 
ren-Beat einer römischer Quinquereme, an Am- 
phitheater. Tanz den Mussolini! Ab und zu wurde 
das Trommeln durch meditative Gesänge (india- 


nisch? tibetanisch? Don-Kosa- 
ken-Chor?) aufgelockert. 

Was einem am Anfang noch 
durch die pure Wucht des 
Schalldrucks erschlug, wirk- 
te mit zunehmender Dauer, 
als würde man den Teilneh- 
mern eines Volkshochschul- 
Selbsterfahrungskurses 
(„Entdecke deine Männlich- 
keit neu“) zusehen (male bon- 
ding sagen die Amis dazu: ge- 
meinsam Laubhütten bauen, 
Bären jagen, mit Stöcken auf 
Ölfässer schlagen. Was rich- 
tige Männer halt so machen). 
Wenn ich auch den physi- 
schen Einsatz, sich eine Stun- 
de lang so zu verausgaben 
(und die Leute schwitzten 
wirklich wie Galeerenskla- 
ven) sowie die Gefahr, von 
zersplitternden Holz- 
stöckchen getroffen zu wer- 
den, anerkennen muß, 
bleibt als Resümee des 
Spektakels eigentlich nur 
ein ermattetes „Laut war’s“ 
fred 


Sogkx-Benefiz 
11./12. März, EKH 


Worum‘s genau bei dieser Benefizveranstaltung 
für die Deserteursberatung ging, könnt ihr im „Sog- 
kx“-Artikelchen bei den Talk‘s-Cheap-Seiten 
nachlesen. Die Ausstellung war jedenfalls ziemlich 
eindrucksvoll (frustrierend), ebenso die Geschichte 
von "ieni, einem kroatischen Deserteur (frustrie- 
rend). Weniger eindrucksvoll war das Verhalten ei- 
niger‘vieler Leute während den kurzen (!) „‚Vorträ- 
gen“. Daß nicht alle Leute im Rahmen eines Kon- 
zertes Interesse nach Fakten und Informationen zu 
Krieg und Verweigerung zeigen (wollen), kann ich 
noch verstehen, jedeR hat ja.das Recht, irgendwann 
mal abzuschalten — Konzerte bjeten sich dafür ja 
an. Aber die Nichtinteressierten hätten für die Dau- 
er der Ansprachen ihr gottverdammtes Maul halten 
können, oder den langen Weg von fünf bis zehn 
Metern in Kauf nehmen können, um den Konzert- 
raum kurz zu verlassen um woanders-weiterzuplau- 
dern. Echt, das hat mich total angekotzt. Wichser- 
pack. (Am Samstag war‘s dann besser, trotzdem 
gehören dem Typen, der währenddessen die Lauts- 
tärke der Anlage geprüft hat, die Finger gebro- 


ve 


chen.) 

Zum vergnüglichen Teil, 
am Freitag haben DEADZI- 
BEL begonnen, meine Lieb- 
lingsnummer „Animals“ 
hab ich leider verpaßt, 
aber falls das Grungeist, 
was die machen, oute ich 
mich hiermit als Grunge- 
Fan. Melodie und Energie, 
mein Lieblingsduo neben 
Bonnie & Clyde. STALKER 
aus Wien sind für mich 
auch so eine „Hut ab“ Par- 
tie, schöne Melodien mit 
viel Druck, aber sie hätten 
ihren Auftritt ein wenig 
kürzer gestalten sollen, bei 
soviel Bands so lang spie- 
len halte ist nicht sehr 
sinnvoll oder zielführend. 
ALMOST HOWARD danach 
haben auf ihre Schnulzen 
verzichtet und sich mit 
ihren fetzigen Nummern 
beschäftigt, und genau da 
liegt ihre Stärke, da zählen 
sie zu den besten wiener 
Liveacts. Babelfish hab 
ich leider nicht mehr mitbekommen. 

Am nächsten Tag war‘s etwas spärlicher besucht, 
der Mob hat sich wohl bei Pavement amüsiert. 
Schade, aber die Stimmung im Publikum, hat für 
vieles entschädigt. Was doppelt lobenswert ist, da 
nicht wenige noch etwas lädiert vom Vortag waren 
und sich mit seltsamen Gefühlen in der Magenge- 
gend herumärgern mußten. CROSSING OVER aus 
Budweis haben mich dann daran erinnert, daß es 
mir scheißegal ist, daß die NY-Hasser nicht und nie 
nach Wien kommen. Wut & Haß(?) - brachial, hol- 
prig und direkt. Ehrlich, daß S.F.A. sich nicht nach 
Wien getraut haben wird durch Bands wie Crossing 
Over zur Belanglosigkeit. Danach meine heimli- 
chen Lieblinge aus hierzulande, TOM’S LESION. Per- 
fekte Gratwanderung zwischen Hardcore und Me- 
tal, wuchtig, wuchtig und wuchtig. Bei denen 
stimmt alles, genialer Sänger und Musik die ein- 
fährt. Eine sogenannte „g‘mahte Wiesen“-Band. 
Zum Schluß EX MACHINA, bei denen das eintritt, 
was ich mir erhofft habe aber nicht glauben konn- 
te/wollte — sie sind live noch besser als auf Plastik. 
Bravo Sogkx, bravo EKH, bravo Bands. Kraft, Lie- 
be und Durchhaltevermögen an die GTV, Deser- 
teursberatung und die Aktion „Hilfe für die Ver- 
gessenen“. Weiterpowern! 

ger 


Tom's kesion 


It's Not For Sale, oder einfach 
nur IN4S, gehören zum besten 
und innovativsten, was der eu- 
ropäische Hardcore zu bieten 
hat. Zuckerbrot-&-Peitsche-Mu- 
sik, wunderbare Melodiebögen 
streicheln dich erst zärtlich - 
du fühlst dich wohl — bis dir ur- 
plötzlich ein Maurerfäustel die 
Idylle in deinem Kopf zu einem 
Matsch prügelt. 

Die Band gibt's schon seit En- 
de1988, immer wieder ge- 
bremst durch hunderttausende 
Besetzungswechsel. In ihrer jet- 
zigen Formation gibt's IN4S 
seit Jänner 93 ... Dejan, der 
Sänger wurde irgendwann im 
Jänner von ger genervt. 


B 


Il What’s not for sale? . 
Puuh, der Name hat schon eine Bedeutung, 
aber die haben wir anfangs auch nicht gewußt. 
Die Band hatte lange Zeit gar keinen Namen. 
Und da gab’s eine Punkband aus Kroatien, die 
hatten einen Song „Not for sale“, und die Leute 
haben sich gedacht, daß das ein guter Name 
ist. In einem Katalog hat dann mal wer gese- 
hen, daß es schon eine kanadische Band mit 
diesem Namen gibt, dann haben die halt ein- 
fach noch ein „Is“ angehängt. 
Il Veröffentlichungen? 
Die erste 7” „Nikdar Nazaj” (Niemals zurück) 
istvon 90, da sind die ersten Stücke von der Ur- 
besetzung drauf, damals wurde noch slowe- 
nisch gesungen. Dann kam unser Beitrag zum 
„No Border Jam 1*-Sampler, dann „No Border 
Jam 2“, auf einem holländischen Sampler, „The 
dignity of human beings is wonderable, das ist 
ein Benefizsampler für bosnische und serbische 
Kinder, sind wir auch drauf. Das wurde von ei- 
nem Typ gemacht, der früher ein Fanzine in Ex- 
Yu gemacht hat, der ist auch der Manager von 
KBO!, das war wohl unser größter Schritt, ein 
ziemlich internationaler Sampler. Und jetzt 
kommt noch eine Single auf 
Sacro Egoismo, und 
mittlerweile suchen wir 
ein LAbel für eine CD, 
die Studioaufnahmen 
haben wir schon ... 

Ihr spielt recht 

oft live, wie 

schaut‘s mit einer 

Tour aus? 
Ja, Deutschland steht 
an ... Es ist nicht leicht 
für eine slowenische 
Band in Deutschland 
zu touren, Dusan vom 
Frontrock-Label hat uns 
das vermittelt, im Rah- 
men eines Kulturaustau- 
sches, eine deutsche 
Band in Slowenien, ei- 
ne slowenische in 
Deutschland. Das wer- 
den dann so fünf Kon- 
zerte. Dann hat mich 
der Michael von den T- 
Bone-Tornadoes ange- 
rufen und gemeint, 
wenn wir schon für fünf 
Konzerte in Deutsch- 
land sind, sollen wir 
doch sie auf ihrer Tour 
begleiten, das waren 
dann nochmals so 
zehn Konzerte. Da hab 


ich natürlich sofort zugesagt. Fall ich keine Ur- 
laub bekomme, kündige ich auch. Dann gibt's 
vielleicht noch eine Tour in der Schweiz, zu- 
sammen mit der CH-Band Forehead. Die waren 
schon zweimal in Slowenien, einmal haben wir 
mit ihnen gespielt, dann hat mich deren Sänger 
angerufen, ob wir im Frühling nicht rüberkom- 
men wollen. Wenn’s uns ausgeht, machen wir 
das auch auf alle fälle. 
ll Was erwartest du dir? 
Ein bißchen unsicher fühl ich mich schon, aber 
wir gehen ja nicht nach Deutschland, um viel 
Geld zu verdienen. Ich will die Leute kennenler- 
nen. Ich habe viele Briefkontakte nach Deutsch- 
land, da möcht ich mal die Leute treffen, oder 
einfach nur andere Kulturen kennenlernen ... 

Slowenien ist nicht sehr groß, 

aber die Szene dort scheint recht 

gesund zu sein. Es gibt viele Bands, 

einige Orte wo auch kleine Bands 

spielen können. Ich hab’ den 

Eindruck, daß die dortige Szene 

recht gesund ist. 
Vielleicht wirkt es so, wenn du die Klubs er- 
wähnst. Aber es istnicht so, daß jede Band dort 
spielen kann. Du brauchst Kontakte und jeman- 
den, der Mundpropaganda macht und dich 
pusht, dann geht's. Als unbekannte Band mußt 
du schon außergewöhnlich sein, daß du dort 
spielen kannst. Ich mein, es gibt schon zwei 
oder drei Plätze, die kleinen Bands auch eine 
Chance geben. 
| Hat der Nationalismus eigentlich alles 
und jeden verseucht? 
In der Szene nicht, aber sonst schon. Der Na- 
tionalismus ist ziemlich gestiegen, die Auslän- 
derfeindlichkeit ist enorm! Die Leute sagen, 
wenn du hier geboren bist oder schon lange 
hier lebst, dann kannst du bleiben, aber sonst 
nicht. Das ist der wesentliche Verdienst von ei 
nem slowenischen Politiker, der die National 
paretei leitet. Die Szene ist im großen und 
ganzen dieselbe geblieben, aber. falls ich den 
Eindruck erwecke, daß sie frei. von solcher 
Scheiße ist, stimmt das auch nicht ganz. Z.Bi 


gibt es in Kroatien einige bekannte:Undergro- 


und-Bands, Overflow, Don’t oder die schön äl 


teren Kud Idioti. Aber die haben keine Chance, 


in Slowenien zu spielen, und nicht deshalb, 
weil sie nicht gut sind oder so, aber die Kosten 
sind viel zu hoch, die Leute haben dort einfach 
kein Geld. ©k, der Kontakt ist auch etwas ab- 
geflacht, und nach Serbien gibt es so gut wie 
keinen. Die haben fast eine Mauer um sich er- 
richtet. Da gibts die amerikanische Punkband 
Agent 86, die sagen auf einem Livesampler 
(aufgenommen vor ca. 1 1/2 Jahren), daß ih- 
nen die serbische Regierung erlaubt hat, eine 
Woche dort zu spielen, aber dann müssen sie 
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sofort raus und dürfen nie wieder in ihrem Le- 

ben serbischen Boden betreten. 

| Was müßte geschehen, daß der Krieg am 

Balkan endlich aufhört? 

Ich weiß nicht, es müßte schon eine Atombom- 
be geben ... (lacht auf) Der Haß zwischen den 
drei Seiten Serben, Kroaten, Moslems ist ziem- 
lich tief verwurzelt. Ich glaube es kann erst 
dann aufhören, wenn alle tot sind. Niemand 
kann die stoppen, vielleicht die Nato, aber die 
müßten wirklich alle umbringen, daß der Haß 
aufhört. Den Haß auf dem Balkan gibt es schon 
immer, der sitzt tief in den Leuten drinnen. Und 
jetzt ister ausgebrochen und es scheint nicht so, 
als ob es noch ein Zurück gibt. 

| Slowenien ist im Prinzip verschont 

geblieben ... 

Ja, weil die Wirtschaft im alten Yu war ziemlich 

von Slowenien abhängig war, dort gab es die 

meiste Indurstrie. Slowenien war eher unter 
dem österreichischen Einfluß, auch die Kultur 
hatte immer schon mehr mit Österreich als mit 
den anderen Teilen Yugoslawiens gemeinsam. 

Ein Grund für die schlechte Wirtschaftssituation 

in Ex-Yu ist auch, daß es viel zu wenig Geräte 

gibt, z.B. für die Landwirtschaft. Während des 

Kommunismus wurde den Leuten die Geräte 

von einer Verwaltungsstelle zur Verfügung ge- 

stellt. Die Leute haben dann ihr Plansoll erfüllt, 
und der Rest war ihnen egal. So sind eben vie- 
le Geräte kaputt gegangen. Nicht absichtlich 
zerstört, aber die Leute habn sich einfach nichts 
geschissen. Und für Reparaturen oder Nevan- 
schaffungen gibt's kein Geld. Slowenien war 
halt die reichste Teilrepuplik, wirtschaftlich allen 
anderen stark überlegen. Aber ein westliches 

Niveau wurde noch nict erreicht. 

Il Ist das Leben jetzt angenehmer? 

Vielleicht schon, du kannst dir Sachen besor- 

gen, die es vorher einfach nicht gegeben hat. 

Aber ansonsten nicht, ich glaube die Demokro- 

tie wurde zu schnell eingeführt und zu viele wur- 

den vom Kapitalismus überrascht, es gibt eine 
sehr hohe Arbeitslosenrate, ca. 30.000 Men- 
schen haben keinen Job, und das ist sehr viel, 
denn Slowenien hat nur eineinhalb Millionen 

Einwohner. Dank der relativ starken Wirtschaft 
wurden neue und bessere Geräte angeschafft, 

die auf kurze und lange Sicht halt doch wieder 
ein paar Arbeitsplätze einsparen. Und da ha- 

ben es die jungen Leute — ob studiert oder nicht 

- auch sehr schwer. 

Nochmals zum Krieg zurück. Du 
sagst, daß der Haß tief verwurzelt ist, 
das heißt doch, daß sich das erst im 
Laufe von Generationen verbessern 
kann? 

Vielleicht sind die Leyte eh nicht so schlimm, 
»aber die Politiker sind das letzte. Tudjman z. B., 
„der kroatische Präsident, ist jetzt total auf die 

Religion abgefahren. Die'haben jetzt auch die 

religiösen Feiertage, und das alles wird dann 

auch noch im TV übertragen. Und auch Milose- 
vic, seine Politik ähnelt ziemlich der von Stalin. 

Eine befreundete Journalistin war kürzlich in 

Serbien und hat mir erzählt, daß alle Insassen. 
eines Busses, von denen bekannt war, daß sie 

nicht für Milosevic stimmen, gekillt wurden. Das 

ist ziemlich deprimierend, wenn du so etwas 
siehst oder auch nur hörst. Die Politiker können 
machen, was sie wollen. Serbien ist ein Polizei- 
staat. die Regale in den Geschäften sind auch 
leer, die Leute müssen das Essen auf den 
Straßen ausfassen. 


$ 


= "Radio Student“. 


Die Sowjetunion war ebenso ein 
Vielvölkerstaat, dort geht's auch 
zu. Und ich frage mich, wie das 
dann mit der EG wird, die jo die 
einzelnen Völker immer mehr 
aneinander bindet... Es würde mich 
nicht wundern, wenn ganz Europa 
in vielleicht hundert Jahren ein 
riesiger Kriegsschauplatz ist. 
Ich denke daß du einen Zusammenschluß 
verschiedener Volksgruppen nur machen 
kannst, wenn die Menschen, alle Men- 
schen, damit einverstanden sind. Und 
wenn 51% für einen EG-Anschluß stim- 
men, gibt's immer noch die 49%. In Yu 
hat’s jedenfalls nicht funktioniert, in der 
Sowjetunion ebenso nicht. 
Obwohl, Sarajewo hat doch 
immer als ein Paradebeispiel 
für ein Auskommen ver- 
schiedenster Volks- und 
Kulturgruppen gegol- 
ten. 
Das hat nur für Außenstehende so 
ausgesehen. Ich meine, es war 
schon in Ordnung, aber dieses 
Miteinanderauskommen kam 
nicht aus dem Herzen, die Leu- 
te waren einfach daran ge- 
wöhnt, sie mußten miteinan- 
der auskommen. Es gab Ge- 
setze, die ein 
Ausleben des 
Hasses nicht 
erlaubt haben. 
Ich war ca. 
zwei Jahre vor 
dem Kriegsaus- 
bruch in der Ar- 
mee, und es gab 
schon damals so 
Anzeichen, daß 
bald was passie- 
ren wird. Kroaten, 
Serben, Bosnier, 
Mazedonier, Slowe- 
nen, Montenegraner 
- es gab mehr oder 
weniger klare Fron- 
ten. Klare Andeutun- 
gen und herablassen- 
des Verhalten gegenü- 
ber den anderen war 
gang und gebe. 


Dejan macht auch Ro- 
dio, seine Sendung heißt 
„Old School“ und die ist 
ziemlich Punk-, Hardcore- 
und Noise-rientiert. 
Gehört werden kann sie 
einmal in der. Woche, von 
21:00-22:00, und sie ist 
ein Schwerpunkt vom 
„Studentenradio „Mariborski 


"Also, Bands, Fanzine- und 
Labelfritzen, schickt euer 
Zeug an: 

. Dejan Pozegar 
."Smetanova 82 
‘ 62000 Maribor 


Slovenia 


STAY HOME 


AUSCHWITZ PLANET 

60 AS, ?? 

c/o BORED, Postfach 752, 

CH-8402 Winterthur 
Satirisches, englischsprachiges Zine 
mit fast nur Comix (dreckig-witzi- 
ge), Zeichnungen, skurillen Texten, 
drogenschwangere Sinnlosigkeiten 
und dann wieder ernst, wenn es ge- 
gen (hauptsächlich) Spießer und Fa- 
schisten geht. Schwere Empfehlung. 

con 


BIERFRONT #1/94 

Frank Buchholz, Boxgraben 116, 

52064 Aachen, D 
... alles was Trinkern Spaß macht. 
Das fängt offensichtlich beim For- 
mat an ... A3 mit einem verschwen- 
derischen Layout, da hätte es hun- 
dertprozentig auch ein kleineres For- 
mat getan, aber da versteh‘ ich wahr- 
scheinlich zuwenig von Ästethik ... 
Inhaltlich gibt‘s da unter anderm 
Charts (Musik, Säufer und alk), In- 
terviews mit Motörhead (ähm), 
Mucky Pup, Blues Explosion u.a., 
Dog-Faced-Hermans-Info, Tuberkel- 
story, Comics, eine Geschichte der 
Trash und Western, dazu ein passen- 
des Interview mit Blood On The 
Saddle, dann noch ein Reviewteil 
und auf der letzten Seite Aachener 
gerüchteküche. Musikalisch ist mir 
der rote Faden verborgen geblieben, 
trotzdem jedoch recht sympathische 
36 Seiten zum Preis von ??? 
Vertreib unsympathischerweise über 
Efa, oder siehe oben. 

bea 


BRONCO BULLFROG #4 
DBA4, SDM 
Mark Brown, Apartado de 
Correes 1474, 07800 Ibiza ({}), 
Spanien 
Schon ziemlich bekanntes Ska/Oi- 
Zine mit ausschließlich derartigen, 
internationalen Bands, die ich zwar 
nicht kenne, wobei aber manche 
ziemlich fragwürdigen Scheiß ablas- 
sen, wie THE SYSTEM, einem Por- 
trait eines Skinheads-Künstlers, ei- 
ner 2-Tone-Labelstory und einen 
Haufen Infos. \ 
... con 


CICIFUJ #1 

A4, ca. 3DM 

Dejan Acimovic, Turjaska 16, 

SLP-651330 Kocevje 
Und ich sag’s immer und immer wie- 
der - wer mal paar Gigs in Sloweni- 
en spielen will soll sich mal irgend- 
eine aktuelle Ausgabe des CICIFUJ 
besorgen, Adressen herauslesen, 
Leute kontaktieren, eigene Sachen 
reviewen lassen. Es hilft. Aber das 
interessiert wohl die heimischen 
Stars nicht. 

tib 


DER DIDEROT #0 

AS, Rückporto 

Büro Diderot, Postfach 15, 

6027 Innsbruck 
Das neue Info-Verteiler-Ding aus in- 
nsbruck stammt natürlich vom uner- 
müdlichen Büro Diderot, d.h. man 
erfährt irgendwie in aller Kürze alles 
oder zumindest vieles Relevante rund 
um den Haven, den lokalen Bands 
und Aktivitäten. Vielen Dank Ricci! 

tib 


DIE MAUS MIT DER 

SENDUNG 

16 Seiten A5 

Geiler Geier, c/o Pille Weibel, 

Maihofstr. 2, CH-6004 Luzern 
Verarschung von ....eh schon wissen. 
Vom Witz her ala LaLinea und Kon- 
sorten. Schlußforderung: Maus for 
President - Wahlprogramm: Mehr 
Käse, weniger Katzen, Speck für al- 
le, Vernichtung sämtlicher Fallen — 
Punkt 2 gewinnt meine Sympatie für 
die Maus, eindeutig. 

glü 


DOLORES ET ODIUM #2 
48A4, 3 DM + Porto [oder Tausch) 
Peta & Tina, Ritterstr. 20, 
D-79639 Grenzach 2, 
Zornig und nett, Anarchie und Liebe 
halt. Manche mögen diese Mischung, 
andere nicht. Ich zähl mich zu den 
ersteren. Inhaltlich gibt’s einen Biel- 
Reise/Szene-Report („Als das Kon- 
zert zu Ende war, fragte mich Pablo, 
ob ich STRAIGHT EDGE bin, das 
machte mich total fertig, wo ich doch 
den ganzen Abend lang dieses Bier 
in mich hinabschlang ...“ Sogar Was- 
ser fährt mehr ein als schweizer Bier 
...), was gegen den Abtreibungspara- 
graphen $218, ein Abdruck eines 
(sehr informativen) Vortrags über 
die linke Szene in der Schweiz, ein 
Artikel gegen Shit UND pro Gras 
(nochmal Schwein gehabt, Junge!), 
viel über Tierrechte und Veganis- 
mus, Interviews mit der Band Age, 
einem Antifa-Cafe-Betreiber aus 


dem Steffi-Karlsburg-Squat und den . 


Betreibern der Zürcher Resistance 

Productions; und und und. Alles in 

allem ein informatives Heft, das 

auch Mut machen will (und kann). 
ger 


EKINTZA ZUZENA #14 

54 Ad, 250 pts + porto; 

4. Nummern um 1400 Peseten 

Iinkt.-Porto) 

Ediciones E.Z., Apdo. 235, 

48080 Bilbao 
Interessierte LeserInnen werden sie 
schon können, die regelmäßige Emp- 
fehlung für das baskische Anar- 
cho/Libertär-Magazin; diesmal mit 
Beiträgen natürlich über Euskadi 
(Baskenland), Wehrdienstverweige- 


rung, Arbeitskampf, Pornografie, 
SOS Ragsismus, Tibet, Musik und 
Zensur, neuerdings auch Reviews 
spanischer Zines und Musik und vie- 
le Adressen. « 

Hervorhebenswert ist unbedingt das 
Coverphoto, wo eine kleine ge- 
schekkte Katze seelenruhig an einer 
langen Reihe großer aufmerksamer 
Schäferhunde vorbeistolziert. In die- 
sem Sinne ... 

con 


GAGS & GORE #11 

dick, A4, 4 DN + Porto 

Bismarckstr. 120, D-28203 

Bremen 
Im Verarschen sind sie Könige, das 
Cover ist perfekt. Medienpsycholo- 
gisch macht‘s auch Sinn, und das 
kommt bei solchen Verarschungen 
wirklich sehr selten vor. Schreiben 
auch noch über Dinge, bei denen sie 
sich offensichtlich auskennen, das 
kommt zwar nicht unbedingt selten 
vor, aber daß sie sich selber dabei 
nicht unbedingt so wichtig nehmen, 
ist wiederum brutal selten. Interviewt 
wurden eine deutsche Hardcore-Aus- 
gabe (ACME) jener Grunge-Band, 
die von Buddy Bradley gemanaged 
wurde, und die sich berechtigterwei- 
se Sorgen macht, ob sie ernstgenom- 
men wird, dann noch SPITBOY, SA- 
PRIZE, NEW BOMB TURKS und 
E.N.T. auf der Musikseite; sonst 
noch Mr. T. (Comic-Muskelprotz & 
Rocky-Tögler), die Macher von 
„Love & Rockets“-Comic etc. Inter- 
essant auch die Story über Brachial 
TV, die auf einem Offenen Kanal im 
Bremer Raum senden. 

ger 


KRACHKULTUR #2 

74AS, 4DM 

Martin Brinkmann, Pferdemühlen- 

damm 19, 27624 Bederkesa 
Positiv fällt die Trennung der Revie- 
ws (Platten und Literatur samt einem 
recht sparsames AGATHOCLES-In- 
ti) in ein seperates Heftchen auf, wo- 
durch im dickeren ersten Teil aus- 
schließlich Nachwuchsliteratur prä- 
sentiert werden kann. Und die hat es 
bei dieser Nummer echt in sich. 
Shortstories mit viel Todes/Unter- 
gangs-Atmosphäre verquickt mit un- 
peinlichem Horror und Sex, treffen- 
de Aphorismen, Gedichte, Zeichnun- 
gen. Mit dieser Nummer mausert es 
sich definitiv zu einem der besten 
Hefte dieser Art. 

con 


KRAFTBLATT #17 
16 AS, nix 
c/o KV Kraftwerk, Postfach 162, 
4400 Steyr 
Neues aus Steyr mit dieser (fast) ge- 
fälligen Ausgabe des Kraftwerk- 


Teams: Kulturpolitik in Steyr, Brief- 
bomben (sie unterstützen Löschnak 
und A. Heller mit einer kleinen Spen- 
de, äh ich wollte natürlich sagen 
SOS Mitmensch; VERDAMMT habt 
ihr denn gar nix begriffen ... WER 
das WIE und WARUM und MIT 
WEM macht!!!) Weiters Sexismus- 
und Zivildienst-Debatten und Tom’s 
Lesion/Do or Die-review. Über Poli- 
tik kann mensch ja streiten und sonst 
wirklich ... nett, und hoffentlich 
gibt’s bald wieder ein „richtiges“ 
Kraftwerk! 
con 


KRANIOKLAST #2 

Tuberkel Knuppertz, 

Brabantstr. 40, D-52070 Aachen 
Laut Redaktion eine „Zeitschrift aus 
dem literarischen Untergrund — mit 
Stories, Kolumnen, Lyriken, Colla- 
gen und Rezensionen“. Viel ist dem 
nicht mehr hinzuzufügen, auf jeden 
Fall ein Mammutwerk des Heraus- 
gebers, wenn ich mich an die alten 
Tuberkel-Sachen erinnere, so ist das 
Kranioklast auf jeden Fall ein Schritt 
in Richtung Profitum, sprich auf- 


wendiges Layout (durchsetzt mit 


„echten“ Bildzeitungsauschnitten) — 
schaut auf jeden Fall kostspielig aus, 
kostet dann tatsächlich exakte 5 
Deutsche Mark und ist beim alleini- 
gen Autor und Herausgeber zu be- 
stellen. Über den Inhalt sollte sich 
aber wirklich jeder seine eigene Mei- 
nung bilden, Literatur und Politik 
sind, denke ich, eine gelungene Sym- 
biose eingegangen. Zitat zum Schluß: 
„Auch im Literaturbetrieb wird nur 
mit Wasser gekocht ...“ 

In diesem Sinne bestellen. 

bea 


MUZAK #2 

52 A5, 30 Öschis (ohne Porto) 

Grieskirchnerstr. 95, 

A-4500 Wels 
Dickes neues Heftchen mit Punk- 
Layout aus Mostschädelland, einige 
Beiträge wirken engagiert und kom- 
petent (und daß die Live-Kritik von 
den Schönheitsfeler aus dem Digest 
geklaut (bzw. vom faulen Eroticus 
Spastikus noch einmal „eingereicht‘“) 
wurde, wollen wir nur am Rande an- 
merken..). Kolumnen, reviews und 
viel Politik (Umwelt, McMurder, 
Flex, Honsik, ein etwas „studenti- 
sches“ Manifest ihrer Gedanken) las- 
sen mich nachher einfach „schöne 
Sache“ ausrufen. Hat das jemand 
gehört? 

con 


ON INDHAN LAND 
S.N.S., PO Box 2104, Seattle, 
WA 98111, USA 
Zeitung der native people of amerıca 
... die Winterausgabe 93/94 mit vie- 


RECORDS 
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CLOUDS OVER CHRYSLER- 
FERTILIZER (CD) 
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WIPERS - 'SILVERSAIL (CD/LP) E MOONLIZARDS - 
STRADIVARIUS TRANSISTOR (CD) 
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DAS JAHR DER 


Der neue Katalog der KiX-Community ist da ! 
Bestelle Dir die schräge Welt der KiX Piccolos, 
Musik und mehr gegen eine Mark Rückporto oder 
per Telefon... 


KiX multimedia, Auf dem Unterfeld 3, 
63454 Hanau, Telefon: 06181-258649 


NEW LIFE 
MAILORDER 


Yx RECORDS x CDs x T-SHIRTS «x 


Bei uns bekommt ihr LPs, 7"s, CDs 
und T-Shirts aus den Bereichen 
HARDCORE, PUNKROCK, 
DEUTSCHPUNK, GITARRENROCK, 
STRAIGHT EDGE, GRUNGE, usw. 
- zu absolut kultigen Preisen! 


Wir führen Labels wie Bitzcore, 
Wreckage, Vermiform/Wardance, 
SubPop, Amphetamine Reptile, 
Revelation, Lookout, Alternative 
Tentacles, Dischord, Nemesis, 

Epitaph und viele andere mehr 


Write NOW to order a free 
copy of our catalogue: 


IQ 


NEW LIFE MAILORDER 
c/o Angela 
Kaplinowski 

Leifacker 12 

D 44892 Bochum 


— 


- = 
— 


len Beiträgen zur Situation in Chia- 
pas/Mexico, Artikel von Vorlesun- 
gen und Tagungen, die sich häufig 
mit den ökologischen Problemen der 
von Indianern bewohnten Gebiete 
befassen, und außerdem viele, viele 
Adressen und Termine von Vereinen 
und Veranstaltungen, interessant der 
Artikel von Mark Welsch: „What is 
an indian?“ 
bea 


OUT OF STEP #5 

52 A4, 3DM + Porto 

Martin Pollak, postlagernd, 

33177 Bonn, D 
Sicherlich alles andere als oberfläch- 
lich sind die Interviews mit Yuppieci- 
de, Kritick Situace, Concrete Sox 
und der sehr umfangreiche Bericht 
über das Schwulen/Lesben-Zentrum- 
Bonn - sowas nenn‘ ich Recherche 
und Ausführlichkeit. Noch mehr 
Pluspunkte gibt‘s für die oft auftre- 
tende Ironie und eine gesunde Anti- 
haltung gegen Majors. 

ger 


PBS #2 

16 A4, 7? 

P.O. Box 12671, Les Vegas, 

NV 89170-2671; USA 
Dünn, aber äußerst fein, punkig- 
spassig aber mit Hirn. Featured in 
den Artikeln nur lokale musik-politi- 
sche Vorkommnisse und äußert helle 
Empörung über gewalttätiges stage- 
diven; ist aber mal so nebenbei hin- 
gesandte Briefmarken allemal wert. 

con 


PITSBULL # 11, 12 

925, ? 

p/a Sint Rochuslaan 1, 

B-8500 Kortrijk, Belgien 
Also entweder Werner kann nicht le- 
sen oder die Leute haben sich seine 
Bemerkung zu herzen genommen; 
jedenfalls steht jetzt schön brav „Bel- 
gien“ am Cover, damit es keine Ver- 
wechslungen mehr gibt. Die Inter- 
views sind jeweils in Englisch gehal- 
ten, in der Nummer 11 gibt’s jedoch 
nur eines (mit DOG), in der 12er ha- 
ben wir CRACKERBASH, GOO 
GOO DOLLS, NO WIN SITUATI- 
ON, GEARHEAD und STRANGE 
BEHAVIOUR, allesamt eher kurz 
und langweilig. Reviews, längere 
Schreibereien über Trash-Filme sind 
leider in Belgisch, genauso wie — 
Frechheit, das einzige, was mich 
verdammt interessiert hätte, nämlich 
das SPITBOY Interview, ebenfalls 
in so einem unverständlichen 
#+@@B??pfxxxKauderwelsch. 
Nach Platten und Film-Auswahl 
dürften die MacherInnen ganz ok 
sein, die Interviewten riechen aber — 
so ich sie überhaupt kenne — nach 
Indie. 

con 


PLASTIC BOMB #5 

84 A4, 3DM + Porto 

Michael Will, Forststr. 71. 

47055-Duisburg 
Viele, viele Interviews (Chaos UK, 
Pseudo Hippies, Ärzte, Germ Attack, 
Upright Citizens,...), Plattenreviews, 
Konzertberichte, ... Blattlinie ist ein- 
fach Punkrock, ignoriert bzw. ge- 
schissen wird auf alles andere, sprich 
HipHop, Metal, ... und auch „politi- 


sche Korrektheit“ (nur warum nicht 
auch auf Fußball?), was es insge- 
samt sehr sympatisch macht. Plus 
„Gratis Single“ (habe das Heft zwar 
ohne die 7“ zum Besprechen bekom- 
men, aber wenn’s am Cover steht, 
wird’s wohl auch stimmen). Plus ge- 
schickt eingeschleustes Fußballbla- 
bla, das so eben kaum stört. Seit An- 
fang März soll’s auch eine PLA- 
STIC BOMB Radio Show geben. 
nat 


PROFANE EXISTENCE #21 

24 A3, 2,50 DM inkl. 

Yahoo Distribution, 

PLK 046949 C, 12043 Berlin 
Unbedingt unterstützungswertes An- 
archo-Punk-Zine aus Minneapolis, 
Minnesota. Diese Ausgabe widmet 
sich mehr als sonst Musikalischem, 
vor allem in Form von Interviews 
(So Much Hate, Misery, Acid Rain 
Dance, ...), deren Informationsgehalt 
aber weit über Bandgeschwafel hin- 
ausgeht. Neben Berichten über die 
Anarcho-Punk-Szene in Sao Paolo 
und über HausbesetzerInnen in Me- 
xico City gibt’s auch noch viele an- 
dere „News“ von Faschisten- 
Attacken und anderen Vorfällen in 
der „ganzen Welt“. Außerdem ziem- 
lich viele Kolumen, LeserInnenbiefe 
und Reviews (Fanzines, „Noise“ und 
(Punk-)Bücher). 


nat 


PUDCHAIN #4, #5 

A4,? 

AK Distribution, 22 Lutton Place, 

Edinburgh, Scotland, EH8 9PE, 

Great Britain 
Das Zine kommt aus Millersville, 
Maryland (USA) und beinhaltet vor- 
wiegend mörderlange Interviews, die 
zwangsweise auch manchmal auf 
zwei Ausgaben verteilt werden. In- 
terviewt werden eher lokale, neue 
Bands und andere Leute dieser Ge- 
gend, die was Interessantes zu er- 
zählen haben (Vermin Scum Re- 
cords, CD-Store). Sonst gibt’s noch 
eine Menge Gedichte und auch Plat- 
tenreviews. Ihren Kolumnen ist zu 
entnehmen, daß sie sich im Moment 
auf einer Anti- Alk und Drogen - 
Welle (nicht straight edge-mäßig) 
bewegen. 

nat 


ROMP/MORTALE #1 
S2A4, 3 sFr + Porto 
Romp Record Shop, Denkmalstr. 
17, 6006 Luzern, Ch 
Nach verlagsinternen Umstrukturie- 
rungen hat sich das Romp-Zine mit 


„dem Mortale fusioniert und strebt 


mın eine zwei- bis dreimonatige Er-. 
scheinungsweise an. Über Politik 
und Musik soll’ nun aktueller berich- 
tet werden können, Schwerpunkt Po- 
litik. So gibt’s in der gelungenen Ir- 
gendwie-doch-nicht-Erstausgabe 
massigst Information über gewisse 
Bereiche des politischen Geschehens 
in der Schweiz (Wohnungsnot — 
Hausbesetzungen (Wolgroth, ...), 
Demos, Schweizer Asylrecht, Dro- 
genpolitik), Internationales (Soma- 
lia, FMLN) und (natürlich?) Vega- 
nismus und Tierrechte. Auf der Mu- 
sikseite dürfen sich Graue Zellen, 
Hiatus, Chumbawamba und Piledri- 
ver mehr (eher) oder weniger aus- 


führlich vorstellen. Mir 
kommt die Meinung der Ma- 
cherInnen teilweise etwas zu 
selbstgerecht vor, aber an- 
sonsten ist es voll ok. 

ger 


SAFTLOS #7 

44A5, 20 öS + Porto 

Saftlos, Murbacherstr. 51, 

4056 Basel, Schweiz 
Es gibt wenig oder auch 
überhaupt nichts, was aus 
meiner Sicht an diesem Heft 
auszusetzen wäre. Gleich 
wie der Prawda-Peter ver- 
steht es der Layoutmensch 
eine perfekte Symbiose aus 
Schere, Stanlymesser und 
Computersatz herzustellen. 
Scheint eine Spezialität der 
Schweizer zu sein. Die Co- 
mics sind durchwegs lässig 
und angenehm zu lesen, der 
Inhalt ist abwechslungsreich: 
Interview mit The Pimples, 
Drogenpolitik in der Ch, ein 
paar Besprechungen (aus- 
führliche!)- Zynismus und 
Idealismus in ausgewoge- 
nem Verhältnis. Und wenn 
ich das, was ich mir im zu 
oft im Halbrausch vornehme 
manchmal auch einhalten 
würde, müßte ich glatt eine 
Kolumne auf einige im Heft 
angeschnittenen Punkte schreiben 
(z.B. Lokalpatriotismus). 
Aber wiedereinmal drückte er sich 
vor seiner Pflicht. 

ger 


SCHWARZER FADEN #48 
72 A4, 7 DM (4 für 25 DM) : 

PF 1159, 71117 Grafenau- 
Döffingen, 


Ich lese das Ding jetzt schon ziem- ! 


lich lang und konnte mich noch nie 
zu einer Rezi aufraffen, die neue, 
wirklich gute Nummer erfordert dies 
aber endgültig. 

Einer der bisher besten, „authen- 
tischsten“ (so etwas so etwas über- 
haupt gibt) Artikel über den Auf- 
stand in Chiapas und auch die übri- 
gen behandelten Themen animieren 
schnellstens zum Lesen: ein Text der 
unkompliziert-scharfsinnigen Me- 
dienagentur BILWET plus Interview 
plus Rezension, der Krieg in Kurdi- 
stan, zwei neu beginnende Serien, 
eine über Drogenpolitik mit interes- 


santen Bemerkungen über das Ver- 
hältnis von „Link(sradikal)en“ zu 
Drogensüchtigen, eine über Fußball 
und extreme Rechte (demnächst über 
Sexismus im Stadion, Antifa-Fuß- 
ballfans) und theoretisch-anarchisti- 
schen Texten. Empfehlung, da keine 
eindeutige Redaktionslinie verschie- 
denste. AutorInnen und Kollektive zu 


«Wort kommen läßt, ein für den klei- 


nen anarchistisch-libertären Zirkel 
großes Meinungs/Themen-Spektrum 
präsentiert wird, das weder vor der 
Destroy-Spruchklopfecke, hoch vor 
hochtheoretischen Abhandlungen 


'Berührungsängste hat. Sollte es im 


EKH am Infotisch geben, sonst Pro- 
beheft direkt anfordern, . 
con 


SHUT UP - BE HAPPY #3 
12 AS, 0,70 DM + Porto) 
Andreas Reiffer, Herman Platz 5, 
D-29594 Soltendieck 
Was ganz kleines, ganz feines, so 
zum Liebhaben und mit „Persön- 


7 


BIRTN AN. ES 


lich“ ganz dick drübergeschrieben ... 
Kurzgeschichterln, Gedichte, ein 
Bericht vom Literatur Festival in 
Berlin und „Verbraucherinformatio- 
nen“, also reviews, ihr Konsumdep- 
pen. Und dann war da noch der ein- 
same Abo-Ruf, um Schulden zu 


tilgen und wohl diese unaufdringli- 


che Art von Underground-Kultur 
weiterleben zu lassen, auch wenn 
die dargelegten Gedanken, Wutaus- 
brüche nicht jedermenschs Sache 
sind. Also. 

con 


SKUG #17 

A4, 35 ÖS + Porto 

Lorenz Mandel Gasse 391, 

17160 Wien 
Bei der Wahl „Linz wählt Öster- 
reich“ (=10 beste heimische Bands 
sollen gewählt werden) befinden 
sich in der Wertung 8 Linzer, 1 Salz- 
burger (SEASAW)und 1 Wiener 
(EXT: VERSIONS) Band. 

tib 


D Peacords 
Ordulfstraße 52 


5 22459 Hamburg 
Tel./ Fax 040/58 79 21 


SLUG & LETTUCE #32 

8 A3, Porto 

Christine, PO Box 2067, 

Peter Stuy.Stn., 

NY NY 10009 
Ich hab’s nicht quadratzentimeter- 
weise ausgemessen, aber eindrucks- 
weise besteht das Zine aus aus ei- 
nem Viertel Plattenreviews, einem 
Viertel Fanzinereviews, einem Vier- 
tel Anzeigen (gratis) und einem Vier- 
tel Kolumnen (Kroatien, ABC No 
Rio, ... und wie auch sonst mit Öko- 
Tips). 
Wie immer gespickt mit vielen lässi- 
gen Bandfotos vorwiegend von Kon- 
zerten vom ABC No Rie. Abgese- 
hen von den Fotos werden die Au- 
gen durch die superkleine Schrift- 
„größe“ und dem praktisch nicht 
vorhandenen Zeilenabstand nicht ge- 
schont, aber vom ökologischen 
Standpunkt aus ist es halt vorbildhaft 
(natürlich ungebleichtes Zeitungspa- 
pier). 

nat 


5.4. 
GUNSHOT 


6.4. 
DIEWEISSENMÄNNER 


8.4. 
DSCHUNGELORCHESTER 


9.4. | 
CON MOTO 
BIG PIPE QUIET 


4.5. 
GUEM 


14.5. 
CODEINE 
SPINANES 


wukK 
Währinger Str. 59, 1090 Wien 


at > mt mi 


SOCORRO! 

20 AS, ? [wahrscheinlich Porto) 

GOSH! c/o Marcos Ortega, 

Säntisstr. 13A, CH 8305 Dietlikon 
Ein Typ liest ein paar Bücher und 
verarbeitet sein gewonnenes Wissen 
in Artikel wie zu Golfkrieg, Bibel, 
Rechtsstaat oder Abtreibung. Nicht 
wirklich uninteressant — schon auf- 
grund der Themen nicht, aber halt 
nichts Aufregendes oder Neues. Neu 
ist höchstens die Argumentation für 
die Abtreibung, wobei ihm anschei- 
nend noch nicht ganz klar geworden 
ist, daß es sich um ein Problem han- 
delt, das auch mit Frauen etwas zu 
tun hat! 

nat 


SPIELHOLLE #5 

24 AS, 99. Rückporto 

Linus Volkmann, Neckarstr. 

19/7115, D-64283 Darmstadt 
Schon wieder eine neue Ausgabe 
von Linus’ („sag Studentensau zu 
mir“) gratis-aber-umsonst Zines, 
welches seiner Drohung zufolge 
künftig monatlich erscheinen soll. 
Diesmal mit dabei: paar Interviews 
(INTO THE ABYSS, MUCKEY 
PUP, ROOTBEER), Konzertberich- 
te, Comics, Horoskop und mehr; al- 
les in den muffigen Mantel der Lang- 
weile gehüllt. Bei Linus dürfte wohl 
der Wunsch, sein Wort in gedruckter 
Form wiederzufinden, Hauptantrieb 
fürs Machen des Zines sein, was im 
Prinzip ja auch legitim ist, aller- 
drings würde dann eine Auflage von 
10 Stück voll und ganz genügen. 

dkä 


TAUB! #4 

A4, 15 Ös + Porto 

Jan Gallhuber,Fenzig. 39/39 

1140 Wien 
Ein netter Metal&Co-ASer, der aus 
Wien kommt. Interviews und Stories 
mit/über u.a. FLYING SKULL, DI- 
SASTROUS MURMUR (daß es die 
noch gibt ... und ich dachte einer von 
denen hätte sich vor Jahren umge- 
stülpt und selbst geschluckt ...) oder 
BATES ULTD., Szeneberichte aus 
Lithauen und Frankreich, Platten & 
Demo & Zine-Reviews. Feinfein. 

tib 


THINK # 25 

56 Seiten A5 
Super Zine, leider das letzte Mal. 
Aber allein das Vorwort macht’s 
schon verständlich. Burn out-Syn- 
drom. Kult ist die „Szenepapst-Um- 
frage“ — siehe da— Moses deutlicher 


Sieger. Ansonsten sollte man auch 


nicht alles:sooo ernst nehmen. Das 
Chaos-Layout macht’s zwar ziemlich 
schwierig das zulesen, aber ich werd’s 
schaffen & zwar Seite für Seite. Sonst 
alles übliche da: Live Reviews, Zine- 
Besprechungen, Vince Lombardi Hig- 
hschool Records — Story, Comix, 500 
Superkurze Plattenreyiews und so 
fort. Wo ihr’s herkriegen könnt weiß 
ich nicht, weil ich trotz ausführlicher 
Suche keine Adresse finden konnte 
(oder ich bin jetzt doch erblindet). 
glü 


THROBBING ORGAN # 34 
78 Seiten A5 
Britisches Punk/Underground/Me- 
tal/alles mögliche Zine, mit Tape 


(siehe Reviews) — bringt einen schö- 
nen Einblick in die Londoner Szene 
(viel Platz wird jungen unbekannten 
Bands gewidmet), eine Menge Inter- 
views (Pinhead Nation, Conflict, 
Appleberry Crescent, The Sea, Utah 
Saints, Buntychunks, Voivod, u. a.), 
massenhaft Live Reviews, Plattenbe- 
sprechungen, ... Prinzipiell gibt's nur 
positive Besprechungen, was denen 
nicht gefällt wird weggelassen, weil 
für den Platz zu schade ist. Find ich 
ok. 
glü 


TIERBEFREIUNG 

AKTUELL 

12 A4, 1,50 DM (+Porto) — 

Jahresabo im Mitgliedsbeitrag 

enthalten " 

Bundesverband der Tierbefreier- 

Innen, c/o M. Schaak, An der 

Markthalle 16, 55127 Mainz, D 
Wen es freut zu lesen, daß z.B. in 
Marburg aus einem Tierstall bei der 
dortigen Phillips-Universität 173 
Hamster und Kaninchen befreit wur- 
den, sollte sich darum kümmern, die- 
ses regelmäßig von autonomen Tier- 
schutz- und -rechtsgruppen herausge- 
gebene Info zu bekommen. Und ich 


Wien — Zugege 


meinderat aus 


bei der FPÖ 


ben: ale 

i Wiener Ge®- 
ter Pilz vor dem 
a ua t 
„Land der Sinne zitiert, sorgt 
das durchaus für „Belebun; ® 
„Ich orte schwere kulturelle 


uelle Deformationen 
a ER FPL _ 70 Prozent der 


hoffe, daß das auf die paar FD-Lerse- 
rInnen zutrifft! Es gibt auch erfreu- 
lich viele Meldungen von Jagdhüt- 
ten- und Hochsitzsabotagen, viele 
Demo- und Aktionstermine, Kontak- 
tadressen, etc. Die Energie und der 
Haß ist vorhanden, wird vielleicht 
auch stärker durch die Repressalien, 
die autonome TierschützerInnen vor 
Gericht und in den Augen der Öf- 
fentlichkeit (Medien!) erfahren müs- 
sen. Wichtig und interessant für Leu- 
te, die nicht glauben, daß mit dem 
Kauf von Toni‘s Freilandeiern genug 
tiergeschützt worden ist. 
ger 


UNDERGROUND MUSIK 

AUS POLEN 

32AB6, gratis 

Happy Noise Records, Postfach 

145, D-17462 Greifswald 
Ein wunderbarer kleiner Bastard aus 
Mailorderliste und Fanzine, dessen 
Macher (die Leute von Happy Noise 
Records - ihres Zeichens Fans und 
Auskenner) sich die Förderung der 
polnischen Punk/HC-Szene zur Auf- 
gabe machten. So gibt es neben zwei 
sehr informativen Stories über die 
derzeitige Musikszene in Polen und 


DSCHUNGEL-YETI Es heißt Ma- 
Ppinguari, lebt im Regenwald 
Südamerikas, hat nur ein 
Auge, ein rotes Fell sowie sein 
Maul auf.dem Bauch — und 
beißt gerne Köpfe ab. Dreimal 
wurde ein Mapinguari gefan- 
gen, heißt es, aber seine Jäger 
mit stinkenden, giftigen Ga- 
sen vertrieben. Das, was Wie- 
ner einen „Mega-Basilisk“ 
nennen würden, könnte ein 
200 bis 300 Kilo schweres Rie- 


Peep-Show-Besucher sindFP- senfaultier sein — im Februar 


“ Anhänger.“ 


macht sich eine Expedition 


Natürlich sorgt das für Tu- unter der Leitung von David. 


mult — noch 


dazu, WENN Oren (USA) auf, den Dschun- 


dann Pilz in Richtung gel-Yeti nahe der brasilia- 
nachsetzt: „Ich verstehe Ihre nisch-peruanischen Grenze 


Erregung, Herr Stadtrat.“ 


matin- 


Biner der raren ® 
nn u 


DIR: 
PAPP-STaR 
WEiT ABGesca, 
PooFe", per 
GuvTen Zwec 


OyUI Ban "Saar Kerr Dear \ 


.GEWINNT- / 
ACEN HUEO Der 
IC FÄHRT, 


gessen.“ Von seinem Beifahrer Leder 
bestärkt, ging Eiteljörg dann in die der fehlt dann im Gehirn.“ 
Sein Tip für zwischen- 
durch: Kleine Happen mit 
Topfe ich und 


Offensive über: „Gib dem Scheißer 
fünf Tausender und die Sache ist er- 
ledigt.“ Der Zuhälter zückte seine 
dicke Brieftasche und zählte langsam 
fünf Scheine ab. Die hielt er dem Po- 
lizisten hin. „Kannst sicher gut für 
Weihnachten brauchen.“ 


zu suchen. (frei) 


II VULL UT 5 mes 


nicht nur die Kriminalisten. 


( / ısıehe Kasten unten). 


für die Verbrennung, 


Mehdi a LLLLL "NN 
Mar dei Plata 


SEEN, 


Dungl: „Wenn man etwa 
& ein esret ißt, eg 
man sehr viel ee a ie 


die Geschichte des polnischen Pun- 
krock einen supergünstigen Vertrieb 
mit massenhaft polnischen Tapes 
(kaum CDs), die allesamt durch lie- 
bevoll-euphorische Besprechun- 
gen/Empfehlungen schmackhaft ge- 
macht werden. Feines Teil — bei In- 
teresse unbedingt anchecken!!! 


VARIOUS ARTISTS VOL.S 

68 A4, 5 DM + Porto linkl. 7°) 

Michael Schneider, Postfach 

330143, 51326 Leverkusen 
Dick mit viel Lesestoff, aber ziem- 
lich eintönig (ich hasse einzelne Li- 
ve-reviews..) und leider nur Musik- 
Themen. Interviews sind phasenwei- 
se recht interessant (SPERMBIRDS 
-nach VA-Meinung „die beste dt. 
HC-Band“ ...tja-, E.N.T., BOX- 
HAS); sonst gibt’s noch NOME- 
ANSNO, ATTILA THE STOCK- 
BROKER und nochmals ca. 10 
Stück. Die Single war so ellipsenför- 
mig daß mein unfehlbarer Platten- 
spieler einfach ausstieg und ich kann 
euch leider nicht sagen, was drauf 
ist. Schönes Layout bei den Platten- 
kritiken, übrigens. 


con 


gers, als sich H r\ 
f und hohe $ en poltarrist 


Nachdem ein chilenischer 
Staatsbürger vor kurzem den 
Mond erworben hat, hat ein 
Brasilianer jetzt seinen An- 
spruch auf das Sonnensystem 
angemeldet. Wie die Tageszei- 
tung Jornal do Brasil am Wo- 
chenende berichtete, hat sich 
der 48jährige Bildhauer | | 


Losgeballert hat auch einsonderba- | Sosthenes de Miranda beim 
rer Eishockeyfan in Amerika. Der | Grundbuchamt der Stadt Säo 
18jährige Hitzkopf regte sich wäh- | Jose dos Campos bei Säo Pau- 
rend des Thrillers USA gegen | lo als Eigentümer des Sonnen- 
CSSR, den die Amerikaner nach | systems mit Ausnahme der 
klarer Führung doch noch mit 5:7 | Erde eintragen lassen. Er be- 
verloren hatten, derart auf, daß er, Zahlte dafür eine Gebühr von 
sich versehentlich mit einer Pistole umgerechnet rund 28 Schil- 
durch die linke Hand schoß. Wes- ling 
halb -er-sich bewaffnet vor die Matt- = £ 
scheibe setzte, darüber rätseln der bürokratischen Eroberung 


Miranda nahm die Erde von 


des Weltalls aus, weil diese 
„den Indianern gehört“. Der 
Herr der Sterne will jetzt die 
US-Weltraumbehörde NASA 
wegen Einmischung in seine 
inneren Angelegenheiten ver- 


Kres- 


see 


- Tom’s Lesion wurde 1990 
von 5 Linzer Musikern 


gegründet, Anfang 1992 wurde Sänger 
Mike von Tim abgelöst, Frühjahr 1993 
folgte der Verlust der 2. Gitarre (Alex). 

Was nach längerer Pause übrigblieb, 

sind Tim ‚Boycett (Stimme), Andi Kreindl 
(Gitarre), Roman Haindl (Bass), 

Michi Greiner (Schlagzeug) und 

die verzweifelte Suche nach jemanden, 
der ihre CD/LP finanziert bzw. 
vertreibt ... _, 

Interview: Sandra 


Okay, erzählt mir mal zur Einleitung etwas 

über die Musik, die ihr macht, wie ihr sie 

beschreiben bzw. definieren würdet. 
Tim: Roman muß das machen, er weiß sicher 
das richtige Wort dafür. Er kennt den Unter- 
schied zwischen Death-Metal und Trash-Metol 
und Death-Core und was weiß ich noch. 
Roman: Ich weiß nicht, ich will es eigentlich 
gar nicht einordnen. Ich will nicht sagen, dos ist 
jetzt das oder das, weil ich glaube, daß die 
Spanne ziemlich breit ist. Wir haben mit ganz 
schnellen Liedern angefangen und dann kamı 


die Phase mit den schweren und harten und 
dann wieder die weicheren, vielleicht spielen 
wir ja in 2 Jahren Pop. Also ich würde das gar 
nicht einordnen, wir spielen eigentlich nur das, 
was uns gerade gefällt. 
Ich hab euch einmal vor längerer Zeit im 
FLEX gesehen und dann war ja eine ziem- 
lich lange Pause. 
T: Wir haben vom November vorletztem Jahr 
bis Juni nicht gespielt. Der Alex ist zu dieser Zeit 
ausgestiegen, wir haben in dieser Zeit viele 
neue Songs geschrieben, eigentlich haben wir 


nur noch wenige von den alten. Dann hatten 


wir diesen Gig mit Rich Kids On LSD im Juli und 
dann war wieder eine Pause. Wir hatten keinen 
Proberaum außer einem und dort durften wir 
nicht laut sein, was problematisch war. 
R: Wir haben auch einige Konzerte ohne Probe 
gespielt. Auf der Uni z.B., das war witzig. 
Tim, du hast ja in Australien auch in einer 
Band gespielt. Siehst du einen Unterschied 
zwischen hier und dort, und wenn ja, 
welchen? 
T: Die einzige Szene, die ich kenne, ist in Perth 
und die ist einfach viel verschiedenartiger, es 
gibt mehr Unterschiede zwischen den einzel- 
nen Bands und keine solche Hardcore-Szene 
wie hier, sondern mehr eine Independent 


Szene, Alternative oder Underground, wie 
immer man das nennen will. Es gibt Konzerte, 
wo an einem Abend 3 Bands spielen: eine 
Sixtiespopband, eine Hardcoreband und eine 
Fast Heavy Metal oder Jazzcoreband. Die 
Szene hier hat mehr eine bestimmte Richtung, 
es gibt einen Stil, eine bestimmte Stimmung. 
Hier ist alles konzentrierter, obwohl in den letz- 
ten Jahren gibtes hier auch Popbands wie SHY 
oder auch einen gewissen HipHop Einfluß in 
der Kapu. Hier gibt es auch viel Techno und 
irgendwie eine kleine Verbindung zwischen 
der Technoszene und Hardcoreszene. Aber 
vielleicht habe ich vorher einfach nicht 
bemerkt, daß es auch viele andere Sachen hier 
gibt, weil ich mich anfangs nur in der Hard- 
coreszene bewegt habe. 
| Schreibst du die ganzen Texte in der 
Band? 
T: Ja, außer die alten. Normalerweise werde 
ich von den Sachen beeinflußt, die ich zuletzt 
gelesen habe oder auch was ich gesehen oder 
worüber ich in der letzten Zeit nachgedacht 
hab. Wir haben z.B. einen neuen Song, da hab 
ich irgendwo diesen Satz gesehen „Anger is a 
Gift“ oder so was ähnliches. Ich glaub ich hab 
ihn irgendwo auf MTV gesehen, aber ich kann 
nicht einorden, da ist nur dieser Satz, der mich 
inspiriert hat. 


| Und wie stehen die anderen in der Band 
zu deinen Texten? 

R: Wir fragen schon öfters was Tim da so singt, 
aber im Endeffekt ist es so, daß wenn Tim seine 


Texte zusammenbastelt und singt, sind die oft 


so kompliziert, daß sie ein „Normalöster- 
reichischschulenglischdenkender“ (Schnauf!) 
Mensch eigentlich gar nicht versteht bzw. kaum 
die Zusammenhänge begreift. Tims Texte sind 
wirklich nicht so einfach zu verstehen, auch 
wenn man sie so durchliest, sie sind schon ziem- 
lich komplex. Wir en schon öfters: „Tim, 
was singst du da?“ und er erklärt uns, um was 


es,geht und was er damit sagen will. 


T: Es gibt einen Text, der ist verständlich: „Man 
is a bastard, men are swines”. Dieser Text ist 
offensichtlich. 
R: Es ist uns natürlich nicht egal, was Tim singt, 
aber es gibt ein gewisses Vertrauen in der 
Band, daß er die richtigen Worte für das Lied 
findet, deswegen ist er ja auch unserer Sänger, 
deswegen ist er immer noch unser Sänger ... er 
findet die richtigen Worte zu unserer Musik. 
Heißt das, daß ihr versucht, mit Worten 
und Musik die gleiche Stimmung zu 
vermitteln? 
T: Ich weiß nicht, was die Stimmung in unserer 
Musik ist. Wenn du ein bestimmtes Riff magst, 


m 


+ zz 0 


el 


weiß ich nicht, was es für dich bedeutet. Es ist 
nicht so, daß wir denken: „So, das ist jetzt der 
traurige Teil“, es ist mehr: „Okay, wir brauchen 
einen leisen Teil hier, damit die Dynamik inter- 
essant ist.“ 
R: Es gibt nur langsam, schnell, wuchtig, leise, 
laut, aber es gibt keinen traurigen oder lustigen 
Teil. 
T: Irgendwie gibt's das schon, aber das ist 
dann nicht geplant. 
R: Das hängt dann von der Stimme ab. 
Habt ihr eigentlich irgendwelche 
Intentionen in bzw. mit der Band? Was ist 
eure Idealvorstellung von einem Konzert 
von euch? 
R: Also meine Idealvorstellung ist, daß ich nach 
dem Konzert von der Bühne in den Backstage 
raum gehe und mir denke: „Jo, das hat mir 
gefallen” 
| Tim, du hast einmal gesagt, dir ginge es 
um Intensität. 
T: Ich muß da an die Szene in Perth denken, da 
habe ich vor drei Leuten im Publikum gespielt 
und einer davon war hinter der Bar. Es ist mir 
völlig wurscht, wenn niemand im Konzertraum 
ist, ich spiele fast genauso intensiv im Probe- 
raum wie auf der Bühne. Für mich ist da irgend- 
wie auch der Unterschied zwischen der Stim- 
mung am Anfang vom Konzert und am Ende. 
Wenn die Leute am Anfang schon brüllen 
und am Ende auch, ist das 
irgendwie langweilig. Aber 
z.B. das Konzert im Kraftwerk in 
Steyr, da sind am Anfang die 
Leute halt so rumgestanden und 
am Ende haben sie getanzt und 
es hat ihnen gefallen. Das ist 
wichtig für mich. Es gibt aber 
auch Leute, die die Musik kennen 
und von Anfang bis Ende voller 
Energie sind - das ist dann 
pure Intensität, und darum 


geht es ja 
auch. Ich meine, das war ja eine gute 
Frage ... Tom’s Lesion ist keine nach 
innen gekehrte, beschauliche artrock 
concept Band, Tom’s Lesion ist „wie es 
passiert ist“. Wie ich hier hergekommen 
bin, habe ich mit verschiedenen Leuten 
geredet, daß ich etwas tun will, ob wir 
miteinander proben etc., aber niemand hat 
etwas getan. Ich hab dann schon mit ein 
paar Leuten geprobt, z.B. 7 Sioux, aber es 
ist nichts passiert und dann haben die von 
Tom’s Lesion gefragt, ob ich bei ihnen singen 
will und ich hab mir gedacht: „Jo, irgendet- 
was, ganz egal was” und so hat das angefan- 
gen und es hat mir sehr gut gefallen. Aber wir 
haben keine bestimmte Richtung, es ist nur was 
ist. 

ll Der Konsens von 4 Leuten? 
R: Ja, irgendwer kommt in den Proberaum, hat 
irgendwas Neues, und da geht es nicht darum, 
ob das zu uns paßt, sondern es wird erst mal 
gespielt ... das spürt man dann schon ... 

T: Ja, und dann ist die Frage eben: „Gefällt dir 
das? Okay, ich spiel das, was spielst du dazu?“ 
R: Wenn es einem nicht gefällt, dann lassen wir 
das, weil es ja gar keinen Sinn hätte, irgendet 
was zu spielen, das einem von uns nicht gefällt. 
Das würde dann auch nicht intensiv oder wuch- 
tig klingen. 


Tim, du hörst ja ziemlich viel von diesen 
Riot Grrris Sachen. Wirkt sich das irgend- 
wie auf deine Arbeit in der Band aus und 
wenn ja, wie ist das möglich in einer 
reinen Männerband? 
T: Naja, für mich ist das irgendwie offensicht- 
lich: Wir sind eine Männerband und wir spie- 
len hardpunkrock ... blahblah ... und ich verste- 
he völlig, wenn sich jemand die Frage stellt: 
„Was können 4 Jungs auf der Bühne - Baß, 
Schlagzeug, Gitarre, Stimme — tun, was noch 
nicht getan ist“ - es ist alles schon getan, das ist 
aus, das ist 80er Jahre, es macht überhaupt 
keinen Sinn ... aber ich mag es und ich glaube 
es ist noch wichtig. Ich meine, es gibt ja auch 
Leute, die sagen Feminismus wäre tot, weil ja 
alles schon erreicht sei, es gibt Equal Rights etc. 
... und es gibt Leute, die sagen, es.gäbe keinen 
Grund politische Texte im Hardcore zu schrei- 
ben, weil jeder diese Sachen ohnehin schon 
wüßte und es gibt Leute, die fragen, wieviel 
Bands wir brauchen, die auf die Bühne gehen 
und sagen: „Get your life together“ oder daß 
alle Drogen in der USA vom ClA kommen oder 
Ähnliches. Das wäre ja eh schon hundertmal 
gesagt worden und Bands müßten persönlicher 
werden. Aber es gibt ja noch immer 
Gründe, in einer Band x 
politisch 


zu sein, es gibt 
auch noch den Grund vier Männer 

auf der Bühne zu sein. 

| Ist es möglich, daß sich eine Männerband 


mit Themen wie Feminismus und Sexismus 
T: Ich weiß nicht, wenn ich diese Rollinssache 


auseinandersetzt?® 


« höre - „Hentietta Collins & the wifebeating 


childhaters“ - und er am Ende sagt: „Ladies, 
nö one understands you like | do!”, muß ich 
lachen. Es gibt aber verschiedene Möglichkei- 
ten das zu interpretieren ... Ich weiß nicht, 
was können vier weiße Mittelklasse Jungs 
machen? 
Das istja auch oft ein Kritikpunkt am Hard- 
core - die Leute, die hier Musik machen 
sind meist privilegiert, d.h. sie haben über- 
haupt die Möglichkeiten und Mittel, das zu 
machen und kritisieren Schwachpunkte der 


| Gesellschaft von ihrem privilegierten und 
ziemlich sicheren Standpunkt aus. 
T: Es gibt da eine Zitat aus einem Buch von Bob 
Carducei: „Black Flag’s audience was mostly 
white and if it hadn’t been so priviledged and 
non-working class, it wouldn’t have been follo- 
wing such an uncommercial (non-pop) muse in 
the first place.“ und ich denke wir sind sicher 
irgendwie privilegiert ... 

Ihr macht ja auch eine Art von Musik, die 
| hier in der Linzszene leichter Unterstützung 

findet, als etwas komplett anderes. 
T: Es ist einfache Musik — wir braychen kein 
Orchester oder so was. 
R: Wir haben keine Videoshow.... 
T: Es ist ganz einfach, wir sind privilegiert, es 
ist nicht so viel Arbeit für uns, wir bekommen 
leicht Gigs, in Linz gibt es das ZInch12 Projekt 
usw. ... wir sind keine bettelarmen, verhun- 
gernden Künstler, es ist eigentlich alles ganz 
einfach; ich glaube, das Einzige was wir halt 
haben sind die Ideen, die Texte, die Musik, das 
ist vielleicht das einzige Neue, das wir bringen 
können. Da gibt es z.B. in Amerika 
einen Typen, der 


heißt 


Bob Black (?), der 
schreibt so anarchistische Sachen und 
hat schon einige Bücher geschrieben, z.B. 
etwas über workstrikes und anti-work und der ist 
Rechtsanwalt, der hat also mehr Geld als ich je 
in meinem ganzen Leben sehen werde und ich 
bin nicht so arm ... vielleicht sind es diese privi- 
legierten Leute, die etwas Neues einbringen 
können. 
| Die haben auch die Zeit, sich über so 
etwas Gedanken zu machen. 
T: Aber vielleicht ist man auch noch blind, 
wenn man so privilegiert ist und die Zeit und 
das Geld dazu hat, vielleicht sieht man dann 
Sachen nur aus einer bestimmten Sichtweise. 
| Werdet ihr in der Band von bestimmten 
Bands, Büchern etc. beeinflußt? 
R: Ich würde sagen, unser Gitarist Andi ist sehr 
von Biohazard beeinflußt worden. Der hat ein 
halbes Jahr in seinem Walkman nur Biohazard 
gehört. 
T: Peinlich! Peinlich! 
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R: Das Biohazard Konzert war auch das einzi- 
ge, wo er sich bewegt hat. 
T: Ich war dort, und als ich in den Konzertraum 
reinkam, hab ich mir gedacht warum ist Andi 
auf der Bühne, warum hat Andi eine Gitarre ... 
oh Scheiße, das ist der Sänger ... die schauen 
genauso aus?.. _ 
R: Ich glaube nicht, daß ich von einer bestimm- 
ten Band beeinflußt bin. Höchstens wenn es so 
neue Sachen gibt, wie diese Techno-Metall 
crossover damals, also Drumcomputer mit 
Noisegitarre, das hat mir gefallen und das 
haben wir vielleicht auch versucht, einzubrin- 
gen ... es gibt eigentlich keine Band, die uns 
direkt beeinflußt, das war vielleicht ganz früher 
so, als wir angefangen haben. i 
T: Ich glaube, das ist am Anfang immer so: 
vier Leute kommen zusammen, die haben das 
und das gehört und sagen dann: „Spielen wir 
diesen Song, oder so was ähnliches?” 
R: Ich glaube nicht, daß wir uns jetzt noch 
beeinflussen lassen. Wir machen unsere eigene 
Musik. 

Ganz so definitiv kam das wohl nie 

sagen ... dazu fällt mir dieses Lied von 


Buch gelesen, was kann ich verwenden. Oft ist 

es auch Scheiße, ich habe schon viele Lyrics 

weggeschmissen, es war zuviel direkt vom Text 

genommen, aber manchmal paßt es. 

| Ich hab mal dein Selbstinterview (Tim 
befragt Tim) gelesen ... 

T: Ja, das war lustig, hin und wieder klappt das 

ganz gut ... Es ist irgendwie interessant, wenn 

sich eine Band selbst interviewt, denn die 

einzelnen Leute wissen meistens genau die rich- 

tigen Fragen zu stellen. 

| Okay, irgendetwas was ihr noch sogen 
wolltet: Famous Last Words? 

T: Everything sucks ... nein, doch nicht, etwas 

besseres von einer Frau, die ich in Amerika 

getroffen habe, sie hat gesagt, daß sie kein LSD 

mehr nimmt, denn immer wenn sie das getan 

hat, hat sie drei Sachen bemerkt: Everything is 

fucked, everybody is fucked, and there are no 

exceptions ... 

R: | hab ka message ... 

T: That's a message in itself ... 


Kontakt: 
Haindl Roman, Froncksir. 26/5/4, 


Chumbawamba ein: „You can mix a fine 


cocktail from memories and 
pretend what you're drinking is 
new, but there’s nothing that's 
new on the heaven, there’s 
nothing that hasn’t been done ... 
you can't write a song that's 
never been sung ...“ 
T: Das stimmt schon ... In letzter Zeit 
ist die Musik immer mehr eine 
Mischung von allen neuen und alten 
Einflüssen ... 
R: Aber es gibt kein bewußtes 
Stehlen ... wie so oft bei vielen ande- 
ren Bands ... es kann ja mal passie- 
ren, daß man ein Lied im Ohr hat 
und dann unbewußt etwas in einer 
ähnlichen Tonart schreibt, aber 
manche Bands machen das ja 
bewußt. 
T: Wir können das, glaube ich, gar 


nicht. Die Musik ist nicht irgendwie, ' 


durchdacht oder geplant, es ist nur: 
was kommt, das kommt. 
Es ist ja im Prinzip nichts 
| Schlechtes dabei, sich von ande- 
ren Bands inspirieren zu lassen. 

T: Nein, überhaupt nicht. Die Texte 
kommen meistens von dem, das ich 
zuletzt gelesen habe, z.B.: „TAZ 1” 
ist von „Temporary Autonomous 
Zone“ von Hakim Bey inspiriert, 
„Masters“ von „The Right to be Gree- 
dy“ von der „For Ourselves” Gruppe 
in San Francisco, 1974, gemischt 
mit anderen Sachen von anderen 
Büchern ... (Anm. FD: „Tom’s Lesion 
Lyrical Refs“ sind anschließend an 
das Interview nachzulesen) ... und 
so weiter, alle diese Ideen für die 
Texte sind von verschiedenen Stellen 
genommen, und es kommt alles zu 
einem Ganzen zusammen. Ich versu- 
che eben manchmal zu experimen- 
tieren. Z.B: bei „Sally“ habe ich zum 
ersten Mal versucht, eine richtige 
Geschichte zu erzählen, es geht 
irgendwie um einen Spaziergang 
durch eine Stadt. Ich versuche 
bewußt, etwas in meine Texte hinein- 
zubringen, ich habe z.B. dieses 


A-4020 Linz 


Tom's Lesion Lyrical Refs 


„Master”: 

X Grundsätzlich: „The Right to be Greedy: Theses on Ihe 
Practical Necessity of Demanding Everything”, For 
Ourselves-Gruppe, San Francisco 1974. Jetzt erhältlich 
von Loompanics Unlimited. 

X „Situationist International”, Raoul Vaneigen; Zitat: 
„Everyone a master, themselves their own slave” 

X Verses: „Mona Lisa Overdrive”, William Gibson 

X SRL, Verschiedene Gespräche mit Marc Paulino 

X „Mind’s Children“, Hans Moravec 

X „Software“, „Wetware”, Rudy Rucker 

X Zitat: „The present forms of greed lose out, in the end, 
because they are not greedy enough” 


„IAZ 1”: 

X „Temporary Autonomous Zone”, Hakim Bey, Autome- 
dia 1991. Auch erhältlich in pirated version mit 
„Permanent Autonomous Zone” bei Tim Boykelts, 
Mathematik, Uni Linz, A-4020, Österreich. 

X Zitat: „Pirate economics, living high off the surplus of 
social overproduction”, „What use is an underground 
with lousy security?” 


„Babylon“: 

X „Gödel, Escher, Bach”, Douglas Hofstadter 

X „Snow Crash“, Neal Stephenson 

X „Burning Chrome”, William Gibson 

X Zitat: „Some hideous word that eats the mind from the 
inside out” 

X Kabbala, eg Zeu Kadman, „Medizin der Metalle”, 

‘ Aorta #12, c/o Petak. Postfach 778, A-1011 Wien 

X eg „9 1/2 Mystics”, Herbert Weiner 

X eg Crowley elc. 


Andere Inspiration: 


X „Backlash“ („Die Männer schlagen zurück”), Susan 
Faludi: hat meinen Glauben, daß sich der Feminismus 
bereits durchgesetzt hat zerstört. 

X Mykel Board- alles was ersgesagt hat 

X „Against Seperatism”, Boston’ Anarchist Drinking 
Brigade,Joe Peacott (ed) 

X „Rock and the Pop Narcetic”, Bob Carducci, 1990 
Redoubt Press 

X Zitat: „Rock music has always been about the construc- 
tion and stoking of a runaway train” 
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Everybody stay nice go drive. Everybody 
wanna live that sexy ride. Stop the machine if 
you see something you could like. Der häßliche 
Amerikaner, Charleston gröhlend im Eck. Sein 
Ballon in Neonmarin treibt losgelassen in die 
Stratosphäre, wo ihm die Sonnenstrahlen neue 
Pigmentlöcher einbrennen. Er atmet. Er platzt. 
Die Party um den letzten Swimmingpool geht 
weiter. Die USA haben ihren Erste Welt- 
Heiligenschein langsam verloren. Der Traum 
vom einsam mächtigen Cowboy mit Ölquelle in 
der Prärie ist zu Ende. Hoffentlich. 

Denn in einem waren die Amis immer Meister, 
im Errichten gigantomanischer Illusionen, Show- 
business, folks. Nur wirkt das Technicolor aus- 
geblichen und Cinemascope wird zum junkge- 
fütterten Breitwamst. Je langweilend perfekter 
und in ihrer Verlogenheit bewußter diese 
Fassaden nun über die Jahre werden, so unzu- 
friedener werden die Träume der „minderen” 
Teilnehmer am zweiten Weltkrieg, allen voran 
Deutschland, wo die Fremdkultur als Haßobjekt 
immer mehr von der abstrus nationalen Riten 
nach dem Prinzip „Mia san Mia” verdrängt 
werden. Wenn man dem eigenen (verfressenen) 
Wunschdenken nicht mehr trauen kann, denkt 
man anscheinend wieder ans Schießen. Der 
Krieg ist immer nur im Kopf und Dinge wie sich 
mit einer auf Los Angeles einstürmenden Natio- 
nalgarde unvoreingenommen zu beschäftigen 
eine der Ehrlichkeit. Amerika bewies immerhin 
seinen Mut zum schlechten Gewissen durch die 
Kultivierung ihrer neurosenreitenden Antihelden, 
die uns nicht zuletzt offiziell in den 50ern den 
Rock'n'Roll bescherte. Showmaster bleibt 
schließlich Showmaster. Was zählt bleibt am 
Ende die Unterhaltung. Doch wer hinterfragt 
wenn die sogar die subversist 

Parolen shoutende Form des Punk 

oder Hardcore zum medialen 
Bubblegumtattoo aufgebläht wird? 

In diesem Niemandsland stehen 

Girls Aagainst Boys, im am Ende 

von Easy Rider zerblasenden Motor- 

rad und seiner Erkennmis, daß 

Hippies und Rednecks beide auch nur 
Arschlöcher sind, die beide den Film 

in ihren Sinn goutieren werden, daß 

keine Kultur in ihrer Selbstzufriedenheit 
sicher sein kann, dort verschmelzen 


die Brocken ihres Rocks zu einer kühl wuchtigen 
Einheit. | hope you don't have a good time. 
Soulside waren schon für viele eine verdammt 
gute Band, ihr „Hot Bodi Gram“-Album eines 
der besten der Boer, ihr mit SST-Pop- 
eklektizismus kompatibler Dischord-Postcore mit 
Weltendenkertum wichtiger Lebensbestandteil. 
Mit GvsB hat män nun einen neuen Sänger 
(Soulside-Gitarrist), ein Keyboard, ist düsterer, 
aber nicht freudloser und vor allem noch viel 
besser geworden. Im studentischen, in diesem 
Blatt wohl restlos bekannten Washingtoner 
Szenewohnzimmer um Fugazi großgeworden 
ist man nun in die 9oer gewachsen. 
„Nineties vs. Eighties” (Adult Swim,20) hieß 
dementsprechend ihre noch als halbexperimen- 
telles Studioprojekt entstandene DebutminilP, 
das neben schwarzem Groove und menschen- 
freundlichen Industrialelememten schon zu- 
künftige Konturen zeigte. Auf „Tropic of 
Scorpio“(Adult Swim,9 1) dann die volle Pracht, 
die sich auf ihrem aktuellen Album „Venus 
Luxure No. I Baby“ (Touch&Go, 93) inten- 
sivierte. Wenn Gray Matter, Adult Swim- 
Inhaber Jeff Nelsons alte Band (neben Senator 
Flux und 3), nun die Beatles des melodiösen 
Postcores sind, dann wären GvsB nur mit den 
Stooges gleichzusetzen. Ein sturer gasolin- 
getränkter Rhythmus, in dem sich rauhbeinig« 
Hymnen von kurzem Atem und ständig mehr 
vernoisende Songhooks sich ein glamseidenes 
Tänzchen liefern. Die kompromierte Süßlichkeit 
eines Gin Tonics mit Spikes. Tiefschwarz hüften- 
schwingende Lieder von der Verlorenheit hinter 
kontinentalem Lächeln. Das von Leuten, die trotz- 
dem keine Depressionsapostel sind, sondern viel 
zu lachen und zu reden haben. Und das trotz 
„ der harten Umstände eines überklimati- 
Die sierten und scharf kochenden Chinab- 
eisls, das für die langen Interviewminu- 
ten vor dem wohl intensivisten 


groovy Konzert, das Wien neben Neurosis 


Hipsters 


letztes Jahr erschüttern durfte. 
Anwesend waren alle, nur Keyboar- 


der und Zweitsänger Eli Janney alias 
Gummiball dürften durch die 


d $ Klimaumstände die Sprachganglien 
eingetrocknet sein. Als erstes 
unverhohlene Nostalgie. 


Nihilismus wort: poe; bite: Iex 


Wie schafft man es fast das ganze 
| FD-Team unter den Tisch zu saufen? 
(letzte Tour, Wien 92) 
Scott McCloud [(gitvoc): So würd ich 
das nicht bezeichnen. Soweit ich fähig 
bin mich korrekt zu erinnern wars 6 Uhr 
in der Früh und wir waren alle so be- 
trunken, daß keiner mehr was sinnvolles 
von sich gegeben hat. Aber ganz plötz- 
lich verschwanden sie alle. einfach ab- 
gehaun. 
Alexis Fleisig (dr): Yeah, they left us, 
und da waren nur mehr wir zwei. Das 
Auto war abgefahren, we got lost, wir 
wanderten irgendwo durch diese Aus- 
tria auf der Suche nach der restlichen 
Band. 
Johnny Temple [bs); Wir trinken 
nicht ständig, aber wenns um den Wett- 
bewerb geht, ziehen es wir vor stehen 
zu bleiben. 
| Wie in den Mondo-Filmen, Spo- 
ghetti-wettfressen und so® 
JT: Wir sind sehr gut im Essen. 
SM: Ab und zu bei den Touren ver- 
dichten sich die vibes halt so, daß es an- 
gebracht ist trinken zu gehen. MitLeuten 
die man mal für einen Drink kennen ler- 
nen will, das dauert manchmal die 
ganze Nacht, nicht jede allerdings. 
| Für Mops braucht man aber einiges 
Stehvermögen. 
SM: Well, Mops got a few things to 
learn. 
JT: Wir sind immer sehr froh Leuten das 
Trinken beizubringen, ganz besonders 
in diesen Ländern wie Germany, Aus- 
tria. Die sagen immer, oh, die saufen 
aber viel! Ich finde wir sind mehr wie 
Trinkprofessoren. 
ll Das bei amerikanischem Bier. 
SM: Hey, Amerika hat eine sehr lange 
Biertradition. 
JT: Etwa 210 Jahre. Das ist Geschichte, 
und naja, fast Kultur. 
AF: Da könnten die Europäer noch was 
lernen. HeHe. 
| Von SOULSIDE her habt ihr euch ja 


ziemlich verändert und einen Stil 


en 


gefunden, dessen Merkmale ihr von Platte 
zu Platte heftiger gestaltet. Irgendwo ist da 
aber noch immer Dischord rauszu- 
schmecken, wie eine Bikerversion des 
Emorocks. 
JT: Es ist ein schöner Gedanke, daß sich jede 
Platte ändert, aber irgendwo gleichartig klingt. 
Es funktioniert wahrscheinlich durch eine Kom- 
bination, wobei glaub ich einiges von unseren 
90er-Songs zurückkommt, aber eher zum Scho- 
den. Es sind so viele Jahre her. Für uns gehen 
die Dinge jetzt viel langsamer vor sich, groovi- 
ger, fetter an Athmosphäre. 
Il Wie stehts mit den Kontakten? 
SM: Wir sind jetzt schon ein ganzes Weilchen 
von der DC-Szene weggezogen. Nun mit 
Touch&Go als Label lernen wir langsam neve 
Bands kennen, aber die Jahre bisher in New 
York waren wir auch nur die aus Washington. 
Wir wissen entsprechend noch immer viel von 
dem was dort passiert, sind aber schon lange 
kein Bestandteil mehr. Die Bindungen sind noch 
immer offensichtlich. Im Februar, März etwa 
touren wir die Staaten mit JAWBOX. 
Ich frag das so genau weil Washington 
| lange ein Szenevorbild hier wor, die 
große HC-Gemeinschoft. 
JT: Ich glaub nicht daß dort so ein großes Ge- 
fühl an togetherness herrscht. Die Leute arbeiten 
recht geeint zusammen, aber da gibt es nicht 
diesen großen Geist der Kameraderie. natür- 
lich gibt es auch denn in der Realität, aber es ist 
nicht so, daß sich die Leute dort ständig in die 
Arme fallen, die große Familie und so. 
SM: In den Staaten sind wir keine DC-Band 
mehr. 
AF: Nur mehr in Europa, hach. 
Ich wollt nur die Harmonie ein bißchen hin- 
terfragen, vor allem seitdem ich Sauber- 
mann lan MacKaye genußvoll von Grou- 
pies umringt sah. Wieder nur Rock'n'Roll. 
JT: Dem kann man schwer entkommen. Sogar 
in Washington, wo es viele starke Punkte für ei- 
ne Musikszene gibt, allen voran lan, der un- 
glaubliche Mengen dafür tut. Aber egal wie al 
ternativ, Leute reagieren auf Musik wie eben al- 
le auf Musik reagieren. 
ll Wos hat sich durch N.Y. geändert? 
SM: Wir sind rechtlos geworden. Keine Szene. 
Kein Ort. Keine Fans, die sicher da sind. 
AF: Unsere Hometown ist eh Hoboken. 
JT: Our hometown is Berlin. 
ll First we‘ll take Manhattan etc. etc. 
AF: N.Y. istein harter Ort um zu bestehen, weil 
es eine so große Stadt ist. In Washington kann- 
te jeder den anderen. Jetzt ist es viel individuo- 
listischer durch diese Fehlen jeder Szenestruk- 
tur, weil alles in eigene Fragmente aufgesplittert 
ist. 
SM: Es war einfach_ein glatter Bruch, weder. 
gut noch schlecht, vori einem eng-verstrickten 


eine Stadt zu kommen wo sich keiner einen 
dreck darum schert. Du fühlst dich wie das klein- 
ste, insignifikanteste etwas, ein gänzlich ande- 
res Gefühl zu DC, wo du Teil eines zumindest 
abstrakt Ganzen warst. 

ll Und das mögt ihr lieber? 

SM: Yeah, das tv ich. Diese Gefühl der Nich- 
tigkeit macht dich stark, spornt dich an etwas 
sein zu wollen. 

AF: In DC kriegte man das Gefühl, scheißegal 
was du tust, du kriegst immer Applaus, weil das 
alles deine Freunde sind. Wenn du es in N.Y. 
schaffst - where no one cares at all, to get them 
to care - das ist ein echter Erfolg. 


ten 12 Monate on the road von der 


' Iywosdfilmen mit all den happy en- 
System , wo jeder etwas-für den änderen tut,.in. 


Ihr scheint Road Mo- 
| vies ZU mögen, von 

den Texten her. 
JT: Wir waren in einer 
Band, die hieß so. 
SM: Sehr sogar. Wir sind 
sehr vertieft in die Kunst 
des Fahrens, sich herum- 
bewegen, den Körper über 
den Globus treiben lassen. 
Da ist etwas sehr cooles an 
Bewegung, sei es fahren, 
fliegen, mit dem Boot, Situa- 
fionen zu verlassen um in 
neue einzufreten. If’s nice. 
Eine konstante Basis dafür ist 
ein Auto. 
AF: Thelma & Loise war sehr 
gut. 
SM: Ich mag A Bout de souf- 
fe (59,Godard) gerne. Abso- 
lut überragend. Dieser Kerl be- 
findet sich in einem ständig 
fippenden Zustand, klaut ei- 
nen Wagen in den ersten 2 Mi- 
nuten, hat am Ende der ersten 
10 Minuten einen Bullen abge- 
knallt aus Gründen, die ihm 
nicht einmal selber klar sind, 
ein komplett Wahnsinniger. 
| Arbeitet ihr was zu Hause. 


Von der Band werdet ihr ja 

nicht leben können. 
SM: Wir hatten lange Zeit kein 
Appartement, nur zuletzt in Broo- 
klyn, wo es ein bißchen billiger 
fürs teure N.Y. ist. Das haben wir 
für die Tour jetzt aufgegeben, war 
eh ein dreckiger Platz. Wir könn- 


Band leben, mit Verpflegung, Tank- 
geld, Schlafplätzen, mit dem 
Nachteil das wir uns schnell ge- 
genseitig abschlachten würden. Am 
schwierigsten ist es eine Platte auf- 
zunehmen, weil du sonst nichts ne- 
benbei machen kannst um an Geld 
zu kommen. wenn dann noch etwas 
kaputt geht und plötzlich 100$ her 
müßen ... Ich fahr jedenfalls mit dem 
Truck herum, Lieferdienste für Video- 
material. Manchmal mag ich es, 
manchmal stößt es mir auf, kommt auf 
den Tag an und wie sich der in mein 
Leben fügt. 

Eure Lieder kommen mir wie ein 
| zynischer Kommentar auf die ame- 

rikanische Partykultur vor. 
JT: Kann sein, daß hier die Medienbil- 
der so hingetrimmt sind wie in den Hol- 


dings. wenn es einmal anders endet, än- 
dert mari es halt wieder und zerstört viel- 
leicht’ein gutes Stück Kunst, weil es sich 
besser. aka Aber meine Erfahrung ist 
nicht gerade die, daß mein Leben Teil ei- 
ger Partykultur wäre. 
SM: Du meinst so uf das Partywochen- 
ende hinarbeiten, diese Bild von den Wo- 
chenendferien in Miami als Teil einer po- 
pulären TV Crew, du hast plötzlich all dies 

Geld aus dem Nichts, Bier fiiegt dir aus einem 
offenstehenden Kühlraum entgegen, Wagenla- 
dungen voll hübscher Frauen warten auf dich. 
Ich weiß nicht obs dasselbe hier ist, aber in den 
Staaten hast du dieses Versprechen endloser, 


euphorischer Highness als wäre alles immer nur 
fucking wonderful all the time. Es ist ein weilrei- 
chender Versuch diesen Gedanken zu etablie- 
ren, aber es ist nicht Realität. Die Phantasterei 
dieser Euphorie findest du auch in meinen Tex- 
ten, als ob alles ganz rosig wäre, du vergleichst 
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dein Leben als wäre es ein Film, fühlst dich wie auf 
einer Leinwand für einige Zeit, ein paar Wochen, 
vielleicht mehr, vielleicht kommst du auch einmal 
drauf, daß es anders ist diese Versprechen auszu- 
leben und gleichzeitig mit der Realität mitzuhalten. 
Il Auf was für Parties geht ihr? 

AF: Ich geh nich# gern auf Parties. Ich mag die 
großen nicht. Höchstens mit Freunden. 

JT: CocktailParties in New York City. _ 

SM: Eine kleine In-Crowd von 5 bis 8 Leuten 
kommt so um 7, 8, 9 Uhr abends vorbei. Mixge- 
tränke. Vielleicht etwas Bier. Vielleicht hat jemand 
etwas Gras gezogen. Das geht so bis Mitternacht, 
eins in der früh. Everyone gets high. ’ 

AF: Wenn wir uns nicht fürs Nightlife umentschei- 
den sollten. : 

SM: In Partystimmung in eine Bar gehen. Bis sich 
deine Freunde dann entscheiden wie sie den Rest 
der Nacht zubringen, ob mit ihren Vorlieben für 
Heroin, oder für Coka, oder den Beischlaf weibli- 
cher wie männlicher Bekannter. 

AF: Wenn ich auf Parties gehe fühle ich mich wie 
die langweiligste Person auf dem Erdball. Ich 
möchte nicht im schlimmsten Zustand an persönli- 
cher Achtung bestätigt werden. 

JT: Wenn ich ein paar Drinks zu mir nehme wer- 
de ich zur charmantesten Person. 

SM: Und ich ein einziger Hurensohn. 

JT: Auf Parties versuche ich nicht mich zu betrinken, 
ich muß es einfach tun.Wenn du daheim säufst den- 
ken sich die Leute immer komische Dinge. Auf Par- 
fies kannst du sagen du magst nicht, und bekommst 
noch mehr eingeflößt. Niemand wirft dir da was 
von Testosteronen vor, von diesem Trieb ... 

AF: Das kommt wahrscheinlich davon in DC auf- 
zuwachsen. Als ich in der Junior High School war 
soff und qualmte ich die ganze Zeit. Wir hatten 2 
Tages parties jenseits jeglicher Kontrolle. Dann 
kam lan mit dieser Straight Edge Sache. Ich wur- 


‘ de zwar nicht SE, traf aber die Entscheidung zwi- 


schen rauchen und trinken. Jetzt trinke ich ver- 
dammt viel, aber nur zu seltenen Anläßen, in Fol- 
ge wurde ich die langweiligste Person auf Erden. 
JT: Die Sache wenn du trinkst ist daß du nicht 
mehr du selbst bist, sondern ein Filmregisseur. Du 
bist charmant. Du bist Erroll Flynn. In like Flyrin. 
AF: Das ist so ein Ausdruck in den US. . ' 
SM: Weil Flynn so ein Ladiesman war, der 
bestaussehendste Mann, coolste Typ überhaupt. 
Also heißt es du bist unglaublich gut, hast immer ei- 
nen Lauf, wirst jedesmal besser als zuvor. Aber die 
politische Einstellung ändert es nicht. So war es 
ganz einfach bisher meine Auffassung, der char- 
manteste Typ überhaupt zu sein. WAR! Jetzt sage 
ich gerade zu mir „Scott who used to be cute”. 26 
Jahre alt, solllte nicht so ein Leben führen, sollte sich 
rasieren. Verdamt schwer so was auf Tour zu fin- 
den. Ich hasse rasieren. Hab so oft geflucht. 
JT: Weil er keine Frau hat die ihm sagt er soll sich 
rasieren. 
SM: Nein ich hatte so lange keinen Rasierer. 
| Was glaubt ihr ist die weniger rosige Seite 
eures Landes? 
SM: Das Gründerprinzip de amerikanischen Kul- 
tur. Das Recht. Land der Freiheit und aller Mög- 
lichkeiten, Land einiger weniger wahr geworde- 
ner Träume. Aber alles ist nur diese große Ver- 
sprechen. 
JT: Nicht zu vergessen das Grundverständnis des 
Wegnehmens. Das ist unsere Mentalität. 
SM: Egoismus und Neid. 
JT: Individualismus ist alles. Auf der einen Seite 
wirft Amerika viele hübsche und gute Kulturtaten 
aus, auf der anderen Seite gehen die armen Leute 
am schlechten Sozialnetz zugrunde. Wenn du 
nicht erfolgreich bist hast du selber schuld. Wegen 


diesem Individualismus kann es ein sehr einsamer 
Ort werden. 
SM: Der einzige Grund warum wir in einer Band 
sein können ist ja, daß wir aus nicht verarmten 
Verhälmissen kommen. Wir müßen es nicht dem 
Geld wegen machen. 
JT: Als Europäer hätten wir überhaupt keine Sor- 
gen in einer Band zu überleben. Wir hätten So- 
zialunterstützung. Wenn du in den Staaten als 
werkfähiger Mann behindert bist, oder einfach 
nur ein emotionales Handicap hast, ist sowas un- 
möglich. Auf der anderen Seite glauben wir alle 
daß wir so ein Geld nicht verdienen würden. Für 
einen waschechten Amerikaner wär das schwer 
zu akzeptieren, Geld vom Staat. Keine Almosen. 
AF: Das macht dich nicht zum Mann. 
JT: Deswegen werden arme Leute bei uns auch so 
stigmatisiert, weil sie das Geld wegnehmen. 
SM: In N.Y. hast du beste und schlechteste ne- 
beneinander versammelt. Den totalen Glamour 
und die größte Armut, beide eng vereint. Davon 
steckt wahrscheinlich ein Nachgeschmack in all 
unseren Liedern. Wie Frank Sinatra sagte, golta 
make it there. Da kannst du all deine Möglichkei- 
ten erkennen, in einem Küchenschabenverseuch- 
ten Loch zu leben und all den Glamour draußen 
sehen, der dir immer versperrt bleiben wird. Daß 
was du dir ersehnst von deinem Leben versus die 
Realität. So funktionieren die Staaten. Top of the 
Tops. Really fucking big. Peacekeeper. Police of 
the world. All diese Zeug an grandiosen Ideen die 
sich von der Gründerstruktur auf die einzelne Per- 
son herabarbeiten. 
JT: Jala. Wir sitzen normalerweise immer so 
gemütlich herum und unterhalten uns über die po- 
litische Lage. 
SM: Oh, mein armes Land. Da traf ich doch kürz- 
lich den Präsidenten und er war nicht nett zu mir. 
JT: Ok, ich zahle Steuern, bin gläubig, but I ain't 
buying this piece of shit. 
| Zitat: „And we never say ‚Life is terminal,bao- 
by!’ and we never try.“. 
SM: Das bedeutet sich nie mit den negativen Din- 
gen des lebens beschäftigen zu wollen. Du 
brauchst 2 Wochen in denen du dein Leben völlig 
auf den Kopf stellen kannst,Job, Freundin, alles, 
wenn es dir irgendwo aussichtslos vorkommt. Mit 
deiner Negativität kannst du alles positive um dich 
plötzlich zerstören. Und keinen möchte es anse- 
hen, wenn dann alle unglücklich herumgurken. 
ll Wos ist bei euch in like Flynn? 
SM: Venus Lux ist damn in für die Nineties. Man 
muß nicht der beste sein, nicht der gekonnteste 
Musiker, du mußt nur verdammt gut sein. 
ll Euer Lieblingstrinkerort? 
SM: Ich mag Orte wo man einen Drink als sehr se- 
riöse Sache anerkennen kann, sagen wir mal das 
Chicago Hilton. Du könntest es nur einmal im Le- 
ben haben, also laße es in dir verweilen. 
ll Was für Pinups habt ihr an den Wänden? 
JT: Bilder von nackten Frauen meinst du? Ich häng 
mir nichts an die Wand. Zuletzt hatte ich’das Bild 
von einer Kathedrale, vollkommen ausgezogen, 
sehr erotisch. Ein paar Polaroids von Freunden 
und ein Zettel um mich wieder mal an die Tele- 
fonrechnung zu erinnern. Not very sexy. 
AF: Ich hatte das Bild einer blonden Frau in einem 
engen; weißen Sweater, die eine Pflaume mit ei- 
nem ganz kitschig geilen Lächeln ißt. Eine Post 
karte, die sägte „Move over, Big Apple!“ Das er- 
innert mich an meine Freundin aus Atlanta, das 
auch Big Peach genannt wird. 
SM: Ich häng mir gar nichts an die Wand. Wir 
haben eh kein Appartement. Und die Straßen von 
New York sind voll mit riesigen Postern. Da bist du 
froh mal nicht stimuliert zu werden. 
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Ihr covert ein Lied von EA BO, ihr habt so- 
| gar mit Junge zusammengearbeitet, da 
gibt's glaub ich viel zu erzählen... 
P: Das sind halt Kumpels. 
Das kann nicht alles sein. 
P: Die covern ja auch ein Lied von uns. 


- Ä Und das war alles? 


P: Nee, deswegen mußten wir ja ein Lied von 
denen covern. 

C: So’n Mist! 

P: Nee, ist alles nur Spaß, das Lied gefällt uns, 
das ist ‘ne dufte Band. 

Aber ich glaube schon, daß es eine stärke- 
re Verbindung zwischen euch und EA 80 
gibt, oder? 

C: Der Nils, unser neuer Gitarrist, der geht seit 
einiger Zeit mit dem Gitarristen von EA 80. 

| Wie kam das Projekt BÖSE HAND zustan- 
de? 

C: Wir haben einfach mal Lust gehabt, irgend- 
was unsinniges zu machen. Junge und ich woll- 
ten immer schon zusammen eine Band machen, 
und das ging halt nicht, weil wir 300 km aus- 
einanderwohnen. 

ll Also ihr kennt euch von früher? 

C: Nee, ab 76. 

P: Eigentlich haben die Bands sich kennenge- 
lernt, wir haben ‘mal in Giessen ein Konzert or- 
ganisiert, haben da EA 80 spielen lassen... 

€: (lacht) Spielen „lassen“! . 

P: ...da haben wir sie kennengelernt. Für uns 
war das Kult, EA 80 ‘mal in Giessen, da hatten 
wir die erste LP erst 'raus oder so. 

| Aber die reden doch immer so schlecht 
über euch, wenn ihr nicht do seit. 

P: Deswgegen reden wir jetzt auch Scheiße 
über die eigentlich, weil das sind eigentlich Ar- 
schlöcher. 

C: Die werden nämlich immer kleiner. 

P: Die werden immer sofort krank, wenn ein 
Konzert ist, drei Tage vorher sagen sie ab. 

ll Das stimmt. Auch ihr. 

C+P: Ja. 


Unterhaltung. 
Getippt von Natalia. 


Das ist ja sowieso der Fall, daß ihr extrem 
| wenig spielt, dafür daß ihr doch sehr be- 

kannt seit in Deutschland. 
P: Ja. Es ist ja nur ein Hobby. Man kann nicht 
immer kegeln gehen. Wir sind nur so ‘ne Frei- 
zeitband. 
€: Andere Leute gehen kegeln, und wir gehen 
BOXHAMSTERS machen. 
| Ist da irgendwie eine Verbindung mit EA 
80... 
U: Wir haben die halt mal kennengelernt, die 
haben in Giessen gespielt, und die haben halt 
eine ähnliche Einstellung zum Spielen wie wir, 
und die spielen auch nur ganz selten. 

Diese Bands sind doch zum Beispiel eine 

der wenigen deutschsprachigen Bands. Ist 

das auch irgendwie ein Zusammenschluß, 

um das zu fördern? 
P: Nee, das lustige ist, wenn wir live spielen mit 
EA 80, da ist das immer gleich, und wir wollen 
auch gern in kleinen Läden spielen, und da 
geht's nicht darum wieviel Geld kassiert und 
wieviel verkauft wird, da gehts’s einfach nur um 
Spaß. Und so sind die auch drauf, obwohl die 
sind da noch extremer als wir. Also wir lassen 
uns auch fotographieren oder so. Ich sogar 
nackich. 
C: Ich glaube es ging eher darum, als wir un- 
sere erste Platte gemacht hatten, gab’s nicht vie- 
le Fans, die halt, mal abgesehen von Fun Punk 
oder dieser Ultra-Poli-Schiene halt, sowas ge- 
macht haben, so ein bißchen persönlichere Tex- 
te und so. Und deswegen war der Sänger halt 
gleich total interessiert an uns. Dann haben wir 
ziemlich oft zusammen gespielt, so sechs, sie 
ben Mal im Jahr. Darüber hinaus ist auch eine 
Freundschaft entstanden, das ist ja ganz nor- 
mal, wie das dann halt so ist. Naja, und ir- 
gendwann bekommst du auch einmal unsinnige 
Ideen, du willst mit irgendjemand zusammen 
was machen, du weißt, du kannst nicht mit dem 
‘ne Band machen, da sagten wir, wir können 
doch irgendwas mal zusammen aufnehmen, 


Am 6. Februar schafften die 

BOXHAMSTERS endlich erstmals den 

anscheinend mühsamen Weg von 

Giessen (D) nach Wien und füllten das 
sonn-nachmittägliche Chelsea mit 
deutschsprachigem Punkrock, der zum 
Mitsingen (eventuelle Assoziationen mit 

den Toten Hosen oder ähnlichem wer- , 

den spätestens nach dem Anhören einer 
Nummer vollkommen zerstört) 

und zum Kauf ihrer neuen, mittlerweile 
vierten Platte „Prinz Albert” verleitete. 


Beim anschließenden Umitrunk im 
„Steindl“ kam folgendes Interview zu- 
stande. Fragen stellten vorwiegend Mops 


(Spezialist für EA-80-Fragen) und Tiberiju. Lei- 
der war’s mir bei der Transkription des 
Interviews nicht immer wirklich möglich Co’s 
(Gesang + Gitarre) und Philipp’s (Baß) Stim- 
men auseinanderzuhalten, nur Ulf war tatsäch- 
lich immmer Ulf (Schlagzeuch). Nils (Gitarre) 
ließ sich nicht auf Fragen ein und widmete sich 
unverfänglicherer, nicht aufgezeichneter 


und da haben wir halt das Projekt BÖSE HAND 
gemacht. Wir haben den Ulf gefragt, ob der 
trommelt, haben uns an einem Nachmittag ge- 
troffen, sind in den Proberaum in Mönchen- 
Gladbach bei denen gegangen und haben die 
Stücke geprobt und am nächsten Tag morgens 
ins Studio und haben das aufgenommen. Das 
war die erste BÖSE HAND Single, bei der 
zweiten war das im Prinzip nicht anderes. Und 
im Sommer kommt 'ne dritte raus, weil wir ho- 
ben von der zweiten Single noch ein Stück 
übrig gehabt. Es ist aber nichts Ernstes, der Kon- 
takt war auch jetzt eine zeitlang ein bißchen un- 
terbrochen, einfach dadurch, daß wir sehr, 
sehr wenig Konzerte gespielt haben. 
Da es am deutschsprachigen Sektor relativ 
viel Fun Punk gibt, habt ihr Probleme mit 
dem Publikum? 
C: Am Anfang war das so. Inzwischen ist es 
nicht mehr so, daß die Leute denken, Fun Punk 
oder so. Wir haben uns geärgert, wenn es hieß 
BOXHAMSTERS = Fun Punk; wenn das so dab- 
eistand. Am Anfang haben das Verantstalter 
wohl gemacht, um vielleicht Leute zu ziehen. 
Das war doof. 
ll Und wann sich das gelegt? 
U: Früher mußten Verantstalter immer irgend- 
was schreiben, damit jemand kommt, weil uns 
keiner gekonnt hat. Da haben sie halt gedacht, 
wenn sie Fun Punk schreiben, kommen viele 
Leute. Als wir erst einmal: drei Platten hatten, 
war das nicht mehr nötig. 
EA 80 haben für mich immer Probleme ge- 
habt, weil das eine Band war, die sehr 
gute Texte gehabt hat, aber ein Publikum, 
das das gar nicht gewürdigt hat. Ich meine 
ihr habt ja auch gute Texte... 
C: Gute was? 
ll Texte. z 
C: Texte! Ich habe Axte verstanden. 
Frodl! 


Habt ihr das Gefühl, daß ihr die Texte rü- 
berbringt? 


C: Wir wollen nichts rüberbringen, wir haben - 


keine Botschaft. 
U: Also ich denk dauernd, es ist oft so, daß li- 
ve eh keiner die Texte versteht. Wen die Texte 
interessiert, der kauft sich die Platte. Der sollte 
sich die Platte mal anhören. Und live ist halt 
Hauptsache Musik. 
C: Da sind immer Leute vor der Bühne, die die 
Texte mitsingen oder so. 
| Aber das gegenseitige Fördern gab’s 
schon, oder? 
C: Also wir haben nicht EA 80 gefördert, glau- 
be ich nicht. 
Aber es war doch so, daß diese Art von 
Musik presenter geworden ist, nicht po- 
pulärer, aber presenter, einfach so eine 
Art Unity. 
C: Was die Amis können, das können wir 
schon lang. 
Hat das eine wichtige Bedeutung, daß ihr 
auf deutsch singt? 
C: Englisch können wir nicht so gut. 
Es gibt sehr viele Bands, die auch nicht 
englisch können und trotzdem englisch sin- 
gen! 
U: Das hat uns halt schon öfters mal gestört. 
Wenn du irgendwelche Texte von deutschen 
Bands nimmst, die englisch singen, und du 
guckst dir die Texte an, die sind oft so unver- 
ständlich und schlimm halt einfach, daß wir uns 
gedacht haben, lieber deutsch singen, das kön- 
nen wir wenigstens. 
P: Und wir finden diesen Trugschluß, daß deut 
sche Band meinen, wenn sie englisch singen, 
dann können sie international anerkannter wer- 
den, Blödsinn, das haut nicht hin. Weil Amis 
und so, die lachen sich schlapp, wenn die deut 
sche Bands, die englisch singen, hören. 
Die Sachen, die du auf Bad Moon ge- 
macht hast, sind vom Sound schon ziem- 
lich Boxhamsters beeinflußt. 
P: Das ist glaub ich Zufall. Also bei BAD COM- 
MUNICATION, daß da dann geschrieben 
wird, die hören sich an wie BOXHAMSTERS...? 
€: Ich denk mir, die Verwandtschaft ist da. 
P: Co fand die gar nicht so gut. Ich hab ein Ta- 
pe von denen bekommen und hab gesagt „das 
ist geil, komm, spielen wir mit denen“ und Co 
fand’s eher so... 
C: Deutsch-Punk halt. 
U: Wir können nichts dafür, daß 
die Giessener Bands sich so 
ähnlich anhören. 
€: Der Einfluß ist ein- 
fach da. Es nervt halt 
alle Bands, so wie’s uns 
früher genervt hat, daß 
jeder Heinzelmann ankam 
und erzählt hat, das sind die 
neuen FEHLFARBEN von den 
Texten oder sowas, und irgen- 
wann hat's keiner mehr gesagt. 
Und die müssen sich halt jetzt damit 
rumschlagen, daß in Infos ... oder 
die machen’s vor allem auch selbst in- 
dem sie sagen okay, irgendwo hilft’s uns 
ja auch ein bißchen. 
P: Aber es liegt auch daran, daß die 
Bands, die auf Bad Moon herauskommen, 
das sind ja auch Bands die dem Co oder uns 
auch gefallen. Es gibt noch mehr Giessener 
Bands, und die gefallen uns auch nicht. 
U: Es muß ja auch Spaß machen, dafür zu ar- 
beiten. Für eine Band zu arbeiten, die einem 
nicht gefällt, das hat wenig Sinn. 
C: Ja und die Bands gefallen uns deshalb 


schon, weil das meistens irgendwie eine 

Freundschaftsgeschichte ist. Es ist jetzt gar nicht 

unbedingt, daß ich unbedingt total hinter der er- 

sten BAD COMMUNICATION Single gestan- 

den hätte, die Musik war okay, absolut nichts 

peinliches oder so, und das waren halt Freun- 

de, und da war das irgendwie ganz klar, daß 

man da irgendwie helfen kann. 

| Ihr seid so leise. Seit ihr eine schüchteren 
Band? 

P+C: Ja! 

Auch auf der Bühne, habt ihr, du (Philipp) 

und der Gitarrist, immer nur schelmisch ge- 

grinst... 

P: Hat halt Spaß gemacht. Ja was soll ich ma- 

chen? Böse gucken und ins Publikum spucken? 

| Nein, ich war begeistert, ich hab es genos- 

sen, es war super! 

P: Wir wußten halt auch nicht, wie es so ist 

nachmittags... 

ll ...so im Ausland, bergig und so 

P: Keine Sessellifte. 

C: Keine Taxis. 

P: Nee, das macht dann schon Spaß zu spie- 

len. Dann die Leute, die da mitsingen, ... im 

Ausland singen die Leute mit! 

C: Ja, das stimmmt wirklich, für uns ist das was 

besonderes, wir spielen nie im Ausland. In Lu- 

xemburg haben wir schon gespielt. 

ll Haben die Luxemburger mitgesungen? 

P: Die sind nur rumgehüpft. Und stage-diving, 

da waren fünf Leute auf einmal in der Luft, so 

was hab ich noch nie erlebt. 

C: Oder Zwanzig. 

ll Luxemburg führt 1:0! 

C: Ja, aber die haben die Musik nicht gekannt 

und sind nur rumgehüpft... 

P: ...und haben alles gekauft. 
Du hast mir einmal erzählt, daß ihr, 
wenn ihr wo spielt und dann halt 
Fleisch eßt oder irgendwas 
anderes macht, daß ihr 
halt oft in Hardco- 
re-Feimäpf- 
chen tre- 
tet. 


Viele glauben doch Boxhamsters haben tol- 
le Texte, und die müssen halt ganz... 
C: PC 
ll Nein, nicht unbedingt... 
C: PVC! 
P: WC! 
| Ich wollte eigentlich ganz was anderes sa- 
gen... S 
C: Das war die Überleitung zu EA 80, wetten? 
ll Also ihr seid EA 80? 
P: Ja, wir sind EA 80 in Dur. 
Trotz der Fettnäpfchen, in die ihr immer 
reinhüpft, seid ihr irgendwie schon der 
Darling von den Fanzines. Also ich kenn 
kein Fanzine, das euch nicht gelobt oder 
nicht interviewt hat. 
U: Wir treten auch nur bei den Veranstaltern in 
die Fetmäpfchen, nicht bei den Fanzines. 
Wenn man zum Beispiel irgendwo hinkommt, 
und man bestellt ein Cola zum Trinken, kann 
schon sein, daß man dann böse Antworten be- 
kommt. 
€: Und da sag ich dann [ironisch:] „Ich 
geh’jetzt erst mal in die Schelle und hol mir ei- 
ne heiße Hexe“. Nein, das sag ich dann lieber 
nicht. Ich denke mir, wir nehmen das alles nicht 
so ernst, und ich denke mir, das ist einfach der 
gesündere Weg, und wir fahren da einfach am 
besten damit. 
Aber zu euch kommen doch ein paar hun- 
dert Leute, wenn ihr spielt, gestern waren’s 
500 oder so, auf jeden Fall sehr viele, 
oder? 


P: Wir spielen lieber in kleinen Läden, aber es 
passiert uns einfach, daß das einfach teilweise 
zu voll wird. Wir wollen aber nicht in größeren 
Läden spielen. Die Scheiße halt. 

Ich frage mich nur wie das ist, daß ihr ei- 

nerseits vielen Sachen nicht entsprecht und 

anderseits von Uen Fanzines vol)... 
C: Wahrscheinlich repräsentieren wir mehr die 
Leute, die sie wirklich sind. Weil der durch- 
schnittliche ZAP-Abonnent zum Beispiel ist nicht 
ein ultra miltianter Bullterrier-Besitzer, voll tätto- 
wiert, gepierct, Veganer usw., sondern das 
sind erst mal alles mal Leute, jeder für sich, egal 
wie sie sind, oder Straight Edge und all diese 
Sachen halt, und deswegen denk ich mir, ist 
das gar kein Problem. Und ich glaube auch 
nicht, daß wir irgendwelche bösen Arsche sind 
oder so. 
P: Es gibt so viele superkorrekte Bands, und ich 
könnte wahrscheinlich über jede von diesen 
Bands eine Geschichte erzählen, daß die ge- 
outet werden müßten letztlich. Gerade oft die 
Oberkorrekten, das sind oft so andere Ärsche, 
so Suckers oft, das ist ganz gefährlich irgend- 
wie. 
U: Ultrakorrekte Bands, wo du dann plötzlich 
im BackstageRaum McDonalds Tüten findest, 
die aber Texte haben, die voll in die andere 
Richtung gehen. Wir haben halt nicht so Zeige- 
fingertexte. 
| Eure Texte sind aber schon entweder wun- 

derschöne Liebeslieder oder eben... 
C: Aber es ist nicht so „ihr fleischfressenden Ar- 
schlöcher seid Scheiße“ ader so. 

Aber wo fängst du an, dir Gedanken zu 

machen? Co, du schreibst die meisten Tex- 
C: Ja, alle bis auf einen. 


te, oder? 
Aber wie kommst du auf einen Text wie 
falsche Kreuze oder wie auch immer, das 
heißt du siehst ja auch irgendwas, was dir 
nicht gefällt, oder? Jeder Mensch hat für 
sich irgendwo Grenzen, daß er denkt „da 
geh ich nicht mehr mit“, oder? Allgemein, 
als Mensch, als Mitgleid von Boxhamsters, 
gibt es solche Grenzen? 
P: Ja klar. Musikalisch, daß wir halt die ganze 
Industriescheiße nicht mitmachen, aber eigent- 
lich sind wir ja schon mitten drin. Wir sind bei 
Vertrieb IRS, und da gab’s schon den Streß, 
warum wir da mitmachen, und eigentlich wol 
len wir ja nicht so bekannt werden, haben wir 
immer so gedacht, und was soll denn das, das 
brauchen wir ja gar nicht. Auf einmal ging’s um 
Verkaufszahlen und so ‘n Mist, was mich halt 
nicht interessiert. Im Vorfeld, wo’s darum ging 
wo die „Prinz Albert” jetzt rauskommt, hat mich 
das halt vollkommen aufgeregt. Ich wollte diese 
Platte einfach mal rausbringen, mal sehen wie’s 
wird und so. Und die haben da 'rumgehandelt 
mit Deals und so, und das hat mir halt schon ge- 
stunken. Ich merk halt, daß da. schon ein 
bißchen Druck da ist, obwohl es heißt, wir kön- 
nen machen was wir wollen. Aber bei IRS hieß 
es zum Beispiel mal, es wäre geil, wenn wir mal 
ein paar Konzerte spielen würden. Ich weiß ja 
gar nicht, ob wir da Lust haben, Konzerte zu 
spielen. ;;Geil, macht 
ns m 


Tour, das könnte promoten.” Und dann mit die- 
ser „Klau mich“, diese Bestof da, da war ich 
voll dagegen, daß die rauskommt. 
ll Das ist eine Mini-CD? 
P: Ja, da waren von jeder Platte drei Lieder 
drauf. 
Bei IRS stimmt anscheinend wirklich, daß 
die euch vertreiben mit dem Hintergedon- 
ken „die Jungs machen wir’groß*, oder? 
P: Nee, groß nicht. R 
C: Die nehmen uns jetzt vielleicht ernster als es 
vorher war. Wir sind jetzt wirklich auch ein Pro- 
dukt bei denen. e 
P: Jedenfalls zum Beispiel hat d&r Daniel von 
Big Store gesagt, warum spielt ihr nicht mit BAD 
RELIGION die Tour, also jetzt die letzte riesige 
Hallentournee. Das war für mich überhaupt kei- 
ne Frage, ich will da nicht mitspielen, das 
macht mir keinen Spaß. 
ll Worum, zuviele Konzerte? 
P: Nee, das waren noch nicht mal so viele Kon- 
zerte. Das wär in großen Hallen gewesen, ich 
hab keine Lust, so Vorband zu sein, nur „BAD 
RELIGION! BAD RELIGION!“, irgendwelche 
Metal-Kids und so. Wir hätten wahrscheinlich 
auch viel Platten und T-Shirts verkauft, aber das 
interessiert mich gar nicht, ich hätte keinen 
Spaß dran gehabt. 
Il Was macht euch denn Spoß? 
U: In so Läden wie hier spielen. 
Einerseits hat man den Eindruck, ihr 
bemüht euch ja gar nicht wo ranzukom- 
men, aber andererseits... 
P: Wir haben uns nie wo irgendwo angebie- 
dert, deswegen hab ich halt immer noch ‘nen 
Spaß. 
U: Wenn eine Band erst mal vier Platten hat, 
dann ist sie automatisch bekannt, ob sie jetzt 
gut ist oder Scheiße. Auch schlechte Bands, die 
vier Platten haben, sind bekannt. 
| (FDI zu FD2: Ihr müßt noch ein paar Plat- 
ten machen, Werner!) 
U: Ich will jetzt nicht sagen, daß wir schlecht 
sind, aber... 
C: Wir haben uns schon bei der ersten Platte, 
obwohl das ja eine sehr trashige Platte, karge 
deutsche Punk-Platte ist, bis auf kleinste Aus- 
nahmen echt überall total nette Kritiken bekom- 
men. Und das dann auch wieder, was halt auch 
für die BOXHAMSTERS immer wieder so be- 
zeichnend war, nicht nur in der deutschsprachi- 
gen Punkszene, nicht nur in der Hardcore-Sze- 
ne, sondern auch das Spex und überall, auch 
so komische Stadimagazine waren interessiert. 
Und bei der zweiten und dritten ist das schon 
immer mehr so gewesen. 
Und wie weit könntet ihr gehen, wenn 
BOXHAMSTERS von Sony oder so aufge- 
kauft werden, seid ihr dann größer als die 
TOTEN HOSEN? Das könnte ja sein, 
oder? 
P: Nee, wir haben gesagt, von BOXHAM- 
STERS leben ist Scheiße. Lieber kegeln gehen. 
ll Aber wäre das möglich? 
U: Naja, das geht bei uns schon nicht, 
weil wenn du bei der Industrie 
bist, dann mußt du soundso 
viele Auftritte im Jahr spie- - 
len, dann mußt du alle 
zwölf Monate eine Plat- 


a 


te rausbringen, und das können wir gar 
nicht. 
C: Es wäre möglich, aber wir wollen’s nicht. 
U: Ja, das wär halt Streß einfach. Außerdem 
muß man dann so viele Kompromisse eingehen 
und Sachen mit sich machen lassen, die man 
selbst eigentlich nicht ... Industrie, das nervt halt. 
€: Obwohl wir eigentlich Industrie sind. 
Warum ist es dann noch vor Bedeutung, 
es auf Bad Moon rauszubringen? Um sich 
Freiräume zu schaffen? Jetzt ist es anschei- 
nend keine Notlösung mehr. 
U: Jetzt macht's halt Spaß. Damals wollte uns 
keiner haben bei der ersten Platte, also Big Sto- 
re wollten uns schon, wollten aber nicht unter 
dem Namen Big Store, weil’s denen zu unpas- 
send war für ihr Label. Da haben sie halt ge- 
sagt, ihr könnt ja so eine Art Sublabel grün- 
den 


€: Ich hatte damals schon Lust, sowas mal zu 
machen, Platten rauszubringen und habe dann 
halt aus der Not die Tugend gemacht und mein 
eigenes kleines Label. Ich finde das ziemlich gut 
so, viel besser, als wenn wir damals auf Big Sto- 
re rausgekommen wären, dann hätten wir nur 
noch das Verhälmis Band-tabel so als eigent- 
lich gleichwertige Parmer. Das haben wir jetzt 
nicht, wir haben eine viel stärkere Einflußnah- 
me drauf. 

| Wieviele Stückzahlen habt ihr hochgerech- 
net? 

P: Naja, die hatten uns 4.000 CDs verspro- 
chen, die die als Garantieabnahme nehmen 
und auch dafür gerade stehen, egal ob sie sie 
verkaufen oder nicht. Die haben sie jetzt fast 
verkauft, nicht ganz. 

ll Innerhalb von zwei Monaten? 

P: Nee, die ist erst am 28. November oder so 
... [rechnet nach) Stimmt, zwei Monate. Und 
darüber hinaus haben sie noch eine LP-Garan- 
tieabnahme gemacht. Wir sind die einzige 
deutschsprachige Punkband bei denen. Das ist 
irgendwie ganz gut, wir haben so eine eigene 
Nische bei denen. 

| Um wieviel mehr IQ hat Butthead gegenü- 
ber Beavis? 

€: Das tut mir leid, das sprengt meinen Humor- 
Level. Das ist noch schlimmer wie Gary Larson 
für mich. (allgemeiner Aufruhr) 

Du kannst dich retten, wenn du weißt, was 


ein Wombat ist! Wer von den BOXHAM- 
STERN weiß, was ein Wombat ist? 

P: Ist das nicht ein Beuteltier? 

ll Ja! Ja! 

P: Ich hab den im Zoo gesehen, der ist so groß 

(deutet Größe von ca. 50 cm) 

ll Naooaaaal 

(ausufernde Diskussion über Wombats ...) 


un. 
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ADELHEID STREIDEL 
EXPERIENCE 

ösong?” 

Nachdem das GAGS & GORE-Team 
ın Cordoba 78 (Proloball) und Berlin 
90 (PingPong) schmerzliche Nieder- 
lagen einstecken mußte, beschloß es 
Instrumente zu lernen, um zumindest 
anderwärtig den Lebensunterhalt zu 
sichern. Leben können sie von der 
Band nicht und Instrumente spielen 
schon mal überhaupt nicht ... War 
nur Spaß! Nordpiefkenesen spielen 
Uptempo-Core zwischen MINOR 
THREAT und YOUTH OF TODAY 
und das dicke Textheft verhilft er- 
neut zur (politischen? menschli- 
chen?) Weiterbildung. Muß man 
nicht haben, ich aber habe es ziem- 
lich gerne. 

Bismarckstr. 120, D-28203 Bremen 
tib 


ABSOLUTE BEGINNER 
„getting“ 

Mini-LP 

Ziemlich okaynes Debüt der blutjun- 
gen (Durchschnittsalter 18 oder so) 
Absolute Beginner, auf der einander 
saugute politische Texte einerseits 
und ein noch etwas unausgegorener 
Rapstil, dem zusätzlich nocht teilwei- 
se der Groove hinterherhinkt, ande- 
rerseits in etwa die Waage halten (an 
sich kein unbekanntes Dilemma deut- 
schen Sprechgesangs). 

Bestes Stück ist das — auch musika- 
lisch hervorragend umgesetzte — ge- 
gen Bevormundung und Uhnter- 
drückung gerichtete „Freiheit befrei- 
en“. Ebenfalls schwer in Ordnung: 
„Dies ist nicht Amerika“, in dem mit 
all den Posern und Dumpfgummis 
abgerechnet wird, die meinen, Gang- 
ster-Gepose und vermeintliche Ghet- 
toromantik ohne Berücksichtigung 
des sozialen Backgrounds auf 
Deutschland übertragen zu müssen. 
Mehr davon!!! 

Buback Tonträger, Buttstraße 50, 
D-2000 Hamburg 50 

dkä 


ADVANCED CHEMISTRY 
„fremd im ‚eigenen land“, 


„welcher pfad führt zur 
geschichte” 
Maxi 


Advanced Chemistry, seit gut sechs 
Jahren Aktivisten der deutschen Hi- 
pHop-Szene und eines der Herz- 
stücke ebendieser, veröffentlichten 
mit „Fremd im eingenen Land“ vor 


etwa eineinhalb Jahren nicht nur ei- -!: 


nes der ersten, sondern auch eines der 
wichtigsten und besten deutschen 
HipHop-Stücke bisher. 

Der mit Reimen geführte Kampf ge- 
gen Vorurteile und Rassismus, Dumm- 
heit und Ignoranz, dessen Text von 
solcher Brisanz ist, daß er eigentlich 
vergrößert und über alle FPOVP Pla- 
kate geklebt gehört (wenn ich da nur 


an die angedrohte Wahlkampfparole 
„Heimat“ denke ...). 

Das Wort wird auch im zweiten 
Stück „Ich zerstöre meinen Feind“ 
zur Waffe („Ich bin der Flugzeugträ- 
ger, meine Texte die Düsenjäger“), 
hier allerdings gegen respektlose Po- 
prapper gerichtet. 

Musikalisch stark verbessert setzen 
AC ihren Weg auf der aktuellen 
Maxi konsequent fort, verarbeiten 
all das, was durch den Medienhype 
um deutschen HipHop samt dem 
Erfolg der unsäglichen Fantasti- 
schen Vier (die soviel HipHop sind, 
wie die Ärzte Punk oder die Böhsen 
Onkelz gegen Rechts!) angerichtet 
wurde. 

Im Titelstück begeben sie sich auf die 
Suche nach den eigenen Wurzeln, um 
gleichzeitig Ausverkauf und Poprap- 
per vehement anzuklagen. Beinhart 
dann ‚An das Publikum“ (frei nach 
einem Tucholsky-Text + Slime-Gi- 
tarre) und schließlich findet „Ich zer- 
störe meinen Feind“ in „Stilkontrab- 
luff“ seine Fortsetzung. 

Pflicht, und zwar alle beide! 

MZEE Records, In der Eich 8, 
D-55257 Budenheim 

dkä 


Das Leben aus der Sicht eines mon- 
goloiden Bettlerpunks, der seinen 
Gönnern als Dank an die Manschet- 
tenknöpfe kotzt: Küß die Hand! Wie 
wird man noch dreckiger, noch 
subversiver, noch sinnentleert bös- 
artiger? 

Die Antwort: Gar nicht! Denn irgend- 
wann bleibt man wie die Klofliege an 
der Uhustange doch in den Konven- 
tionen eines Genres hängen, und sei- 
en es die sich um nix scheißenden 
Grundregeln des Noiserocks. Der 
Sänger gurgelt kaum über die eigene 
Stimmdistortion hinaus, der Bassist 
spielt im Verstärker Verstecken an- 
statt am Instrument und Sluggo, Ex- 
gitarre der menschlichen Bulldozer 
HULLABALOO, scheint nach San 
Franzisko abgewandert als Green- 
horn dort den falschen Trip erwischt 
zu haben. Da hilft es auch nichts als 
Erbärmlichcover den Geist von 
FLIPPER zu beschwören. Durch- 
schnittskrachgerät mit viel Schwefel 
und ohne Inhalt. \ 
Wolverine 

poe 


ALASKA DEFROST 
„principle discord” 

CD 

Klingt von Anfang an interessant. 
Satte Sounds, gut arrangiert. Rich- 
tungsmäßig schwer zu beschreiben- 
sehr up to date- aber nicht im Negati- 
ven gemeint. Auf Dauer werden zwar 
ein paar Ideem wiederholt, das Ding 


weiß aber durchwegs zu gefallen. Po- 
wervoll, melodienreich, mit viel 
Spielwitz und technischen Raffinesse 
gespielt. Gebongt. 

Wolverine Rec. 

möp 


AM I JESUS 
„need“ . 

Mini-CD 

Punk aus dem Sauerland (die beto- 
nen das — scheint wichtig zu sein — 
und wenn ich’s mir recht überleg’ ist 
es das auch, denn in der Musik ist nix 
das speziell hängenbleiben würde). 
Texte sind auch keine dabei - ir- 
gendwie schade — ich hab’ da ein 
paar schön blöde Zeilen rausgehört: 
„j wanna kill him in the dark, then 
go home with Marilyn“ oder so ähn- 
lich ... 

Nasty Vinyl, Riepestr. 17, 

D-30519 Hannover 

glü 


AMBOOG-A-LARD 

„a new hope” 

Tape 

Metal aus den Everglades, also Flori- 
da, und so klingts auch: der Sumpf 
lebt, so ähnlich würde das Sumpf- 
monster klingen, könnte es mit seinen 
Schwimmhäuten auf den klauen Gi- 
tarre spielen. Mikro halten geht wie- 
der, also singt es. Breiig, zäh und 
dicht, nicht in Ultraspeed, sondern 
beharrlich wälzend, manchmal mit 
locker-flockigen akkustischen Passa- 
gen, Samples und irgendwelchen 
Stimm-montagen. 

Kein übler Metal, die CD gibt es für 
12$ plus Porto bei: 

2139 University Dr. Suite 151, Coral 
Springs, FL 33071, USA 


wer 


APPOMATTOX 

„seal your fate” 

5-song Tape 

Auf ausdrücklichen Wunsch des Ma- 
nagements werde ich „seal your fate“ 
faır bewerten. Wenn schon extra dar- 
um gebeten wird, mußte die Band of- 
fenbar bereits einiges einstecken. 
Fair ist, bzw. wäre, zu sagen, daß dies 
bereits das dritte Demo der Band ist, 
und zwar in guter Studioqualität. 
Unfair wäre, die Titel des ersten und 
zweiten Demos zu nennen, nämlich: 
„lost in time“ und „obscurity of to- 
morrow“. 


Wahr ist, daß der Musikstil im ‚„‚me- ° 


lodıiösen Heavy-Metal liegt, wobei 
als Einflüße die Bands Fates War- 
ning, Iron Maiden, usw. (Vokuhila 
Metal Enterprises Worldwide) zu 
nennen wären.“ 

Falsch ist, daß es der Band gelungen 
ist, „den Mittelweg zwischen neuen 
Ideen und nötiger Kommerzialität (!) 
gefunden zu haben.“ 

Die Texte sind schön handelsüblich 
und das Cover lieblos. Empfehlens- 


wert für Leute, die die Pfeifmelodie 
bei „winds of change“ (Scorpions) 
unter experimentell einstufen. 

Das Demo gibts für DM 10,. bei: 
Ralf Häberle, Wölkstr. 32, 

D-73312 Geislingen 

gue 


BAD GENES 

„rock the boat” 

7. 

Kraftvoller, zorniger Punk, wie ich 
ihn immer und überall lieben werde; 
dreckige Aufnahme, nicht zu 
schnell, aber immer nach vorne los- 
rockend, ohne eine Sekunde zu 
verschnaufen — ist wirklich schon 
1994? Wie heißt es so schön, 
„catchy“! Im Sommer wahrschein- 
lich auf Europa-Tournee! 

P.O. Box 71275, Pittsburgh, PA 
15213, USA 


con 


BANISHED 

„deliver me unto pain” 

CD 

An der Metal-Front wenig Neues. 
Gutturaler Gesang ist nach wie vor. 
unverzichtbar, das Tempo ist hier 
eher gedrosselt (ohne doomig zu wer- 
den). Musikalisch gibt es doch ein 
Minimum an Abwechslung, so daß es 
für Genrefans durchaus wert ist, rein- 
zuhören. Für die anderen muß die 
Nennung von ein paar Titeln reichen: 
„Diseased chaos“, „Cast out of 
flesh“, „Skinned“ oder „Valley ofthe 
dead“ lassen ja ohnehin sehr genau 
auf den Inhalt schließen (die Texte 
handeln übrigens alle von Geburt und 
Tod und Abtreibung und dem Leiden 
am Leben im Allgemeinen). Wenn 
man am Computer bei „Doom“ gera- 
de Dämonen aus der Hölle mit sei- 
nem Plasmagewehr abknallt, ist das 
Röcheln von Banished sogar eine 
sehr passende Untermalung. Dazu 
paßt auch das Cover, eine infernali- 
sche S/M-Darstellung von Comic- 
Zeichner Tim Vigil (‚Faust‘). Natür- 
lich trotzdem alles guterzogene junge 
Menschen, die in der Thanx-Liste zu- 
erst an ihre Eltern und die Großmut- 
ter denken. 

Deaf/Peaceville 


red 


BIG’N 

„razorback/mite” 

7. 

Die Kreatur ist aus dem Riesenrea- 
genzglas entschlüpft. Mit selbständig 
angeeigneten (und bereits schon be- 
währten) Tips und Tricks (von den 
schon älteren Artgenossen Killdozer 
und Cop Shoot Cop) macht sie sich 
auf den Weg, um mit einem Hirnboh- 
rer Marke ‚Jesus Lizard‘ ein wenig 
die Abgründe des täglichen Wahn- 
sinns zu erforschen. Bei mir darf sie. 
Gasoline Boost/X-Mist 

ger 


BORED! 

„Sscuzz” 

CD 

Kein Rückzieher! Kein Blick nach 
vorne! Mit dem Schädel voran in den 
Boden gerammt und los!!! Ufta- 
UftaUftaDrönScharängkruwumm!!! 
Gschert und voll im Feedback, so lie- 
ben wir die Australier! Hier hat Holz- 
fällerhemd noch nichts mit Grunge zu 
tun, Dude! Neben vielen, vielen, 
vielen anderen Ultraeinfachderb- 
punkholzern gibt es auch BORED! 
und die sollte man besser mögen 
wenn man nicht ein ganzes 6-Pack 
essen will! 

Diese angeblich Abschieds-CD 
_(Schluchz, ihr meine muskelbepack- 
ten Wilden!) enthält 12 Coverversi- 


ons, wobei England haushoch und 


insbesondere SHAM6X!) 


gupELLAM 


haushoch über Ami- 
land gewinnt, ein Leftover und 9 
Livesongs! Nichts zum nüchtern blei- 
ben, ihr boys und eventuell girls! 
Subway 
poe 


BRAINIAC 

„smack bunny baby” 

CD 

Ploooiingggg! Zzffffff!! Nach an- 

fänglicher Abneigung — auch wegen 

dem stupiden Promotion-Wisch 

(„Wenn du schon immer wissen woll- 

„ıtest, wie sich ein schizophrener 
‚Mensch ‚auf: LSD fühlen muß..“) - 


kann die Band mit ihrem disharmoni- ' 
schen, rasenden Brachial-Noise mit, 
der Zeit total in die Motorik fahren 


und mit coolen, fetzigen Nummern 
(besonders „Cultural Zero“) und dem 
eigenständigen abgehobenen Sound 
super gefallen. Produziert von einem 
Girls against Roys-Mitstreiter. 
Tupelo/RTD 


con 


BRIOLES 

„en medio de la jungla” 

FE 

Huch, was ist denn das? Rockabilly- 
Punk aus der Garage? Wenn die Auf- 


nahme nicht gar so trashig wäre (hal- 
lo Wohnzimmer! Oder doch 
Küche?), könnte das schon der richti- 
ge Partysound oder Film-Soundtrack 
sein, klingt irgendwie französisch ... 
Jaja, hat Charme. 

MACACAO, siehe Budellam, 

tib - 


BUDELLAM 
„xung vibrations” 
LP 

Die spanischen Polit-Trasher gehen 
es wie bekannt heftig und in unerbitt- 
lichem politischen Bewußtsein an; 
gewohnte Kost also, gegen die 
schwerlich etwas eingewandt werden 
kann, aber über die ganze LP-Länge 
doch etwas ermü- 


dend. Mit 
sehr „liebevollem“, ausführ- 

lichen Beiheft, zweisprachigen Tex- 

ten und ziemlich irritierendem Cover, 

aber die Single hat mir eben trotzdem 

besser gefallen! 

Macaco Rec., Apt. Correus 202, 

08440 Cardedeu, Spanien 

con 


CADAVEROUS 
CONDITION 

„in melancholy” 

CD 

CADAVEROUS CONDITION ha- 
ben mich schon einmal in Melancho- 
lie, Trauer und Entsetzen gestürzt, 
nämlich als sie vor Jahren mit ihrem 
ersten Demo meiner Stereoanlage das 
Fürchten beibrachten. 

Aber die vier Grazer sind älter ge- 
worden (no na) und haben offen- 
sichtlich sogar schon den ersten Lie- 
beskummer hinter sich. Jedenfalls 
dreht sich in den Texten und am Co- 
ver alles um diesen Seelenschmerz. 
Soviel zur innovativen Seite der CD, 
denn die Musik kommt der Thematik 
nur stellenweise nahe. Da dominiert 
schon eher x-mal gehörter Midtem- 
po-Deathmetal, der mir durch die 
fast schon -obligate Überlänge der 
Songs den Nerv zu ziehen imstande 
1st. 

Die staubtrockene Produktion tut ge- 


meinsam mit dem unaufhörlich 
grunzenden Sänger ihr übriges, die 
stellenweise sehr wohl vorhandenen 
musikalischen Ideen geschickt ins 
Abseits zu manövrieren. Mit mehr 
Arbeit am Sound und Arrangement 
wäre da sicher mehr drinnen gewe- 
sen. 

Abschließend sei noch gesagt, daß 
sich auf der CD auch zwei Coverver- 
sionen befinden, von denen sich die 
erste („Marian“ / SISTERS OF MER- 
CY) ganz gut ins übrige Werk ein- 
fügt. Völlig daneben liegt dafür mei- 
ner Meimung nach der „Eisbär“-Co- 
ver (GRAUZONE); gnaden- 

los wird hier 


der subtile NDW- 
Klassiker nach der Holzhammerme- 
thode in die Knie gezwungen. So 
bleibt nur die Hoffnung, daß die et- 
waige nächste Veröffentlichung der 
steirischen Band eine ähnliche Stei- 
gerung wie die vom ersten Demo her 
bringt. 

LETHAL RECORDS 


rom 


CARCASS 

„heartwork“ 

cD 

Ziemliche Änderung im Bluthaus- 
halt Carcass: die Mediziner-Texte 
gehören großteils der Vergangen- 
heit an, es gibt reale Melodien und 
natürlich doomige Refkains. Sie 
wurden sanfter, freunden sich mit 
den kleinen Metalkids und gleich- 
zeitig den Feuilleton-Krikern an und 
hauen eine Skulptur von Giger aufs 
Cover, und das alles, da schwer und 
perfekt, nicht mal zu ihrem Nach- 
teil. 

Gute Platte, aber live war das neue 
Material noch besser, raumfüllender, 
aber dafür sieht mensch beim An- 
hören nicht, wie lächerlich sie eigent- 
lich aussehen — genial dieser auf hart 
getrimmte Bastard aus Wirtschaftstu- 
dent und Frisörlehrling als Gitarrist 
und das peinliche Krächz-Gehabe des 
Sängers. 

Earache 


con 


cHAm 

„sanity doesn’t pay” 

Tape 

Dem Tape liegt eine-ja Bandzeitung 
muß ich schon sagen-bei, die an 
Ausführlichkeit kaum zu übertreffen 
ist. Jede(r) einzelne MusikerIn wird 
mit Geburtsdatum, Wohnort, Ge- 
burtsort, Beruf, usw. detailliert vor- 
gestellt. 2 

Besonders Interessierte ‘entnehmen 
dem Heft sogar das Equipment der 
Band (zahlen da die Firmen was 
dafür, wenn ja, wieviel 


wei 


und wie 
geht das?). Egal. Die Musik 

(08/15-Heavy Rock) gefällt mir ei- 

gentlich nicht,die Nummern sind viel 

zu lang und irgendwie passiert nie 

was. 

Die Heavy-Metal Version von „Lady 

In Black“ (Uriah Heep) ist entsetz- 

lich, tschuldigung 

Reinold Beyer, Hütteldorfer 

Str. 323/2, A-1140 Wien/Austria, 

Tel: 0222/94 97 64 

gue 


CHEMICAL POSSE 
„struggle”“ 

7" 

NY-HC auf 45rpm mitten aus Osi- 
mo in Italien ... Wutentbrannt wird 
hier geknüppelt & gemosht und 
textlich schneidet man gar nicht so 
schlecht ab. Sie erinnern mich an 
die ganz frühen MDC - geht also 
voll OK. 

MELE MARCE/Giorgio Senesi, Via 
A. Carrante 7, ITTA-70124 Bari 


tb 
I CLOUDS OVER CHRYSLER 


„fertilizer” 

CD ; 

Bilanz der ersten 4 Nummern: einmal 
uninspirierter Hardrock; dann ein — 
von der 7inch12-CD bekannter - Hit, 
eine sülzige Schnulze und zu guter 
Letzt etwas, das mich an SISTERS 
OF MERCY erinnerte: da gab ich 
dann endgültig auf. 

Gash 


wer 


COCK SPARRER 

„guilty as charged” 

LP/CD 

So hört sich also 1994 eine Oi- 
Legende an. Midtempo mit Mit- 
gröhl-Gelegenheiten am laufenden 
Band. 

Soll mir auch recht sein, aber diese 
Musik ist echt nur im besoffenen Zu- 
stand umgeben von einer Horde 
Gleichgesinnter/rasierter zu ertra- 
gen. 

BITZCORE 

(Jürgen, wie viele Tatoos hast denn 
Du?) 

tib 


CcONFORMITY 

„terror über alles” 

Tape 

Äußerst verwirrendes Tape, dem 
Titel nach müßte es aus Deutsch- 
land sein und nach Anarchopunk 
klingen, aber nein! Es dürfte sich 
hier um Norweger handeln, und die 
Musik ist langweiliges, langsames 
Synthesizer/drumcompi-Geschram- 
mel mit cirka 2 Tönen pro Lied, die 
abwechselnd gespielt werden, um 
einem Grunzer genug Platz für sei- 
nen job zu lassen, nämlich zu grun- 
zen. 

So traurig wie die Musik ist die 
Qualität der Aufnahme, file under 
Witz! 

Roald Larsen, Grasveien 10, 6011 
alesund, Norwegen 

wer 


CORNFLAKES 

„tracklist” 

7. 

Mit Sicherheit die beste CORN- 
FLAKES-Platte! High Energy Punk 
Rock, der sich gleich neben HÜS- 
KER DÜ einreihen darf, aber wohl 
nicht wird, da CORNFLAKES aus 


Barcelona stammen... E 
B-CORE, Apt. Co. 35 221, ES-08080 
Barma 

tib 

DBASE5 

„gonna make u pay” 

Mini-CD 


Yeah, D Base 5 bringen die Landdis- 
co zum Brodeln und lassen Schnauz- 
bart-Hugo so richtig auszucken! Ein 
manipuliertes Retortenbaby, super- 
böse, superlaut, supergefährlich, su- 
perstumpfsinnig, superdaneben, su- 
perüberflüssig ... 

Hey ihr Eierköpfe, was soll der Mist? 
Mit Rage Against The Machine, Be- 
astie Boys und ein paar Metal-Bands 
in der Plattensammlung zur großen 
Kohle, oder was? Ist ja echt zum 
Kotzen!!! Geht‘s scheißen, und all 
die anderen Hype-Klonen oben- 
drein! 

Balls Records 

dkä 


:: .‚DAUB 
:.„Open up the bottled-up 


love - part 1” 

Mini-CD: 

Schwerer speckiger Cowboystiefel- 
Hardrock im Stil von Motörhead in- 
klusive dreckiger Stimme, abgenu- 
delter Riffs und eingängigen Mit- 
gröhl-Refrains. Beavis und Butthead 
meinen: „Cool!“. 

Die Platte sei aber auch allen anderen 


Liebhabern von dezidierter Dumpf- 
heit sehr ans Herz gelegt. 

Tadpole Rec. 

red 


DAY BY DAY 

77 

Sorgfältig und engagiert gestaltete 
Single, die wiedermal vehement für 
Tiere und Vegetarismus Stellung be- 
zieht und einige Infos dazu mitlie- 
fert. 

Als alter Fleischfresser sollte ich jetzt 
wohl nicht zu laut drüber quasseln 
und gehe zur Musik über. Hier wollen 
uns DAY BY DAY quasi zwingen, 
die 78 Umdrehungen bei den Plat- 
tenspielern wiedereinzuführen, so 
schnell und knapp vor dem Über- 
schlagen geht’s beizeiten dahin. 
Schnörkelloser Core mit Herz und 
fetziger (frauen)Stimme und so lala 
Poison Idea-Cover. 

Hoher Sympathiewert (generell und 
für das wunderschöne „freedom of 
thought“), aber auch ohne diesem 
gut. 

für 4 DM (+porto) über F. Weber, 
Diakonissenstr. 21, 76199 Karlsruhe 
con 


DAY HOUSTEN 

„sun of a new day” 

CD 

Eigenständiger und abwechslungs- 
reicher Heavy- bis Grunge- Rock mit 
dem Flair als auch Stilelementen von 
Altmeistern wie LED. ZEPPELIN, 
DEEP PURPLE und BLACK SAB- 
BATH. Neben 8 Eigenkompositio- 
nen ist auch eine Heavy-Rock-Versi- 
on von JOHNNY WAKELIN’s „In 
Zaire“ (kann sich noch jemand auf 
diesen Hit zurückerinnern?) zu 
hören. 

Das Gitarrensolo auf dem Stück 
„Blue“ ist total nach meinem Ge- 
schmack, wie eigentlich alle Num- 
mern auf dieser CD. Empfehlens- 
wert! 

We Bite, Gönninger Straße 3, 72793 
Pfullingen, B.R.D. 

har 


DEAD IDEAS 

„where t0?“ 

Tape 

Musikalische Paralellen drängen sich 
mir beim Anhören dieses 10-Song 
Tapes in gehäuftem Maße auf. Schon 
die gesprochene, stark verhallte Ein- 
leitung erinnert an die progressive 
Ami-Metal-Band FEAR OF GOD. 
Die erste Nummer - in bester T.O.D.- 
Manier — brettert dann mit einem So- 
und los, den ich beismeiner Ö-All-Ti- 
me-Faveritband leider immer ver- 
missen mußte. ... P 

Als Hauptgang wird ein fein abge- 
schmecktes Süppchen aus HEL- 
MET, PANTERA und BIOHA- 
ZARD serviert, das mit gefälligem 


‚NY-Hatecore-Backing-Vocals-Ge- 


brüll abgerundet wird. Die Kicks 
sind nicht brandneu, aber mit viel 
Gefühl so zusammengesetzt, daß sie 
beim Hörer das erreichen, wofür sie 
aufs Band geklatscht wurden: Mos- 
hen bis zum Abwinken! Absolut das 
Richtige für jene, denen es Spaß 
macht, ihre Birne am Bühnenrand 
weichzuklopfen. 

Je ein dickes Plus für die wuchtige 
Aufnahmequalität, das schöne Cover, 


das Abdrucken aller Texte, die in sehr 
persönlicher Weise Aussagen über 
den Krieg zwischen Freunden, sozia- 
len Schichten und Staaten treffen. 
Megaplus für Sängerin Jelena, die je- 
derzeit als wütende Schwester von 
„LIFE BUT ... „ Katja durchgehen 
würde. 

Alles zusammen kommt aus Belgrad 
und das ist ein Grund mehr, mich 
Brooklyn vergessen zu lassen. Fan- 
post an: 

Komnenic Jelena, Crnotravska 13-B, 
YUG-11000 Beograd 

mar 


DEFAMATOR 

„think“ 

7-song Tape 

Das aufwendigste Tape, seit es 
Milka-Ski gibt!!! 

Eine schwarze Hochglanzmappe in 
A4, innen ein Schrieb mit: „Dear 
Journalist ...‘“ darunter das Tape samt 
Cover (farbig, versteht sich) ein- 
geklebt, gleich daneben ein kleines 
Hochglanzfarbfoto der Band im 
Visitkartenformat (zum einstecken 
für die Brieftasche beispielswei- 
se). 

Auf der anderen Seite die Texte und 
Bandinfo in Form eines Spiralkalen- 
ders, wie ich einen mit Guns 'n Ro- 
ses drauf vom Romeo einmal ge- 
schenkt bekommen hab. Jedes Mo- 
nat ein Axl Rose mit einem anderen 
T-Shirt, im Februar z.B. eines mit 
Micky Maus drauf, dann wieder mit 
einer anderen namhaften Hardrock- 
band. Bald mit Baseballkappe, bald 
mit Kopftuch, da guckt der Gitar- 
rengott Slash im August aus dem 
Kalender, ein Batmansticker, Täto- 
wierungen mit Pistolen und Rosen, 
ganz apart! Irgendwie ist es toll, das 
Amerika. Die Musik von DEFA- 
MATOR ist recht nett, viele Sam- 
ples und so. Ich sag mal: Das Tape 
fährt mindestens so gut wie die Mil- 
ka-Ski. ... übrigens, im Juni z.B. 
sind alle 5 Gunners zu sehen, außer- 
dem hat Axl seine Haare auftoupiert 
und dann ... 

DEFAMATOR, 7400 Folsom Blva., 
Sacramento, CA 95826 

gue 


DISAFFECET 

„Home of the slave” 

7 

Fünf Lieder befinden sich auf dieser 
Single von DISAFFECT, die damit 
bereits Ihre dritte Vinyl-Veröffentli- 
chung vorlegen. Diese Erfahrung 
macht sich meiner Meinung : nach 
auch voll bezahlt, denn hier hat alles 
Hand und Fuß. Zunächst zur musika- 
lischen Seite; die Band spielt schnel- 
len, geraden Hardcore-Punk, der 
frisch, fetzig, fröhlich aus der Rille 
rasselt. 

Dazu gibt es zwiegeschlechtlichen 
Gesang, der aber nicht so sehr auf 
„Streit“ arrangiert ist (kein „Bezie- 
hungskistencore“) (du Arsch, Ash), 
sondern eher in ENT-Manier ab- 
wechselnd an einem Strang zieht. 
Lynne und Joe schreien sich dabei 
Ihren Frust über TV, Kindes- 
mißhandlung, Religion u.a. von der 
Seele, ahne aber in plakative Phra- 
sendrescherei abzugleiten. Die auf 
dem Cover abgedruckten Texte sind 
darüberhinaus einfallsreich illustriert 


„Robotopia 93”. 
Sampler 1992-93 

Ein halbdokumentarischer, bunt 
gemischter Überblick über das 
Schaffen der Schwertberger Ka- 
nal-Szene wurde jetzt auf drei 
Stunden Video gebannt; darunter 
Roboter-Versuche, die sympathi- 
sche Autoverwertungs-Methode, 
Menschenfax, Stahlkonstruktio- 
nen, Computer- Animationen, 
Musik kommt von 3 Gordons, 
Maz Paniak, IEP, und einiges 
mehr. Die Leute machen eindeu- 
tig viele Sachen, zukunftsorien- 
tiert und kritisch zur derzeitigen 
Realität, oft gut, oft originell, mir 
manchmal etwas zu selbstverliebt 
präsentiert. Die Spielerei mit Me- 
dien, Maschinen und Computern 
sollte aber ohnehin nicht nur 
Techno-Yuppies überlassen wer- 
den. 

NurSchrec! 

con 


SISTER DOUBLE 
HAPPINESS 

„Greetings from Zürich” 
Heiligtümer überm Matterhorn. 
SISTER DOUBLE oder Exorzis- 
mus durch Schönheit, gefilmt auf 
ihrer letztjährigen Seelenretter- 
tour, wo sie Europa zeigten, daß 
Bluesrock weder kantenlos noch 
eine fossile Lebensform ist. 1 
Stunde Herzbalsam vom Studio 
!K7 wie üblich sauber aufgenom- 
men und abgemischt, wobei dies- 
mal dem Schnitttechniker Buddha 
sei dank auf die Finger geklopft 
wurde, sodaß man auch Blicke 
aufs Konzert lenken darf und 
nicht nur auf zeitlupenverwischte 
Scheinwerfer. Der Auftritt selbst 
nicht ganz so vehement wie in 
Wien, keine Interviews, dafür 
sind „Whipping Song“ da, auch 
„You don't know me“, Gary 
Floyds persönlicher Oldie „Dicks 
Hate Police“ und „Two-headed 
Dog“ ebenfalls. Zwar nicht Bilder 
vom Paradies, aber verdammt 
knapp dran. 

Studio !K7/xtulhuh 


poe 


(z.B. Jesus schleppt Hakenkreuz auf 
dem Rücken). Die Produktion ist 
ebenfalls ausgezeichnet, wenn es ei- 
nen positiven Gehalt des Wortes 
„professionell“ gibt, so trifft er bei 
dieser Scheibe voll und ganz zu. 
Ergo: 

Für nicht mehr als ein Pfund fünfzig 
die Single bei Anonymus-Records 
bestellen, was sich vielleicht nicht 
nur für jene, die die Plage dann doch 
nicht überlebt haben oder so, emp- 
fiehlt. (Wos soi des haaßen jetzn? 
Anm. Tipper) 

P.S. 7-song EP und split-EP mit SE- 
DITION gibts dort auch noch von DI- 
SAFFECT. 2 
Anonymus Records, 21 Greenholm 
Ave, Clarkston Glasgow G76 7AJ, 
Scotland UK 


rom 


“von diesen unglücklichen Kreaturen, 


Seit dem Krieg in ex-Ju- 
goslawien gibt's nur 
mehr wenige verläßliche 
Informationen über die 
einst doch recht starke 
Punk & HC Szene. 
Slowenien war da immer 
schon anders und da * 
läuft der Kommunikations- 
fluß wie eh und je, in 
Kroatien scheint man sich 
nach zwei Jahren wieder 
etwas nach „außen“ zu 
wagen, aber der verbliebene „Rest“ able etc.) war auf 
einmal ein Unbekannter. Umso erfreulicher war es, daß wir 
nun schon zum erneuten Male etwas von DEAD IDEAS aus 
Beograd zu hören bekamen (siehe auch Tapereview in die- 
sem Heft). 

Antwortem von der Sängerin Jelena, Fragen: tib 


DEAD 


DEA 


Der Durchschnittslohn in Jugoslawien beträgt ca. 30 DM - 

wie haben es DEAD IDEAS unter solchen Umständen ge- 

schafft, so ein schön aufgemachtes Studio-demo herauszu- 

bringen? 
Das mit dem niedrigen Durchschnittslohn stimmt, man muß aber 
noch berücksichtigen, daß die Preise bei uns manchmal sogar 
noch höher sind und da sollte man sich zuerst fragen, wie die Leu- 
te da überhaupt überleben. Die meisten Menschen zehren an al- 
ten Reserven und aus solchen haben wir auch unser Studioauf- 
enthalt finanziert. D.h. wir haben auch gespart wo es nur ging 
(rüher fuhren wir z.B. auf Konzerte überall hin, jetzt, da die 
Bands nicht zu uns kommen, ist der näheste Konzertort Buda- 
pestl), wir haben eigentlich Geld für einen neuen Bass zur Seite 
gelegt, aber es kam eben anders... Im Endeffekt bereuen wir das 

ar nicht, vor allem auch deswegen, weil wir durch den Verkauf 

EG Tapes bereits einen größeren Teil wieder zurückerhalten ha- 
ben. Das Geld wird wieder zur Seite gelegt und für weitere Pläne 
verwendet. So läuft es momentan bei uns. 

Wieso wart ihr nicht auf dem „The dignity of human 

being...“ CD-Sampler vertreten, der sich ja mit dem Krieg in 

ex-YU befaßt hat [übrigens in Holland erschienen und über 

Konkurrel. Vertrieben)? 
Man hat uns im letzten Moment verständigt und so konnten wir 
nicht in aller Eile das notwendige Material verschicken. Glückli- 
cherweise macht Moki (der Initiator; Anm.) einen weiteren Samp- 
ler, der sich mit der „Women Against War“-Thematik befaßt und 
in Kürze erscheinen soll. Da sind wir dann mit drauf. 
| Was könnt ihr als Band gegen den 

Krieg unternehmen? 
Praktisch gar nichts, was direkt zu ei- 
nem Kriegsende beitragen könnte. Wir 
können aber wohl unsere Standpunkte 
in die Texte (die sehr engagiert sind) 
einfließen lassen, auf Antikriegs-Festi- 
vals spielen oder eben Antikriegs- 
Samplern teilnehmen. Am meisten er- 
reichen wir in Interviews mit den Medi- 
en, weil es dann genug zufällige Zu- 
schauer gibt die unsere Antikriegs-Hal- 
tung mitkriegen. Die normalen HC- 
Zuhörer, die auf unsere Konzerte kom- 
men, teilen ja zum Großteil bereits vor- 
her unsere Meinungen. Deswegen ist 
es enorm wichtig, jene zu erreichen, 
die unsere Existenz normalerweise gar 
nicht mitbekommen und unsere Stand- 
punkte sowieso nicht kennen. Die ein- 
zige Möglichkeit dafür sind die Medi- 
en, die ja selbst mächtige Werkzeuge 
für den Krieg sind und es gibt nichts 
Schöneres, zur Abwechslung ger&de 
diese für etwas Positives auszunützen. 
Das ist ein einzigartiger „Fight Back”. 
Unser Lied ‚Killed by the word“ handelt 


"die.es erlaubt haben, daß ihnen das TV 
die Meinung bildet (bei uns genau wie 
in Kroatien, Bosnien, überall in der 
ganzen Welt): 
"„They put theirselves 

thru senseless wor 

and it's obvious 

what made them go. 

Your mediashit 


wi 
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DEAD IDE 


BISHARMONIC 
ORCHESTRA 
„Pleasuredome“ 

cD 

Große Überraschung von den Kärt- 
nern, die ich eigentlich nur von ihrer 
Split-LP mit Pungent Stench und ei- 
nem saulauten, schlecht ausgesteuer- 
ten Flex-Konzert kenne, und die ich 
eigemtlich nie sonderlich genau beob- 
achtete. ” - 

Gut, mensch lernt gerne dazu. Ei- 
gentümlich schiach ist an diesem 
neuen Werk bloß das Cover (außen 
wohlgemerkt, innen hat es einen 
schönen Dave McKean-Touch), der 
Rest ist schlicht hervorragend: ab- 
wechslungsreiche, perfekt arrrangier- 
te, dabei effizient verspielte Musik, 
inkl. zweier Instrumentalnummern — 
kein purer Metal, Crossover greift 
eindeutig zu kurz — dabei mit den Ra- 
sereien der Ursprünge nix mehr zu 
tun habend und in Bezug auf Melodie 
und dgl. die derzeit so gehypten Ösi- 
Indie/Grunge-Bands mit links ausste- 
chend. 

Daß sich D.O. stilistisch einen mög- 
lichst breiten Rahmen offenhalten 
und darin kräftig herumexperimen- 
tieren ohne bloß ihre Instrumente zu 
wixen, spricht wohl eindeutig für sie, 
ebenso wie daß die Texte aus den üb- 
lichen Metal-Klischees angewidert 
ausbrechen. 

Durchbruch jetzt unausweichlich, sa- 
ge ich mal! 

SPV 

con 


DISTORTED PONY 

„90 cart” 

7° 

Ami-Krachcombo mit Anleihen bei 
Big Black und Konsorten und ähn- 
lich hypnotisch-berstenden, sich 
wiederholendem Beat (mein Mitbe- 


wohner findet sie deswegen ziemlich 
langweilig). In diesem Moment ha- 
ben sie aber einfach das Pech, daß 
ich schon seit zwei Stunden reviews 
tippe und jetzt einfach genug davon- 
habe, zu erklären, wie mir gute 
Musik einfährt. Sorry. Dürften aber 
ohnehin schnellstens bekannter 
werden ... 

X-Mist 

con 


DOC HOPPER 

„aloha“ 

CD 

Viva la Punkrock! Die vier Amis 
klingen wie HÜSKER DÜ oder von 
mir aus wie DESCENDENTS. Da 
verliebt man sich sofort in den Sound, 
die Band, die kleinen hübschen Bre- 
aks, den Gesang und was weiß ich 
was noch alles! 

Hey, where is the fanclub adress for 
free „DOC HOPPER _stickers“, 
„DOC HOPPER candies“ and „DOC 
HOPPER pants“??? 

RINGIN EAR REG, siehe Sinkhole 
tib 


DREAM SYNDICATE 
„the lost tapes 1985-1988” 
LP 


Never mind the Rereleases, geben sie 
doch immerhin einen qualitätsmäßig 
ebenbürtigen Ausgleich für Neuer- 
scheinungen und bescheinigen wie 
nichtig der Begriff „aktuell“ ist. Dies- 
mal trifft die Gruftentstaubung aber 
keine Ami-Urviecher oder deutsche 
Schädelspikes sondern die um 
FLESH EATER Chris D. Anfang der 
kalifornischen 80er beheimateten 
Post-BYRDS-Psychedelikrocker, die 
sich kaum später immer countryver- 
schlungeneren Mutationen hingeben 
sollten. 

Neben den fragilen RAIN PARADE 
und den cher deftigen GREEN ON 
RED waren D.S. dazu die überzeu- 
gendsten des Reigens. Da nun die 
Zeiten und Schwarzsakkoträger im- 
mer mehr nach Wüstenrock lechzen 
(Existentialismus im Stetson?), wird 
gerade auf dem darauf immer mehr 
spezifierenden NORMAL -Label der 
Stiefel der Sanftmütigen-Trend for- 
ciert. Auf den ersten Blick leider sind 
nun die Aufnahmen eher aus gscher- 
teren Zeiten in der Endbesetzung an- 
gesiedelt, das zwischen den beiden 
letzten Platten mit Paul CUTLER 
statt Karl PRECODA(git.) und Mark 
WALTON statt Kendra SMITH@s.). 
doch zwischen faden Outtakes und 
einer matten Live-aufnahme stehen 6 


| vollblütige Prachtnumziiern aus einer 


Session mit Chris CACAVAS, des- 


»sen ansonsten Teichlich überschätzte 


Orgel hier frühlingsfrisch den 'Kak- 
tusgarten entlangwummert, darunter 
das fetzige „Weathered and Torn“ 


und die Genialstschmus „Lucky“ für .. 


den Kalendertag 

Ewigwährend. Geteert und gefedert 
die einander entrissenen Herzhälften 
entgegenschmachtend. 

Wir warten auf Volume 2. 
Normal/Ixtulhuh 

poe 


DRIVE CHOIR 

„king of the world“ 

Fe 

Die Spaßbrüder aus Florida könnens 


esse ma urn Zar 


nicht lassen; verschrobene Fun-Mix- 
tur mit etwas seltsamen Texten aus 
allen möglichen Zeiten und Stilen zu- 
sammengemischt, manchmal nervig, 
manchmal gutti. Und das H. Bosch 
Cover spricht sowieso für die Band ... 
D.C, Maggot Rec., P.O. Box 


110065, Hialeah, Fl., USA 


con 


DROWNING IN RED 
„grief“ 

7-song Tape 

Eine Synthese aus Psychedelic-Rock, 
Alternative-Rock, ein wenig Jazz und 
Metal, der immer wieder mächtig 
hereinbricht. Schön anzuhören, gute 
Momente, ich wette, der nächste Ton- 
träger wird noch besser. Schräger Ge- 
sang bei „Flowers In Black Snow“. 
Gefällt mir! 

Torsten Rihm, Fellner in Dorfen 1, 
84556 Kastl, Tel: 08679/4323 


gue 


EMILS 

„licht am horizont” 

CD 

... der EMILS-Karriere nach dem Be- 
sinnungsjahr ‘92. Der Labelwasch- 
zettel beschreibt die Musik („ist 
Punk/Hardcore mit Metal- und Rock- 
einflüssen“) höchst ungenügend, 
denn gerockt wird wie eine intelli- 
gente Sau. Wo sich andere Bands ei- 
nes Intros bedienen, weil es zum 
100%igen Song nicht mehr gereicht 
hat, weist das nuancenreiche und 
kräftige Instrumental bei den EMILS 
die Marschrichtung. Donnernde 
Rockriffs, ein tolerierbares Maß an 
Gitarrensoloismus, überraschende 
Wendungen in Geschwindigkeit, 
Takt und Stil. Viel musikalischer Hu- 
mor und Lust am Zitat (aus Carmen 
oder der deutschen Marschmusik) im 
Verein mit technischer Brillanz er- 
möglichen es den Hamburgern, bei 
Bedarf (unter anderem) wie eine 
Blechkapelle zu klingen. 

In den Texten regiert wohltuende 
Eindeutigkeit der Anti- und deswe- 
gen PRO-Haltungen bezüglich des 
deutschen Elends im Jahr des Herrn 
1993/94. Schöner satter Sound. Eine 
Metallisierung des Punkerbes ist ei- 
ner Hippifizierung allemal vorzuzie- 
hen. 

WE BITE 


flo 


ESCAPE 

8song?” 

Kennt wer HAINE BRIGADE, die 
beste französische Beand, die es je 
gegeben hat? Nein?'Nachholen. Oder 
ESCAPE hören, denn die haben ge- 


‚nau das Feeling und sind ebenfalls 


aus Frankreich ... HC/Punk voller 
Lässigkeit, hübschen Melodiechen 
(Core & Roll), wutentbrannten Ener- 
gieausstößen und dem unendlich gei- 


len Männli-Weibli-Wechselgesang 


(bei den THOSE nennt man sowas 
Frau-Weibli-Gesang, höhö). Zu jeder 
'EP kommt noch ein 20-Seiten-Bei- 
heft! Kaufrausch. 

APEREC, Vallee des Besnards, F- 
37370 St. Paterne Racan 

tib 


FACES OF DEATH 
CD 
ECOCENTRIC bleibt sich und dem 


eigenen Geschmack treu, also nix wie 
Gemetzel hin + Gegrunze da, diesmal 
aus Australien. Und mehr „Death“- 
angehaucht als so manch andere Ka- 
pelle dieses Labels. 

Nur die blöden Idylle-Ballade-Passa- 
gen samt den unnötigen Gitarrenso- 
los sollten sie in Hinkunft unterlas- 
sen. 

ECOCENTRIC 

tib 

FLAT EARTH SOCIETY 


„demo 2000” 


Tape 
Augsburger Punkband mit singen- 


der Drummerin und singendem 


Ketchup (der heißt wahrscheinlich 
Felix oder Heinz) und vielfältigen, 
teils eigenartigen Gitarrensounds, 
gespielt von Clarence (dem Löwen?). 
Erinnert etwas an die Wiener 
FUTURE BLUES, aber doch etwas 
punkiger und vor allem ohne Saxo- 
phon. 

Ach ja, das französische Kinder- 
lied „Alouette“ wird im traditio- 
nellen Rock’n’Roll-Stil ruiniert, 
schade, es bedeutet mir noch immer 
viel! 

B. Hieber, Hirschstr. 68, 86156 
Augsburg, D 

wer 


GEBIRGE 

Tape 

Ein seltsamer Name für eine kölner 
Band, die hoffentlich (verzeiht, aber 
es muß sein!) den Toni Polster in sei- 
ner gesamten Erscheinung zu schät- 
zen weiß. 

Aber da bin ich mir nicht so sicher, 
die Musik läßt den Rückschluß zu, 
daß eher selten ein Schmunzeln die 
Gesichter der Musizierenden über- 
zieht. Und wenn, dann ein zutiefst 
Sarkastisches. Paßt hervorragend 
zur Musik, kompromißlos, unbeirrt 
und manisch. Und strange. Könn- 
ten manchmal Franzosen sein. 
Möglicherweise übertreibe ich ein 
wenig, aber das ist ein sehr beob- 
achtenswerter Bastard aus Capitol 
Punishment und (langsameren) G.l. 
Love. 

Gelungen auch das Cover „Tiny ugly 
world“ von Alice Donut. Nochmal 
Schwein gehabt, Leutchen, das hätte 
ins Auge gehen können. 

Kontakt: 06/0221/55 55 75 


ger 


GOREWEEG 

„blue“ 

Mini-CD 

Natürlich ist es die größte Segnung 
nicht, wenn das Schicksal einen aus- 
gerechnet in Kärnten ausgespuckt hat 
(stimmt, in Zeiten tiefster persönli- 
cher Depressionen wirkt der Gedan- 
ke „Gottseidank bin ich kein Kärnt- 
ner“ wahre Wunder, dann\ist alles 


‚halbsoschlimm, Anm. Ash); daß 


„Kärnten“ allerdings nicht automa- 
tisch L;ahmarschigkeit und Untätig- 
keit bedeuten muß, beweisen 
Goreweeg, ein junges Trio aus Kla- 
genfurt. : 

Die fünf - im Naked Lunch Keller- 
studiov entstandenen — Stücke ihrer 
Debüt-CD; sind wunderbar abwechs- 
lungsreichs Stimmungsbilder, stän- 
dig zwischen akkustisch/verzerrt, 
laut/leise pendelnd, ohne dabei 


gekünstelt oder gezwungen zu wir- 
ken. Der Baß ist nicht zum Rhyth- 
musknecht degradiert, sondern steht 
neben Schlagzeug und Gitarre gleich- 
berechtigt im Vordergrund, dazu 
wird die Stimme eher als viertes In- 
strument denn als Gesang eingesetzt, 
wodurch ein ziemlich eingeständiger 
Sound entsteht. 

Von ein paar Gitarrenausbrüchen ab- 
gesehen, ist das Ganze eher getragen; 
neben „schön“ fällt mir vor allem 
noch „idyllisch“ und ‚„melancho- 
lisch“ zur Beschreibung von Gor- 
eweeg ein. Ein Tape auf Trost folgt 
übrigens demnächst bzw. sollte bei 
Erscheinen des Digest schon erhält- 
lich sein. 

Kontakt: Thomas Kollmann, Rosen- 
taler Straße 54,.9020 Klagenfurt 

dka 


GOTHMOG 

„void“ 

cD 

Säuredurchblutete Aliens führen so- 
phistische Dialoge mit einem vitrioli- 
schen Duffy Duck. 

Jeder Song eine multilinguistische 
Sternenlandschaft, vom enterdeten 
Eunuchengesang auf „Asteroide“ 
zum grindig-grundelnden Harkon- 
nengrunzen im Schlammbad des 
„Lizard’s Eye“, vom Crittersge- 
schwätz auf „Sexplosion Vs. The 
Fuckhead“ zum letzten aller Ster- 
nentiere namens Blixa. Ziggy Star- 
dust und Alice Cooper treffen sich in 
der Hütte der Baba Yaga und ge- 
meinsam singen sie den Spacemu- 
tantenblues im besten angedrogten 
Soundtrack für „Dune“ und „Master 
Of Orion“ jenseits von Chrome. 
Game over. 

Dark Matter Rec./Sing Sang Rec. 
fred 


GREG GINN 

„dick“ 

CD 

Versäumte knapp die letzte Ausgabe, 
aber mensch versäumt nichts, wenn 
man dieses Werk versäumt. Freute 
man sich noch bei dem Vorgänger, 
daß Greg Ginn wieder die Gitarre 
würgt; liefert der Meister hier nur fa- 
de Songhüllen ab. 1 Idee = 3-4 Lie- 
der. Bei einiger Selbstüberschätzung, 
aber dieses Album schreib ich in der 
großen Pause. 

Sorry Greg; und wahrscheinlich hast 
du es in 5min geschafft. Leicht ver- 
dientes Musikergeld. 

Nach der neuen Müllverordnung ist 
es klar: CD Hülle zum Plastik; Co- 
verheftchen zum Altpapier, aber die- 
sen Silberling? Restmüll oder Son- 
dermüll? 

CRUZ 


map 


GROWING MOVEMTENT 
„eircle of torture” 

CD 

Ihre erste Veröffentlichung war 
rauher. Das mag daran liegen, daß 
diese harten Kerle aus Bayern in- 
zwischen ihre Instrumente besser 
spielen und ein höheres Aufnahme- 
budget hatten. 

Egal, auf dem Foto posen sie ganz 
nach New York, sie klingen auch fast 
so, und zwar nach den späteren Cro 
Mags. Die Texte sind nicht die hell- 
sten, es geht um die beschissene 
Welt, das persönliche Versagen, 
u.s.w. Sie covern sogar die Doors 
(Break on Through), ganz allgemein 
gleiten sie jedoch etwas in Rock- 
metalbereiche ab. Einmal wagen 
sie einen Ska/HC-Crossover (Born in 
the Homelands), was musikalisch ge- 
fällt, nur aus dem Text hätte mehr ge- 
macht werden könnnen. Solides 
Handwerk. 

We Bite Rec. 

ber 


HARD HEADED SOUL 

nr 4 

Tape 

Dem Cover ist leider nicht zu entneh- 
men, wie das Tape benamst ist, ich 
tippe mal auf „via ritmo“ oder so, et- 
was in der Art stand auf der Cassette 
hingekritzelt, aber ich könnte mich 
auch irren. Was sehr tragisch wäre, 
schließlich solltet ihr das Tape näm- 
lich jetzt gleich bestellen bzw. nach 
Beendigung des Lesens des Reviews, 
da es sich hier nämlich um eine 
äußerst exzellente Band handelt, die 
schon mit der grandios-vielseitigen 
CD „Maskerada“ positiv aufgefallen 
sind (siehe FD #9). 

Auf diesem Tape sind sie kompakter 
und geradliniger, weniger Experi- 
mente, weniger Spielereien und ein- 
facher zu hören, was einerseits viel- 
leicht ein bißchen schade ist, anderer- 
seits aber auch verständlich, handelt 
es sich hier doch um das Live-Pro- 
gramm der Holländer (während die 
CD aus Sessions mit insgesamt 18 
Musikern entstand und live eher un- 
spielbar sein dürfte). 

So. und jetzt schreib ich einmal die 
Bands, mit denen sie von diversen 
Reviewern verglichen wurden, vom 
Infoblatt ab, um den Begriff Schizo- 
phrenie im Endstadium zu veran- 
schaulichen: Pixies, Lard, Ministry, 
Sonic Youth, Savage Republic, Wea- 
ther Report, Hüsker Dü, Biafra, Bau- 
haus, Nomeansno, Pain Killer, Gang 
of Four, Hawkwind, Dog Faced Her- 
mans, Casper Brötzmann Massaker, 
Arm, Geteilte Köpfe, Mother, Pink 
Floyd, Pavement, The Ex, Captain 
Beefheart, Blast, Black Flag sowie 
die unvergessenen Jezus and the 


HIPp HIPp Hurra - mia san hip 


GAUNT „Jim motherfucker“ 
SINISTER SIX „same“ 

THE SQUARES „get hip?“ 

Drei bunte Kleine, trashig aber 
hochprofessionell aufgemacht 
(verschiedene Vinylfarben, knal- 
lige Covers); in schöner 70s Gara- 
gepunk Tradition stehende Kurz- 
fetzer, die sich in bester Label- 
gefolgschaft mit den Miracle 


Workers, Cynics und Big Chief 
befinden. GAUNT kommen ra- 
sant daher, SINISTER SIX und die 
SQUARES etwas gesetzter, ver- 
spielter, weichen aber nicht vom 
vorgegebenen Weg ab. 


Get Hip Rec., P.O. Box 666 Ca- 
nonsburg, Pa 15317, USA 
con 


they read & heard 

and before any bullet 

they got killed by the word.“ 
ll Zukunftspläne? 
Wir suchen nachwievor ein Label, das unser Material auf einem 
„ernsthaftererem“ Tonträger als einer Kassette herausbringen wür- 
de, vor allem deswegen, damit es außerhalb Jugoslawiens gehört 
werden kann {hier hat kaum wer genug Geld für das Pressen von 
LP’s oder CD’s). Natürlich en wir unser Tape überall ver- 
treiben zu lassen, aber noch wichtiger wäre es im Ausland zu 
spielen und noch besser und reifer zu klingen als auf dem Tape, 
ae ja alles in allem doch mit beschränkten Mitteln hergestellt wur- 
de. Für 1994 haben wir uns vorgenommen mal „außerhalb“ zu 
spielen und danach... So weit können wir in unserer Lage gar 
nicht planen. 


Kontakt: 
Jelena Komnenic, Crnotrayska 13-B, 
11000 Beograd, Jugoslawien 


Dario Argento 


Bei der Viennale, wo neben einer umfassenden Retro seiner 
Werke auch das neue TRAUMA lief, ergab sich die Möglichkeit 
zu einem kleinen Plausch {bis der penetrante Presse-Mensch 
Dario zum nächsten Termin bugstierte und dieser, mittendrin, 
eigentlich gar nicht aufhören wollte...). 

Fragen: con 


Bei der Fertigstellung von TRAUMA soll es ja einigermaßem 
| Probleme gegeben haben, bzw. kamst du mit der Einstel- 
lung der Amis nicht ganz zurecht? 
Das Geld war das größte Problem, außerdem sind die Leute sehr 
unfreundlich und brutal - Romero sagte, Amerika ist wie ein Oze- 
an und jede Person, die vorbeigeht ist ein Hai vor dem du dich in 
acht nehmen mußt. Die Wirtschaftskrise macht die Leute hungrig, 
wütend und gefährlich. Andererseits spürten wir den Konflikt zwi- 
schen dem amerikanischen und dem europäischen Film, die US- 
Industrie will den europäischen zerstörten. 
| Es sollen nur die großen Konzerne überleben, die mit dem 
billigen Massengeschmack Geld scheffeln. 
Ja, nur Hollywood zählt, andere Filmfirmen dürfen nur für TV-Pro- 
duktionen existieren, alles dreht sich um Geld, Talent wird 
mißachtet. Den Auto-Krieg hat Amerika verloren, nun müssen sie 
unbedingt den Film-Krieg gewinnnen, das große Geschäft um TV, 
Satelliten, Lebensstil: ein noch viel größerer Markt als die Autos. 
Amerikanische Filme ho- 
ben keinen Inhalt keinen 
Tiefgang, es geht nur um 
Kinder und Familien, al- 
les ist freundlich, glatt, 
ungefährlich, höchstens 
ein bißchen Safe-Sex zur 
Verkaufsförderun 
Auch bei den ne 
filmen gewinnt zum 
Schluß ja immer der 
Gute, das Böse wird 
vernichtet, zumindest 
bis zur Fortsetzung. 
Ja, das zugrunde liegen- 
de Muster ist der eigentli- 
che Horror, außerdem 
lachen die Besucher die 
anze Zeit; dumme Filme 
ür dumme Leute. Gute 
(Horror-)Flme müssen 
; sarkastischh subversiv 
sein, nicht einfach ange- 
füllt mit special-effects. 
| Warum wurde über- 
haupt in USA gedreht? 
Es begann mit TWO EVIL 
EYES, ich verbrachte ein 
Jahr drüben, arbeitete, 
traf Leute, schrieb dabei 


fe 


DEAD IDEAS 


;d; 


DARIO ARGENTO 


Gospelfuckers (wer?). So klingen sie 
also nach versammelter Kritikermei- 
nung, ich spar mir dameine Weishei- 
ten, sage nur: grooviger Punk mit 
70er Rockeinflüssen, lange Num- 
mern, die zu Improvisation einladen 
usw usf. 

Superband! 

(gibt‘s über) Nur Schrec 

wer 


HAUSMUSIK 
„flederhausmusik” 

Do-7” > 

Neuer $ampler aus dem Hause 
„Hausmusik“. Wie gewohnt mehr als 
liebevoll aufgemacht (handgefaltet, 
handbedruckt, «mit Fledermaus im In- 
nenfalz & Comicheft). 

Alles ist sehr folkig, so erinnert die 
erste Nummer stark an Nico (Instru- 
mental mit Harmonium), Nr2,4& 7 
stärkstens an Leonard Cohen, Nr 3 ist 
etwas rockiger mit leichtem Ska-Ein- 
schlag, Nr 5 Indie, Nr. 6 (Ain’t no 
sunshine) kommt jazzig/instrumental 
ala Tom Waits meets Kurt Weill, und 
so weiter, den Rest und die Band-Na- 
men spar’ ich mir(hab’ ohnehin noch 
von keiner je gehört). 

Wesentlich dabei ist, daß das Ganze 
mir schlagartig ans Herz gewachsen 
ist — schön und fein. Also besorgt 
euch das Teil solange man’s noch 
kriegt (und das wird nicht lange 
sein). 

Hausmusik: c/o W.Petters, Salzgasse 
144, D-86899 Landsberg, 
08191/33729 

glü 


HERR BLUM 
„unschuldsengel” 

CD 

Zuerst fallen die deutschen Texte auf, 
bei denen man sich unwillkürlich an 
den Kopf greift („Die Frage ist die 
Antwort ist die Frage ist die Antwort 
ist die Frage ... „) und an eine Ein- 
stürzende Neubauten-Parodie glau- 
ben läßt. 

Die holprigen Aussagen und Slogans 
mit teilweise aufdringlichen Ohrwur- 
mqualitäten sind in plump geklauten 
Beastie Boys- oder Pussy Galore- 
Samples oder sonstwie bekannte Mu- 
sik verpackt. Ihren Zweck legt die 
Band gleich in Form eines Manifests 
der Platte bei: „Herr Blum ist das 
Nein zu all den stinkenden, Wür- 
mern, Ratten [...], die sich vom Tod 
des lebendigen Geistes ernähren“. Na 
toll. Konsequentes betroffenmachen- 
wollendes Protestliedermachertum 
mit reaktionären „Gesamtkunst- 
werk“-Allüren ia modischer Gewan- 
dung. 

Bald zuch in einer Libro Diskont-Fi- 
liale in Deiner Nähe (und die Idee, 
zwischen letzten und vorletzten Lied 
fünf Minuten Stille in die CD zu pres- 
sen ist auch nicht mehr so originell, 
nachdem das ungefähr schon eine zil- 
lion Bands gemacht haben). 

D.D.R 

fred 


H. OILERS 
„kingbee” 
— 


Ein kurzer, aber starker Abstieg in ein 
Krach-Pandämonium aus Killdozer, 
Cows, Alice Donut und Hullabaloo 


. mit der nötigen Prise Demenz, die das 


Ganze erst richtig spaßig macht. Die 
Suburbs schlagen wieder zurück. 
‘Nuff said. 

Memoria Pulp 

fred 


HOMICIDE 

„retaliation fall” 

S-song Tape 

Eine Band mit bewegter Geschichte, 
das Line-up betreffend; der Personal- 
wechsel liest sich wie das Telefon- 
buch von St. Pölten (wer hat das ge- 
lesen”). 

Aber Massy, der als einziger von Be- 
ginn an dabei war, tat gut daran, sei- 
ne Energien in die Band HOMICIDE 
zu stecken. HOMICIDE sind näm- 
lich super: extrem kurzweiliger, 
ideenreicher und technisch versiert 
gespielter Thrash. Sogar auf den 
Grunzgesang wird verzichtet, bravo! 
Der ausgezeichnete Sound macht 
dieses Tape zu einem der interessan- 
testen auf diesem Gebiet,jaja. Mehr 
davon! 

Alex Gioia, Via Fezzan 9, 20146 Mi- 
lano/Italy 

gue 


IMMUNITY 

„fine del gioco” 

7 

Hmpf, PowerHC kommt hier aus Ita- 
lien reingeknallt, ein wenig Crust, ein 
wenig Stench, eine Spur NY und das 
alles recht schleppend, also wuchtig, 
gespielt. Wenn die Leute OK sind, 
dann gibt’s ein „sehr gut“ ... 

MERE MARCE, siehe Chemical 
Posse 

tib 


{IMPATIENT) YOUTH 


BZ 
Tralala, leg diese Single auf und die 
Zeit steht still. Die legendäre Band 
aus Kalifornien, die bereits 1978 an- 
fing und sich 1983 wieder auflöste, 
tat sich letztes Jahr wie ja bekannt 
sein dürfte, wieder zusammen und 
versuchts nun nochmal mit zwei 
brandneuen Songs. Und sie sind wun- 
derbar, fetziger PunkRocknRoll; 
Social Distortion geht’s scheißen. 
Yeah! 

(I).Y. Rec., P.O. Box 4171, Sunland, 
Ca U.S.A. 91041 

con 


IN SENSORIUM 

Demo Il 

Klingt ganz nach Einmannbetrieb, 
der hier zu Bass und Drumcomputer 
seine Untergangs-Gedanken/Songs 
abläßt. 


Gerade das Unausgereifte, die oft = 


brüchige, umschlagende Stimme ver- 
leiht diesem Tape viel Charm. Selt- 
sam, eindringlich, beizeiten schön: 
gefällt bei jedem Hören.besser. 
Po.Box 214, Croydon, Surrey, 
CR96HOQ, England : 


con 


INTRICATE 

„[vazlj” 

CD 

Wenn mir die CD nicht so außeror- 
dentlich gut einfahren würde, ich 
müßt’ sie wem anderen zum Bespre- 
chen geben, weil mir wirklich nichts 
außer dem direkten Vergleich zur 
„Word as law“ von Neurosis (prä- 


ee, Zu 


ei rn Ds Dur 


prä-Pink-Floyd-Ära) einfallen mag. 
Intensiv auf die brutalo-depressive 
Art. 

Gehört in ein musikalisches Gegen- 
stück zur „1000 Meisterwerke“-Sen- 
dung. 

RPN/Century Media 

ger 


ISRAELVIS 

„albino blue” 

CD 

Kunstmedizinische Metalverwertung 
bietet das norwegische Trio mit dem 
mittlerweile von Bono Vox imitierten 
Outfit an. Die trotzige Beharrlichkeit 
von Rock wird zugunsten stilvoller 
Monotonie exorziert, mittelschwere 
Riffs dutzende Male da capo al fine 
durchexerziert. 

„albino blue“ ist der Rosenkranz der 
Church of Israelvis („The Last to 
Die and the First to Be Bom 
Again“). Zwischen den stählernen 
Perlen gleiten die Finger über Synt- 
hiesamples und Damenstimme. 
„Ihis is music for second hand 
lovers/left sucking on thumbs and 
cigarettes“. Surrealer Ekklektizis- 
mus in Texten, die von nichts über- 
zeugt sind, als vom Gefühl, das 
Leben sei absurd. 

D.D.R., Steinraderweg 8, 23559 
Lübeck/Germany 


flo 


IT’S NOT 4 SALE 

7. 

Das schöne am Tibi ist, das er nicht 
nur regelmäßig für tolle Plattenveröf- 
fentlichungen sorgt, sondern auch 
immer wieder für einen guten Lacher. 
Diesmal hat er vergessen, sein 
SACRO EGOISMO auf dem Cover 
zu verewigen, damit ja niemand 
weiss, auf welchem Label das Teil er- 
schienen ist. Sehr schlau! 

Drei Lieder der urleiwaunden Slowe- 
nen, dynamischer, melodischer 
Punk/HC, der schön bratzt und gut 
andeutet, wie explosiv IN4S live sein 
können, und grooven können sie 
auch, wenn sie wollen, und das tun 
sie auf der B-Seite mit „greed“, ei- 
nem Lied mit großem Wiederer- 
kennungsewert. Empfehlung des 
Hauses! 

Sacro Egoismo(?) 

wer 


KINA 

„parlami ancora” 

CD 

Kina — vielleicht die sympathischste 
Band der Welt, sie ziehen seit Jahren 
ihr Ding durch, völlig unberührt von 
irgendwelchen Trends, verstehen es 
packende Gigs zu geben, und hin und 
wieder bringen sie noch ein kleines 
Meisterwerk auf Plastik raus, „Parla- 
ri: ancora“ ist so eins. Schöner Ge- 


‘sang, noch schönere Melodien, und 


abwechselnd melancholisch oder fet- 
zig, je nach dem. Kleiner großer 


- Liebling. 


X-Mist 


ger 


KINDERLÄHMUNG 

Tape 

Herzig, die Spätschülergruftitollen. 
Auch wie sich spinnwebendurch- 
wehter CURE-Weltschmerz mit viel 
Pathos und ansatzweiser POGUES- 


Saufmentalität durch den garagigen 
Punkwolf dreht. Life suckt eben 
auch in St.Pölten, sogar wenn die 
ganze Klasse zur Gigaufnahme er- 
scheint. Genauso wie man sich ein 
Demodebut einer präjungen Aus- 
triapartie vorstellt, krachig, unbe- 
darft, klaufertig und zu solchen 
Blödheiten bereit Lieder „Gruftif- 
riedhofskatzenlied“ zu nennen. Da 
aber im seltsamen UftaHach-Kon- 
glomerat ein gewißer Geist NEU- 
ROTIC ARSEHOLES frei wird, 
kanns so übel nicht sein und läßt ei- 
ne bessere Zukunkt als RONNIE 
URINI-Opener oder eine unver- 
käufliche Dreifach-CD auf Ilsa, 
dem Label von Obermod EIk hof- 
fen. „Diese Welt ist besser als wir!“ 
Denkste... 

Kontakt: Marcus Kothbauer, 
Wagnergasse 13, 3100 St.Pölten 

poe 


KORT PROSESS 

77 

Da hat der Helmchen nicht zu wenig 
versprochen... Ein norwegischer Wir- 
belsturm in punkto Geschwindigkeit 
und Gefälligkeit kommt über mich 
bei all den kurzen, kompakten Songs 
(10 ist deren Zahl...). 

Klingen wie ANGST, die auf einem 
RAPED TEENAGERS-Trp sind. 
Neue 7“ kommt dann via Heartfirst. 
Daumen ... HOCH! 

KORT PROSESS, c/o Dag 
Halvorsen, Storgt 7, N-3190 Horten 
tib 


LEATHERFACE 
„<herry knowie“” 
cD 

Die erste LP der 


englischen 


Gleich 5 CDs schmeißt das Duis- 
burger IMPACT-Label auf einmal 
auf den Markt, beginnen wir gleich 
mal mit was erfreulichem, der neu- 
en CD „es reicht“ von den 
Deutschpunk-Opas SLUTS, deren 
erste Veröffentlichung seit langem. 
Wie erwartet blieben sie ihrem Stil 
treu, gerader Hauruck mit deut- 
schen Texten und politischen Tex- 
ten zum Thema deutsche Gegen- 
wart, unvermeidlich leider, weil 
akut. Gut und fein. 

Die nächste Neuerscheinung ist 
laut Bandinfo ‚ein KONZEPTAL- 
BUM, welches musikalisch den 
schweren Weg vom Säugling zum 
gefürchteten (?, Anm.) Punkrocker 
beschreibt“. Daß das natürlich 
Alarmstufe Rot bedeutet und ich 
berechtigte _Angstvor dieser CD 
der niederrheinischen THE PIG 
MUST DIE haben mußte, leuchtet 
wohl ein, sind Konzeptalben doch 
wegen übergroßer Päinlichkeit 
schon Ende der 70er ausgestorben, 
und wer weint ihnen eine Träne 
nach? Für Leute, die jetzt zum blat- 
zen, rearn oder greinen anfangen, 
schieb ich noch ein bißchen Zu- 
satzinfo nach, hier handelt es sich 
um „ein Märchen über Sex, Bier 
und Gewalt“, auch untertitelt mit 
„es war einmal am Niederrhein“, 
und erzählt wird es laut Textheft 
mit „der schlichten Kunst, die 


MOTÖRHEAD/HÜSKER DÜ-Mix- 
tur gibt's nun für Spätzünder (Con- 
stantin muß sich schnell nach der 
Vinylversion umschauen, um uns 
wieder mal zu beweisen, daß er eh 
schon immer „dabei“ war...) via 
BITZCORE auf CD. 

Zeitlos, voller Power und lässig. 
BITZCORE 

tib 


LOUD 

„katacombo“ 

Mini-CD 

„New world odeur“ heißt eines der 
fünf neuen Stücke, aber in den Kata- 
komben, in welchen die Humanoiden 
mit ihren Instrumenten Schutz vor 
denen die Oberfläche beherrschen- 
den Technomaschinen suchen, bleibt 
der Geruch ein vertrauter. Soll 
heißen: Loud bleibt Loud, und das ist 
schon okay so. 

Keine Experimente, nachwievor trei- 
bender Rock mit einem kräftigen 
Schuß Funk, wobei auch eine gele- 
gentliche Portion Pop nicht schaden 
kann. Der Wiedererkennungswert ist 
somit hoch, also wird „katacombo“ 
mögen, wer — wie ich — auch ihre al- 
ten Stücke mochte, auch wenn sie die 
geniale Lässigkeit (oder umgekehrt) 
von „Loud in NY“ nicht ganz er- 
reicht, und obendrein die Gitarre 
manchmal gar zu sehr gewürgt wird, 
wohl, um den Technomaschinen eins 
auszuwischen. 

Nur Schrec! 

dkä 


LUZIFERS MOB 

10-song-single 

Uptempo-Punkrock, musikalisch ei- 
ne klare Sache, keine Nummer über- 


Ein Kasten voller Impact-CDs 


GOTT!!!) uns verliehen hat“. Mu- 
sikalisch Standard, textlich irgend- 
wie einfältig (wohl zuwenig gebe- 
tet, Anm.), also nicht mein Bier, 
das heißt da schon UPRIGHT CITI- 
ZENS, von denen gibt es nämlich 
die uralt LPs auf CD mit jeweils ei- 
ner MiniLP als Bonus. Also die 
ganzuralte aus den Jahren 82/83 
enthält 24 tolle Liedchen in der Ge- 
samtlänge von 47 Minuten, ist ein 
allerfeinster Punkklassiker und be- 
inhaltet die „make the future mine 
and yours“-LP sowie die ganz fei- 
ne MiniLP „bombs of peace“. Ein 
bißchen länger dauert die zweite 
UPRIGHT CITIZENS-CD, 53 Mi- 
nuten nämlich, dafür hat sie nur 22 
Lieder drauf (was lernen wir dar- 
aus? Die Lieder dauern länger!) 
und darunter einige, die von der 
vorher erwähnten CD bekannt 
sind, aber neu aufgenommen wur- 
den. Das Ganze spielte sich so um 
85/86 ab, die CD beinhaltet die 
„open your'eyes, open your ears...“ 
2-LP und die „kiss me now“-Mi- 
niLP, beides ein(!) Stück Ge- 
schichte. 
Die Ste und letzte CD im IM- 
PACT-Paket ist einerseits eine 
Doppel-CD, was die Stückzahl be- 
trifft (es sind nämlich 2 in der bei 
mir brüchigen Hülle), andererseits 
‚ nur eine, was den Preis betrifft, ko- 
stet nämlich nur soviel wie eine! 


strapaziert, die sagen nix zweimal! 
Sehr schön und gut g’schnetzlt. Der 
Sänger brüllt wie ein Irrer doch recht 
sensible persönliche Texte. Lustige 
Ausnahme: „Kopf in der Schlinge“: 
„lauf mir hinterher-zieh nur nicht an 
der leine-zeig mir deine liebe-bettle 
nicht um liebe-und zerr nur nicht an 
der leine-sonst bleibst du erst recht 
daheim-kleiner dackel, du tust mir 
leid.“ 

SKUL RELEASES, Maybachstr. 7, 
D-70839 Gerlingen 

gue 


M-3 

„roger miller ben miller 
larry miller“ 

CD 

Ein elektronisch zerstückelter Dre- 
horgelmann, der Helios Creed heißen 
könnte, ein Demiurg der Gosse, steigt 
über die dampfenden Kanalöffnun- 
gen, aus denen der Lärm von Kreissä- 
gen dröhnt, während die Saatkrähen 
immer kleinere Kreise über den deso- 
laten Straßenschluchten ziehen und 
das Plink und Ploink von amoklau- 
fenden Videospielautomaten in der 
Ginza sich mit den wütenden Schrei- 
en der Stadtneurotiker vermischen. 
Die Soundscapes des Cyberspace in- 
dustrialisieren das Kabuki und die 
Legionen Hannibals ziehen vorbei in 
einen Karneval der toten Seelen, hin- 
ter sich die plattgedrückten Massen in 
Schnitzelhausen zurücklassend, mit 
heruntergeschälter Haut. Und auf ei- 
nem brennenden Wolkenkratzer bläst 
Nero auf seiner paranoiden Posaune, 
um nach getaner Arbeit einen gerö- 
steten Salamander zu verspeisen. 
New Alliance Rec./Ixthuluh 


poe 


Bonus! Das ist vernünftige Preis- 
politik, das gefällt uns. Löblich ist 
außerdem der kleine Zettel, der 
beigepackt ist, und mir ermöglicht, 
bei einer Art Punk-Lotterie mitzu- 
spielen und zu gewinnen. Und weil 
ich den Namen der Veröffentli- 
chung bisher geschickt verschwie- 
gen habe, kommt er eben jetzt: 
„Alptraummelodie Il” heißt das 
Teil, #III soll noch folgen, wird 
aber dann auch nichtdeutsche 
Bands enthalten. Geübte Leser- 
Innen haben schon erkannt, daß es 
sich hier um einen Deutschpunk 
Sampler handelt, wenn nicht, ist’s 
auch nicht tragisch, und weil die 
CD1 gleich supertoll anfängt, näm- 
lich mit HEITER BIS WOLKIG, 
AUSBRUCH und COMBAT 
SHOCK, habe ich beschlossen, 
keinen langen Roman aus dem Re- 
view zu machen (ist eh schon lang 
genug), sondern Platz zu sparen 
und die CD gleich jetzt schon dem 
Freund des Punkrock nahezulegen. 
Es sind noch ein Haufen anderer 
Bands drauf, zB UPRIGHT CITI- 
ZENS, DAILY TERROR, 
SCHLISSMUSKEL und so, ich 
denke, das sollte genügen, um den 
Zaster lockerzumachen, oder? 


Impact Rec., Rheinhauserstr. 160, 
D-47053 DUISBURG 


wer 


die Story von Trauma mit den USA immer in meinen Gedanken, 
darum spielt sie auch dort; die Plätze, die gesellschaftlichen Um- 
stände a in die Geschichte ein. Mein Koproduzent, sagte je- 
doch zur Urfassung, daß es unmöglich sei, so eine Geschichte in 
einem USFilm zu verarbeiten: die Hauptpersonen sind gesell- 
schaftliche Außenseiter, zu jung, zu unwichtig, noch dazu spielen 
Drogen eine Rolle. Wir brauchen etwas Positives, wie Amerikal! 
Ich mag jedoch verzweifelte Charaktere in meinen Filmen, b& 
sonders in einem ‚verzweifelten Land wie Amerika. Den nächsten 
Film möchte ich auf jeden Fall wieder in Europa drehen! 

| Sie wollten, daß du auch amerikanisch zu denken beginnst? 
Ja sie wollten es, aber sie schaffen es nicht, ich hasse es, ich bin 
Europäer 


Ich erfuhr von der Wiedervereinigung der Londoner Anarcho- 
Punkband DIRT in einer der letzteren Ausgaben des „Maximum 
Rock'n Roll”. 
Diese Neuigkeit erweckte 
natürlich sofort mein 
Interesse und ich (har) 
schrieb die Band für 
folgendes Kurzinterview 
an. 


Wann wurden DIRT for- 
miert (und reformiert) 
und welche Veröffentli- 
chungen gibt es von 
Euch? 

DIRT wurde 1981 in der Be- 
setzung mit Gary, Deno, Fox, Vomit und Lou gegründet. Es wur- 
den folgende Platten aufgenommen: 

Object Refuse, Reject Abuse 7” (CRASS RECORDS); Never mind 
Dirt 12° (CRASS RECORDS); Mother 7“ (CORPUS CHRISTI - wur- 
de jedoch nie veröffentlicht). Nachdem sich die Band aufgelöst 
hatte wurde sie 1984 in der Besetzung mit Gary, Deno, Stuart, 
Paul und Richard reformiert. Es wurde eine Lp mit dem Titel „Just 
an error“ auf dem eigenen Label DIRT RECORDS veröffentlicht. 
Nach einem weiteren Split agieren DIRT wieder seit 1991 mit 
Gary, Deno, Stef, Karen und Mick und veröffentlichten auf DIRT 
RECORDS eine Casselte mit dem Titel „Feast or femine“ (die Be- 
setzung für die kommende U.S.A.-Tour wird jedoch mit Gary, De- 
no, Karen und Stick von DOOM sein). 

Ich habe gehört daß Ihr seit Eurer Reformierung schon 

einige Touren absolviert habt. Besonders im U.K. soll es 

ja bei Punkkonzerten Publikumsmäßig relativ schlecht 

aussehen (wenig Zuseher). 
Wir sind bereits 2 x durch das U.K., 2 x durch Europa und 2 x 

durch Irland getourt. Die letzte Europa-Tour war im November ‘93 
auf der wir in Frankreich, Belgien, Deutschland, Holland, Luxem- 
burg, Italien und in der Schweiz gespielt haben. Im letzten Mai 
spielten wir in Polen und in Tschechien, wir fuhren damals auch 
se Österreich jedoch hatten wir keine Kontakte zu Veranstal 
tern und so kamen leider keine Konzerte in Österreich zustande. 
Wir planen jedoch für die Zeit vom 29. April bis zum 22. Mai er- 
neut eine Europa-Tournee und wären interessiert auch in Öster- 
reich zu spielen. In der Zeit vom 26. Februar bis zum 21. März 
sind wir in den U.$S.A. auf Tournee. 

Die Britische Punk- & Hardcore- Szene passiert aufs Geratewohl. 
Bands tendieren dazu nur in London zu spielen, vielleicht gele- 
see noch in 3 oder 4 anderen Städten, was dann eine Ver- 


ümmerung der Szene zur Folge hat. Die Leute beginnen daher 
nach Alternativen zu suchen. Als wir Großbritannien tourten spiel- 
ten wir einen Abend vor 200 Leuten, den Abend am Tag danach 
vor nur 19 Leuten. Wenn wir in London spielen ist die Situation 
sehr ähnlich, es hängt davon ab ob wir im Klorlen; Süden, Osten 
oder Westen spielen, in welchem Club oder besetzten Haus, an 
welchen Abende Es ist absolut nicht konsequent und wenn nicht 
die Bands hart daran arbeiten eine Szene am Leben zu erhalten 
wird es niemand anders machen. Das ist ein Grund dafür warum 
wir oft in Europa spielen, die Leute sind dort viel aktiver und sind 
daran interessiert Älternative-, Punk- & Hardcore Bands zu sehen. 
Wie sieht es mit alternativen Auftrittsmöglichkeiten im U.K. 
aus, mir sind da namentlich eigentlich nur der „Planet X“ in 


Liverpool und der „I in 12 Club“ in Bradford bekannt? 


„Planet X” ist in Wirklichkeit ein Club der gegen Bands ver- 


anstaltet die wir als spezifisch Alternativ betrachten, es spielen 
dort jedoch nicht ausschließlich nur solche Arten von Bands. Der 
„lin 12 Club“ ist der beste Platz in Großbritannien, er wird von 
Leuten aus der Szene befrieben für Leute in der Szene, das hilft 
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MANIC TOYS 

„hat to do“ 

Fe 

Funkmetal — Crossover. 3 Stücke von 
91. Wem Chili Peppers gefallen, der 
ist mit den Manic Toys bestens be- 
dient. Sehr gut produziert. Die kom- 
men übrigens aus Finnland. 

Adresse siehe CD. 

glü =" 


MANIC TOYS 

„martian correspondence” 

CD 6 

Die CD won 93 beinhaltet 2 Songs 
von der 7 „nur neu aufgenommen — 
man hört dabei eine deutliche Weiter- 
entwichlung wesentlich schneller, 
rappiger) ansonsten gilt das Gleiche — 
Chili Peppers, Freaky Fukin’20/4/7 
Spyz, ... 

Bei: Juka Eystö, Tursont. 16 A 1, 
00610 Helsinki, Finnland 

glü 


MINISTRY OF GOOD 
VIBRATIONS 

Tape 

WOW! Supertolle Kölner, wer hätte 
das erwartet, energiegeladener, strek- 
kenweiser schräger HC mit auf- 
fälligem Bass, viel Kraft, ungewöhn- 
lichen Instrumenten wie Geige (oder 
war's Cello?) oder einer kurdischen 
Saz und Ideen im Überfluß. Gesun- 
gen wird deutsch, die Titel der Lieder 
lauten zB „beziehung ist ein blödes 
Wort“ oder „dein feind ist die Zeit“ 
und während ich noch dem Tape lau- 
sche (verzückt), fällt es mir ein: 
GIRLS AGAINST BOYS aus Köln, 
jawoll! 

Das sitzt und paßt und ist wahr. Ab- 
soluter Kult ist übrigens das Lied 
„oriental“, und daß dieses Lied nicht 
auf der demnächst erscheinenden 
Split-LP mit den FLOWERHOUSE 
(Köln) oben sein soll, fällt mir schwer 
zu glauben, und ich werde, sollte es 
tatsächlich so sein, das nicht so ein- 
fach hinnehmen, glaubt mir bzw. 
überzeugt euch selbst davon und be- 
stellt das Tape unbedingt! 

E. Busse, An der Eiche 7, 

D-50678 Köln 


wer 


MONOMEN 

„shut the fuck up!“ 

10” 

„An all-instrumental recording for 
those assholes who don't like the way 
we sing.“ 

Wie sie singen weiß ich nicht mehr 
genau, ist eigentlich auch blunzn, 
dies ist eh’ ein Meisterwerk. Gara- 
gen-Trash-Surf-Psychedelic erster 
Güte; Sonnenbrillen, Surfbrett-& Six- 
pack. Gute-Laune-Platte des Jahres 
(heißt was, obwohl das Jahr mehr 
oder weniger erst begonnen hat) — 
„much like the heady pleasure of a 
good smoke, a stiff belt, or a great set 
of games“. 

Jede Wette, daß die Monomen gute 
Freunde von den New Bomb Turks 
sind. 

Estrus 

ger 


MONSTERLAND 
„destroy what you love” 
CD 


. Wonderstuff, die ehemaligen briti- 


schen Soft-Grebos und späteren 
Chartstürmer, verschwanden ja ir- 
gendwann in der Versenkung, und 
Jetzt ist endlich klar, wo sie geblieben 
sind. 

Sie wachten vollkommen benebelt 
im Amiland auf und bekamen dort 
mal diesen völlig unbritischen Grun- 
ge vorgespielt, was natürlich einen 
prägenden Eindruck hinterließ. 
Schnell ein paar Gitarren gekauft, die 
kindlichen Alpträume mit leicht ge- 
altertem Pessimismus versehen, und 
fertig ist das „Monsterland“. Fertig. 
Irgendwie cool, Mann. Das kommt 
derzeit voll an. Wir hatten sogar eine 
„Single of the week“ im NME; toll 
nicht? 

Hmm, hört sich jetzt schlimmer an als 
es ist, aber nach einer ganzen LP der- 
artigen College/MTV/Alternativ- 
Rocks verliere ich nunmal leicht die 
Nerven. 

Seed Rec. /RTD 

con 


MOTHER’S DAY 

„if i only had a brain” 

Tape 

Na servas, eine äußerst wirre Partie, 
vom gelegentlichen Geschwindig- 
keitsauszucken über Akkustikge- 
schrammel eines Bsoffenen bis zu 
Midtempopunk in absoluter Schräg- 
lage (der Turm in Pisa is a Schaas 
dagegen), auch Anklänge an die 
NY-Noise-Schule sind zu verneh- 
men. Ziemlich bescheuert gut, 
nehmt euch Zeit und entdeckt euren 
persönlichen Leckerbissen, hier ist 
er sicher drauf. 

Mother’s Day, 4424 Stevens Avenue 
S.‚Minneapolis, MN 55409, USA 


wer 


MURPHYS LAW 

„good for now” 

CD 

„Beinahe wäre es schiefgelaufen. 
Wären die Schafe zuerst geschaffen 
worden, würde der Mensch als 
Plagiat dastehen“ 

(Mark Twain 1903) 

WE BITE 

tib 


MUTANT GODS 

„rong gong gong” 

Tape 

Komisch irgendwie, im weitesten 
Sinne; eine Band, die im Bandinfo ih- 
re Musik beschreibt (absurd-groteske 
Fusion/Crossover Mischung — Ba- 
stard aus Krach und Melodie) und 
letztendlich darauf kommt, daß die 
**unterschiedlichen bandinternen 
Vorlieben und Abneigungen vom 


.eben genannten Bastard verschlun- 


gen und VERSCHASCHLIKT wer- 
den**, sollte wenigstens Texte ab- 
drucken, denn so fährt mir das Ganze 
etwas komisch ein. x 

Im nächsten Satz wird wieder einmal 
gegen BIOHAZARD und RAGE 
AGAINST THE MACHINE gewet:. 
tert („Das Ganze wird dem einen oder * 
andern wieder mal unerhört, weit 
draußen vorkommen, aber für den 
oder den andern gibt‘s ja dann noch“ . 
... eben genannte) = 
Jaja, so schnell wird eine weibliche ' 
oder männliche Person zum FUGA- 
ZI-Fan: Bin zwar selbst kein Fan; ei- 
gentlich will ich nur sagen, daß mir 


das Bandinfo nicht gefällt, aber das 
ist ohnehin ein leidiges Kapitel. 

Die Lieder selbst sind sehr gut, will 
sagen, sprechen mich an, (Ich bin’s, 
das Lied, ich sprech Dich an)t ech- 
nisch sehr gut, fett produziert (die 
Snaredrum z.B: macht so richtig 
„pprack“, mit Betonung auf das Dop- 
pel-p). Wenns so richtig zur Sache 
geht klingt’s nach ATROCITY v.a. 
der Sänger , dann gibts die obligato- 
rischen langsamen Teile, die hier 
noch grad nett anzuhören sind, 
gleichwohl mir persönlich der Ge- 
sangsstil nicht so gefällt. Ich merke 
gerade, es kommt nicht so raus, was 
ich sagen will: Gute Band, sehr wild, 
vielleicht sehr männlich (bin selber 
einer), planen für März/April eine 
Deutschland/Österreich/Benelux- 
Tour mit FUCKHEAD und COLD 
WORLD. 

Viel Glück und eine erfolgreiche 
Tour sowie eine glückliche Zukunft , 
nicht zuletzt für die Auswahl der 
Körperverzierungen, wünscht 
Andreas Schnell, Kl. Annenstr. 15, 
D-28199 Bremen, 

Tel: 0421 507151 

gue 


MY DYING BRIDE 

„i am the bloody earth” 

MCD 

Drei recht lange, getragene Num- 
mern, langsam, natürlich passagen- 
weise mit Violinen unterlegt, tiiiefer 
Stimme und gelegentlichen Ausflü- 
gen ins Sphärische von dieser ja mitt- 
lerweile schon ziemlich bekannten 
Band, diesmal mit leicht geänderter 
Richtung. 

Zum Austesten und im Vergleich zu 
sonstigen Doom-Metal-Auswüchsen 
nicht übel. 

Peaceville 

con 


NATIONAL DISASTER 
„humanitarian aid” 

Tape 

Gut gemachter HC aus Norddeutsch- 
land, Tape ist liebevoll gemacht mit 
gutem Cover und Beiheft und so, wie 
es sich eben gehört. Ein- 
flüsse kom- 

men 
vom 


Ami-HC der 
ungestümen Abteilung 

und das beherrschen die NATIO- 

NALK DISASTER vorzüglich. 

Sind sicher live noch ne Klasse bes- 

ser! 

Olaf Hibbing, Rennbahn 2, D-29683 

Dorfmark 


wer 


NEAR DEATH EXPERIENCE 
song?” 

Verzerrt wird bei diesen Franzosen 
so ziemlich alles, Gitarre eh klar, 
dann noch Bass & Gesang (inkl. 


zwei Backing Vocals) und was da so 
alles mit den Samples geschieht 
weiß ich nicht genau. Sehr interes- 
sant und trotzdem auch sehr gut. In- 
dustrialcore nennt man doch sowas, 
oddder? 

Guillaume Brabant, 22 Bd Alexand- 
re Martin, F-45000 Orleans 

tib 


NESSUN DORMA 

„the san marino years” 

Tape 

Als der große schwarze Ritter Ame- 
bix auf dem Gaule Mutant Gods 
durch die Pforten der Stadt Trend 
stürmte um lächelnden und lächerli- 
chen Zivilisationserscheinungen zu 
zeigen, wo der Bartl den Most holt, 
zählte die damals schon eigenartige 
(und fast schon einzigartige) Nessun 
Dorma Horde zu seinen wichtigsten, 
allerdings zeitlich verschobenen, 
Verbündeten. Sie haben mittlerweile 
ihre Methoden verschärft und ihren 
Blick geweitet. 

Ganja wirkt, und wer sich unter Apo- 
calypse-Reggae-Psycho-Kratz-Core 
was vorzustellen kann, schickt ca. 50 
öS (inkl. Porto) an: 

Paul, 19 West Grove, Montpellier, 
Bristol, UK 

ger 


NO FUN AT ALL 

„Yision” 

CD 

Wenn man diese CD auflegt, könnte 
man folgende Kommentare hören. 
Der Neuansteiger: Toll, Bad Religi- 
on. 

Der Interessierte: „Könnte was Altes 
von Bad Religion sein“. 

Der Profi: Da versucht wer wie Bad 
Religion zu klingen“. 

Gewinner der lederbezogenen Wohn- 
landschaft ist natürlich der Kandidat 
Nr.3. Obwohl eigentlich alle recht ha- 
ben. Klingt und riecht wie Bad Reli- 
gion. Wobei sich sofort die Frage 
stellt, welchen Sinn es macht eine 
Band zu kopieren, die sich selbst 
schon seit ein paar Platten kopieren. 
Sowas wie die B.R des Nordens (da 


aus 
Schweden), B.R \ 
für Arme oder:B.R für Vernünftige 


‚ (sicher nicht so hoher Eintrittspreis 


und die bringen es auch). 
Burming Heart Rec. 
möp 


NVN 

Tape 

Noch gibt es keine guten Aufnahmen 
der neuen Würzburger Band, aber al- 
leine die Vorstellung, wie das mal 
klingen wird, versetzt mich in gute 
Laune ... äh, „gute Laune“ klingt 


wohl etwas deplaziert, denn hier ha- 
ben wir es mit etwas „industrial“- 
mäßigem zu tun, so mit Metallper- 
eussions fiesen Klängen und düsterer 
Stimmung. 

Und ich lege meine Hand ins Feuer, 
daß das KEINE ‚wir haben einen 
Keller und machen Lärm, wenn wir 
mal gerade nicht für die Uni ler- 
nen“-Band ist. Live unter(hinter?)- 
malen sie sich mit „Avantgarde-Fil- 
men“. 

He, heeheeehehe ... cool. 

c/o Screech Rec, Virchowstr. 1b, D- 
97072 Würzburg 

tib 


OLSEN BANDE 

„ehristmas” 

FE : 

Diese 7“ beginnt mit dem Stück 
„Christmas“, musikalisch abwech- 
selnd in Richtung NO MEANS NO 
und VICTIMS FAMILY als auch in 
Richtung Früh-80er Ami-HC ge- 
hend, gesungen in Deutsch, darauf 
folgt die Nummer „Neighbours“, die 
in Englisch gesungen ist und vom 
Stil her leicht vertrackter Melodie- 
HC ist. 

Ich wende die Platte und es kommt 
„Not my life“, beginnend mit einem 
tollen Bassriff ist diese Nummer ein- 
zuordnen wie „Neighbours“, nur daß 
hier der Leadgesang von einer Frau 
übernommen wird. (lt. Cover soll 
der Drummer der Sänger sein, klingt 
für mich jedoch total weiblich) Als 
Abschluß wird hier von einem Kind 
das Gedicht von der „Weihnachts- 
maus“ vorgetragen, was als Ab- 
schluß für eine Weihnachtsplatte 
recht witzig ist. (Find ich nicht! 
Anm.gue) 

Wirklich gute Musik, auf jeden Fall 
empfehlenswert! 

NASTY VINYL, Riepestr. 17, D- 
30519 Hannover 

har 


OVERPASS 

CD 

3/5 von SLOVENLY, nämlich Holz- 
man, Watson 

und Zeigler, 

letzterer ist 

trotz seines 


FLEAS AND LICE „parasites“ 
4-song single 

HELLKRUSHER „fields of 
blood“ 4-song single 
Aufgenommen und abgemischt 
in 6 Stunden, nicht schlecht, 
was!!?? Punkrock mit harmlosen 
Texten (stop to hide yourself, 
break your chains und so). Ein 
Lied übers Betrunkensein, eins 
über Tod den Ravern und sick so- 
ciety. Zur Platte gibts einen 


Was für die Jeans 


Namens NICHT der Schlagzeuger, 
sind OVERPASS und haben natür- 
lich was von SLOVENLY, keine 
Frage, aber auch jede Menge von 
MINUTEMEN spür ich da, bloß 
weniger verstörend, mehr melodiös, 
ein wenig mit psychedelischen 
Zitaten verziert. Selten schneller als 
mid-tempo, eigenartig schön-schräg, 
vor allem die Indtrumentalnummer 
mit ausgezuckter Klarinette. 
Manchmal direkt, dann wieder ver- 
schnörkselt, eine wahre Freude. 

New Alliance Rec., Po Box 1389, 
Lawndale, CA 90260, USA 


wer 


PARRISH GARDEN 
„soulfood“” co 

Seelenfutter soll das also sein, was 
die „international“ besetzte Band 
mit“ Gesamthaarlänge von 10 me- 
tern“ (Infoblatt) da präsentiert. Naja. 
Das Infoblatt ist das größte Problem 
der Band: wer soll sich das noch un- 
voreingenommen anhören können, 
wenn Leute so zu Vollidioten abge- 
stempelt werden? Aber das müssen 
sich die Jungs mit ihrem Label aus- 
machen. Kompromismetall, der we- 
der berührt noch ärgert, ab und zu 
gute Ideen, manchmal positiv wegge- 
treten und nicht übermäßig klischee- 
haft. 

Irgendwie nicht mein Genre, aber 
geht doch okay. 

Rough Trade 


wer 


PILEDRIVER 

2song?” 

Ein Piefkelabel, das eine norwegi- 
sche Band herausbringt ist zu Be- 
ginn auf jeden Fall mal suspekt. 
Nach dem Anhören der Single ist 
man hingegen auf jedem Fall dank- 
bar. Warum? 

Hey, die Typen wüten in einer MINI- 
STRY goes NEUROSIS-Manier, das 
es eine wahre Freude ist. Mehr! 

tib 


PLANET CRASH 

„enjoy your brain-shake” 
Tape 

Erstaunlich gute Aufnahmequalität, 
wenn man bedenkt, daß dieses Tape 
sowohl; in ‚einem psychiatrischen 
Krankenhaus (nix besonderes) als 
auch in einem Schweinestall(!) auf- 
genommen wurde. Davon merkt man 
absolut nichts, keine störenden Ne- 
bengeräusche, keine Angst- oder 
Schmerzensschreie, aber auch kein 
Grunzen, sehr löblich. 

Aber nun zur Musik: obwohl sich 
hier ein Lied von JOY DIVISION 
hineingeschummelt hat, nämlich 


FLEAS AND LICE-Aufnäher für 
die Jeansjacke. 

HELLKRUSHER sind ein bißchen 
ENT-mäßig, inhaltlich gehts je- 
doch hauptsächlich um die 
Schrecken des Krieges. Brave(r) 
Schlagzeuger(in), und wieder was 
für die Jeansjacke. 


SKULD RELEASES, Maybach- 
str. 7, D-70839 Gerlingen 
gue 


die Szene zu beleben. Ähnliche Clubs gab es in der Vergengen (il 


heit auch in London, jedoch wegen der Leute wurden solche Ein- 
richtungen immer sehr schnell wieder zerstört. Heutzutage orga- 
nisieren DIRT Konzerte indem sie Leute, die sie über die Jahre ken- 
nengelernt haben, kontaktieren um in deren Heimatstädten Kon- 
zerte für sie zu organisieren. Einige Leute haben glücklicher Wei- 
se damit begonnen, alternative Tourneen zu organisieren oder al- 
ternative Plattenvertriebe ins Leben gerufen. x 
| Wie sieht es mit diversen anderen alten Anarcho-Bands aus, 
gibt es da noch (oder wieder) einige? 
FLUX OF PINK INDIANS reformierten sich für eine kurze Tournee 
vor ein paar Jahren, RUDIMENTARY PENI reformierten sich je- 
doch niemand weiß was mit ihnen momenton los ist, „Steve Ig- 
norant” (ehemaliger Sänger von CRASS) spielt heute bei 
SCHWARTZENEGGAR. POISON GIRLS, ALTERNATIVE, etc. gibt 
es bereits seit geraumer Zeitnicht mehr. Im Jänner machten CON- 


FLICT eine kurze Tournee durch das U.K. 


Kontakt: 
DIRT c/o Gary, 79 Ham Pk. Rd., 
London E15 4AD, U.K. 


6006 Luzern-.cp. 


Nachdem die netten Leute aus Luzern einen 
KURORT-Gig veranstaltet haben und die Socro Connection seit 
geraumer Zeit existiert, wollte ich mal ein wenig mehr erfahren 
... Aber am besten ihr schaut bei Gelegenheit selbst in Luzern 
vorbei, es ist wirklich sehr, sehr fein hier. Auch wenn sie statt 
Tischfßball nur Tischtennis spielen. 


Von „ROMP“ habe ich als erstes mitgekriegt, daß es ein (Po- 
lit-JZine gibt, dann doß der Info- und Plattenladen existiert, 
und nun bin ich bei Euch in Luzern in einem besetzten Haus. 
Wie kommt es dazu, daß die Schweizer allgemein aktiver 
ll als Deutsche oder Österreicher sind? 
Ueli: Ich bin eigentlich überrascht, daß Du das sagst ... Im Ver- 
gleich zu Deutschland finde ich, daß in der Schweiz politisch gar 
nicht so viel los ist. 
Mare: Es ist {nur) erstaunlich, daß in all den kleinen Städten so 
viel los ist. 
Deutschland ist aber nicht nur Berlin oder Hamburg! Mir 
kommt vor, als ob die Schweizer cooler und lässiger drauf 
wären, und zwar überall im-Land. 
M: Du siehst das sehr idealistisch. In der Schweiz ist alles netter, 
sanfter. Es gibt da nicht so große Gegensätze; es gibt z.B. viel 
‚weniger Kämpfe zwischen Antifas und Nazis als in Deutschland. 
In Österreich ist in dieser Hinsicht wahrscheinlich gar nichts los. 
Alles ist hier gemäßigter. | 
Was: ich aber ibm habe, ist, daß Ihr als „ROMP” 
überoll aktiv seid, Euch nicht bloß auf Konzertemachen oder 
Fanzine oder Hausbesetzung etc. (wie es sonst der Fall ist) 
konzentriert, sondern ein Kollektiv seid, daß alles gleicher- 
maßen durchführt. 
M: Wir machen alles, ober nichts richtig. (Woher kenne ich das 
nur, Anm. Tibi) 
| Wie ist das mit dem Laden - ist der angemeldet, zahlt Ihr 
Steuern ...? ; 
U: Der ist ganz legal. 
M: ... und auch ganz klein, nicht zentral gelegen und deswegen 
für uns en 
| a macht Ihr den Laden nicht gleich in dem.besetzten 
aus? 
U: Weil es nicht sicher wäre, es könnte ja sein, daß wir in 2 Mo- 
naten raus müssen. Der Laden soll einen fixen Platz haben und ei- 


„walked in line“, haben PLANET 
CRASH musikalisch nix mit den 
Manchester Grufties zu tun, im Ge- 
genteil, eher englischer Anarcho- 
punk, halt derbe und all das, bloß der 
Gesang ist ein wenig fad. 

W. Wagner, Iserbachstr. 36, 35789 
Weilmünster-Dietenhausen, D 

wer 


PLAY THE TRACKS OF 

12° 

Klimpernde Rauchschwaden. Ver- 
liebtes Züngeln und trauriges Gebal- 
ze. Bebende Herzen over Innsbruck, 
wo es trotz Frühlingswärme zumin- 
dest im Inneren kalt sein dürfte. 
Nach einem fabelhaften Tape folgt 
nun das Synthetikduo Werner Mo- 
ebius und Frank Lebel mit einem 4- 
Track-Vinyl, das zwar etwas weni- 
ger weil weltfremder überzeugt und 
bei dem überraschenderweise 2 Son- 
gs live dargeboten werden, bleibt 
aber bei einem Fragilitätshit wie 
„Love Song“ unbedingte Empfeh- 
lung. 

Drumcomputer, Süßholz scheppern- 
de Samples, eine SMITHS-angelehn- 
te Gitarre, wie man überhaupt Insel- 
wave sehr gern haben dürfte, und ent- 
zückend ätherische Schwellgesänge. 
Beste Datinguntermalung im kamin- 
beheizten Cyberspace. 

Trost 

poe 


PROJECT X 


Die kleinen Abstinenzler mit den 
großen Xen und den kleinen Hirnen 
schlagen zurück? 

Ha. Für die Texte gehören sie heute 
noch verprügelt, wenn sie damit min- 
derjährigen Komplexlern den Kopf 
verdrehen und die den Stuß dann auch 
noch glauben: wir waren so gute 
Freunde, rauchten nach der Schule ei- 
nen Joint, soffen auf Parties, aber ich 
wurde klüger und wurde straight (‚I 
wised up and I went straight“ ) und 
meine neuen Freunde beurteilen mich 
nicht danach, wieviel ich runterschüt- 
ten kann ... 

Die Band war 1988 ein Projekt von 
G. Biscuits/YoT/Judge und Bold 


Leuten mit dem Revelation Rec. 


Checker. Dazu passend gibt’s natür- 
lich den Kapuzinger, wo sich einer 
der Vollidioten gerade ein Kreuzchen 
auf die Hand malt (Covermotiv). 
Zwischen zwei stinkenden Bierrüps- 
ern entfäht mir nur noch ein 
„Kill’em all“, dann ... 

Lost & Found 


con 


RAIN LIKE 
THE SOUND OF TRAINS 
„same” 

7 

Musik aus einer All-Star--WG in 
Washington: Doug Bird (Ex-Beef- 
eater-Bassist, Pete (Ex-Verbal- 
Assault-Gitarrist), Josh La Rue und 
Bobby Sullivan (Ex-Soulside) an 
Schlagzeug bzw. Percussion, nützen 
den gemeinsamen Keller zum Proben 
und haben der Hausmusik den schön- 
sten Bandnamen seit Monaten gege- 
ben. 

„Bad Man's Grave“, textlich eine 
Meditation über dem Grab von India- 


nerschlächter George Custer, setzt 
auf einen rasanten Funkbass mit trei- 
bendem Schlagzeug und flächiger 
Gitarre, beim melodiösen Refrain 
wird der Beat zurückgenommen. 
Schwachstelle ist leider der flache 
Gesang, der neben der Musik liegt. 
„Cooking with Anger“ bleibt domi- 
niert von der Disharmonie zwischen 
Stimme und einer wenig aufregenden 
Melodie. 

Mir fehlt die Unverwechselbarkeit, 
die mensch aufgrund der Besetzungs- 
liste erwartet. 

Rebel Music bzw. DISCHORD Nr. 
87,5 
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RED ALERT 
„beyond the cut” 
LP 


Das leider üble Cover trügt, die Plat- 
te kommt aus ‘93 und nicht aus ‘80, 
Seite A ist Studio, B ist Live und 
beide bringen so ne Art Retrospekti- 
ve auf’s Lebenswerk, das die 
Engländer getrost als ein sehr gelun- 
genes bezeichnen können. Songs 
von eben 1980 bis heute, harmoni- 
scher Brit-Punk, der aber nix an Be- 
stimmtheit vermissen läßt, unter an- 
derem vielleicht auch deswegen, 
weil die LP „was inspired by the 
constant backstabbing ... we get“. 
Seid’s net traurig, Burschen, Ärsche 
gibt's immer. 

Knock out Rec., PF 100716, D- 
46527 Dinslaken 
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RED RED MEAT 
„iimmywine majestic” 
cD 


Es ist schon über ein Jahr her, da traf 
ich im Wiener „Rockhaus“ unseren 
Flex’s-Digest-Schreiberling Con- 
stantin. Bei diesem Konzert spielten 
BLUE CHEER (wegen dieser Kon- 
stantin gekommen war) und als 
Hauptact MOUNTAIN (yeah, geni- 
al). Als ich später Constantin fragte 
wie ihm MOUNTAIN gefallen hät- 
ten, meinte er, sie wären ihm zu 
Heavy-Metal-mäßig gewesen. Ich 
war über diese Aussage natürlich to- 
tal schockiert da MOUNTAIN Blu- 
esrock und nicht Heavy Metal spie- 
len. 

Genau so, wie sich damals Constan- 
tin geirrt hatte, haben sich hier Sub- 
pop im Info-Text auf dieser „For 
Promotion only“-CD geirrt. Es wird 
hier nämlich behauptet, daß RED 
RED MEAT Bluesrock spielen wür- 
den. Und Bluesrock ist nun einmal 
MOUNTAIN, JOHNNY WINTER, 
TEN YEARS AFTER und Konsor- 


‚4 ten und nicht das hier gebotene. Ich 


muß mich korrigieren, Subpop mei- 
nen, dies hier wäre Bluesrock for Ze 
Nineties, jedoch auch diese Aussage 
finde ich etwas weit hergeholt. Es 
sind zwar Spurenelemente vorhan- 
den oder z.B..Songs wie „Smokey 
Mountain Dbl. Dip.“ (mit Slide-Gi- 
tarre gespielt und an alte ROLLING 
STONES erinnernd) oder „Tripe“ 
(GRATEFUL DEAD in gegrunge- 
der Form) kommen wieder dicht an 
die Aussage von Subpop heran, je- 
doch fehlt mir hier für richtigen Blu- 
esrock einfach die Sologitarre und 
die für Bluesrock typischen Song- 
strukturen. 


Ich möchte diese Cd jedoch auf kei- 
nen Fall als negativ hinstellen, sie ge- 
fällt mir, vielleicht wäre der Aus- 
druck Bluesgrunge in den meisten 
Songs angebracht. Vielleicht ist der 
in manchen Songs leichte MTV „120 
Minutes“ Einschlag ala NIRVANA 
mit leicht weinerlicher Stimme etwas 
gewöhnungsbedürftig (die Nummer 
„Comes“ klingt wie NIRVANA unp- 
lugged), vielleicht bin ich in meiner 
altherkömmlichen Bluesrockmanier 
auch etwas zu sehr festgefahren. Im 
Großen und Ganzen jedoch eine recht 
gute Scheibe. 

Subpop 

har 


ROOTBEER 
„know“ 

CD 

Vee're zo mutsch induu this fabelhaft 
Bend zey kol the BÖSE RELIGION, 
vrom wütsch ve hev bakt all de wan- 
neful sedaiss on our Australöian 
Shores. Wir wollen auch 

nichts anderes 


sein als eine 
geist- und herzlose Abzieh- 
kopie. Und wenn uns Epitaph nicht 
nimmt, wird wohl schon jemand im 
Krautland bereit sein. 
Blaupausenrock, der immerhin spie- 
‚len kann. 


Subway . 
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S.A. ADAMS 

„exiled on green st.” 

Tape ;> 

Es ist zwar auf dem Info.:nichts 
Konkretes angegeben, jedoch 


scheint es so, als ob dieser Typ alle‘ 


Instrumente auf diesem Tape selbst 
spielen würde. Grundbasis für: sei- 
nen Sound sind Hardrock und 80er 
Jahre Metal, es kommen jedoch 
auch Speedmetal und ein wenig 
Grunge-Einflüße dazu, die Musik 
ist mit totaler Power gespielt, sie 


klingt etwas dreckiger, ungeschlif- 
fener als herkömmlicher Hardrock 
und Metal, was die Musik wieder 
zeitgemäß wirken läßt. 

Selektiert betrachtet sind die Num- 
mern unterschiedlich schnell, MO- 
TÖRHEAD-Geschwindigkeit wech- 
selt mit mittelschneller, auch die ein- 
gangs erwähnten Stile wechseln ein- 
ander ab. 

S.A. ADAMS ist auch ein ver- 
dammt guter Leadgitarrist, sein Ge- 
sang erinnert an alte Hardrocker aus 
den 70ern (ich liebe so etwas). Das 
Tape endet mit einer sehr schönen 
Akustiknummer. Es kommt vor, daß 
ich mir dieses Tape gleich 2x hinter- 
einander anhöre, es ist mein absolu- 
ter Favorit von allen Tonträgern, die 
ich für diese Ausgabe besprochen 
habe. 

NIR RECORDS, PO Box 57, Island 
Park, NY 11558-0057 USA 
har 


Endlich ist das langerwartete Vinyld- 
ebut der wiener HipHop-Posse da, 
und schon droht es, an:meinen viel zu 
hoch gesteckten Erwartungen zu 
scheiteren, denn eigentlich erhoffte 
ich mir, nach allem, was ich von und 
über SHF gehört habe, die wichtigste 
und wegweisendste heimisöhe Platte 
seit der Target Of Demand/Stand To 
Fall Split-LP. 

Und das ist sie nicht. Sehr wohl aber 
die definitiv erste österreichische Hi- 
pHop-Platte, da der Anspruch beim 
SHF über das Fabrizieren tanzbarer 
Grooves hinausreicht, HipHop ein- 
deutig als Kultur/Haltung verstanden 
wird („Viel zu wichtig ist Musik, 
Kultur, die Lebensweise/Der Zug ist 
unser Leben, HipHop unsre Gleise“). 
Irgendwie scheint der SHF allerdings 
— und dieses Schicksal teilen sie mit 


nahezu allen deutschsprachigen Hip- 
Hop-Crews — noch zu sehr in jenen 
Kinderschuhen zu stecken, welchen 
die internationale Szene längst ent- 
wachsen ist. Gefangene ihrer ständi- 
gen Abgrenzung und Selbstdefiniti- 
on. 

Zu den vier Stücken: Das geniale 
„Ichdran“ richtet sich gegen all die 
StammtischösterreicherInnenarsch- 
löcher („Mancher fragt mich, was 
hab ich, Marimba, hier verloren/ 
Nichts weiter — ich bin nur hier gebo- 
ren“ ... „Heute bin ich dran und du 
schaust zu/Es wird ein morgen geben, 
und morgen bist es du“) und ihren 
Liebling samt seinen Erfüllungsge- 
hilfen (‚Wer ist das, rate mal/Ich sag 
nur blauer Schal/Vielleicht ist er kein 
Nazi/Faschist allemal“ ... „Blau be- 
sorgt die Ausländerhet- 

ze/Rot- 


Neben sattem, melodischen und 
druckvollen Ich-freß-dich-Hard- 
core bringen die GRAUEN ZEL- 
LEN auf ihrer „keiner weiß...“ 7“ 
die besten gelesenen deutschen 
Texte seit langem, politischer und 
persönlicher (psychotischer) Na- 
tur, p&p(p) sozusagen, gehen un- 
ter die Haut, machen wütig. Und 
das ohne einen Funken Peinlich- 
keit. 

Einen Psychotrip mit inkludierten 
Neurosis-Explosionen in Ror- 
schach-Intensivität voller - Haß 
schmeißen WOUNDED KNEE 
allen jenen, die dauernd von 
Blümchen träumen und quat- 


Schwarz sorgt für die entsprechenden 
Gesetze‘), in den weiteren Stücken 
(von denen vor allem noch „Der 
Schönheitsfeler“ besticht) wird kräf- 
tig gedisst, Poprap und Ausverkauf 
angeprangert etc. Die Musik ist un- 
spektakulär aber gut, relativ einfach 
gestrickt halt, oder — um einen tref- 
fenden Tibi-Vergleich zu bemühen — 
SHF & Co verhalten sich zur New 
School wie die Sex Pistols zu NoMe- 
ansNo. 

Eine der fünf besten deutschsprachi- 
gen HipHop-Crews sind SHF alle- 


mal, und reinhören sei hiermit auch 
schwerstens empfohlen (womit sie 
also doch nicht an meiner Erwar- 
tungshaltung zerbrachen ...). Peace & 
Respect! 

Ducksquad Platten, c/o Christoph 
Weiss, Weißgerberlände 56/12, 

1030 Wien 
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SCHWERMUT FOREST 
„nischenoperation” 
2 
Die Leute aus Weilheim und Umge- 
bung sollten inzwischen für ihre un- 
verwechselbar eigene Tätigkeit im 
Bereich der experimentellen U- 
“Pop“musik bekannt geworden sein. 
SCHWERMUT FOREST tanzen 
hier nur musikalisch etwas aus der 
Reihe, es gibt keine Träumereien 
sondern es wird eher eine deutsch- 
sprachige minimalistischere New 
Wave-Avantgarde-Variante für die 
90er geboten. Ist „Nischenoperation“ 
relativ gesehen noch der gefälligere 
Teil, so bringt die B-Seite mit „Ein 
wenig den Unfug umkehren“ ein 
Stück, in dem quasi eine Story vor- 
gelesen wird, die von Musik der- 
maßen untermalt ist, daß sie in ihrer 
Monotonität die vom Text ausgelö- 
sten Gedanken noch mehr verwirrt. 
Starkes Stück. 

KOLLAPS, Obere Riedl 1, D-82395 
Untersöchering 

tib 


SECOND STORY 
WINDOW 
same 
ZR 
Debüt-Arbeit von minderjähri- 
gen Straight-Edgern aus Kalifor- 
nien: Schön, daß der Eigenpro- 
duktionsethos aufrecht bleibt, 
aber das macht die Lego-Kom- 
bination von Klischees in Wort 


schen, in den morgendlichen kof- 
feinfreien Kaffee. (Würden sie 
wohl gerne, ist aber nicht so ein- 
fach, oder leider nicht so.) Radi- 
kal anklagend. „They call me an 
extremist, I‘Il call them assholes 
but who is right?“ Die Luxembur- 
ger haben recht, die anderen aber 
ebenso. Wie sonst soll mensch 
auch sonst Krieg und Mißhand- 
lungen entgegetreten? 


Graue Zellen: Beekholz 2, D- 
2383 Bollingstedt; Wounded 
Knee: Strive/X-Mist, Meisenweg 
10, D-72202 Nagola. 

ger 


und Ton auch nicht besser. Straight- 
Edge-Formeln aus zehnter Hand. 
GRAVITY, PO Box 17052, San Die- 
80, CA 92177, USAS 
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SEVEN AGES 

„neuland” 

CD 

Seven Ages fabrizieren teilweise 
recht ambitionierten Pop (das zeit- 
weilige Zucken meiner linken 
großen Zehe als Qualitätsmerkmal, 
höhö), der mir auf die Dauer aller- 


| WOZU das Ganze? Flight 13 nimmt doch viel Zeit in 


Zei 


“Um.die Krankenversicherung aus eigener Tasche zu bezah- 


ne Art Treffpunkt sein. Die Leute sollen sich poli- 
tisch gut informieren können. Aber wenn wir 
nur den Infoladen hätten, es würde wahrschein- 
lich nie jemand vorbeischauen. 
M: Inzwischen sind wir der einzige Laden in Lu- 
zern, der Schallplatten verkauft! Deswegen 
kommen die Leute auch her und dadurch kön- 
nen wir es uns „leisten“, mehr auf Infoladen zu 
machen, damit die „Nur-Plattenkäuferinnen“ 
evil. umgepolt werden können. 
| Habt Ihr neue Meldungen, die Wolgroth 
betreffend? 
U: Es ist ziemlich schlapp im Moment. Die Leu- 
te haben keine Energie mehr. Es wurden 
zwar sofort neue Häuser besetzt, aber die 
wurden sofort geräumt, jetzt gibt es nur 
noch 4,5 ... Die Presse nimmt es gar nicht 
mehr wahr. Häuser wurden besetzt und 
geräumt und es stand gar nichts in der Presse. Es wird 
ziemlich totgeschwiegen. Aber ich weil auch nicht so 
genau, ich kenne nur ein paar Leute, die in anderen 
Häusern in Massenschlafsäcken leben ... 
M: Die Stimmung ist nach der Räumung umgeschlo- 
gen, nicht nur unter den Besetzern und nahen. 
ten, sondern in der 'großen Mehrheit; es ist alles sehr 
agressiv und gegen alles Illegale/Verbotene gerichtet. 
Jetzt sind no Id Wahlen ... Das Thema wird von 
der Presse organisiert totgeschwiegen. Es war echt 
kraß, wie die Räumung vor sich ging, so mit Hubschraubern und 
scharfer Munition ... 


Romp 
außen & 
innen 


Dann plauderten wir noch über Nestle und ähnlichen Schund. 
tib 


nosse (er sollte aber etwas mehr trinken) 
und befreibt neben seinem Vertrieb auch 
ein gar nicht mal so kleines Label, auf 
dem neben anderen auch unsere dicken 
Freunde von IT (Cole ist dick) oder die ge- 
nialen (schon aufgelösten?) CAREFREE ih- 
re Sachen veröffentlicht haben. Let's go: 


| Du als Label hast auch nicht gerade 


DIE Bands - füttert da etwa der Ver- 
trieb das Label? 
Klar probiere ich mit dem Mailorder die 
Verluste des Labels auszugleichen. Das 
Problem ist nur, daß wir es gerade mal schaffen, daß sich der 
Mailorder trägt, ohne Gewinn, d.h. das Minus des Labels zahle 
ich praktisch aus eigener Tasche. 

AREFREE sind im FD-Kreis sicher eine der beliebtesten 
deutschen Bands - tatsächlich sind sie in Deutschland 
aber keine Größe. Wie schwer/leicht ist es sowas zu 
vertreiben? 

CAREFREE ist ein Problemkind von mir, weil die Band leider 
sehr wenig live auftritt, deshalb sind sie auch eben noch kei- 
ne Größe. Die Platten sind hervorragend, was die Presse 
auch bestätigte, aber der Verkauf läuft eher schleppend, ge- 
rade was die letzte LP/CD „Videos“ anbelangt (das erste Al- 
bum ist übrigens bis auf ca. 5 Copies sold out). Das liegt 
z.T. daran,:das sowohl Titel als auch Covermotiv eher un- 

lücklich gewählt sind, da keinerlei Andeutungen auf die 
Musik gemacht werden. Händler haben mir erzählt, ich soll- 
te einen fetten Aufkleber mit „Deutsch-Punk“ drauf tun oder 
einen kotzenden Punk, dann würde sich das Teil besser ver- 
kaufen lassen, aber ich hasse diese Art von Marketing. Um 
Si die Frage zurückzukommen - der Vertrieb ist eher 
schwer. 


EMMEN 
PHONE (07641) 3975 
FAX (07641) 47728 
GERMANY 


„Anspruch ... 


len, freie Arbeitszeiten zu genießen und Spaß an der Sache 
zu haben. Ich bin halt ein Musikfreak; Musik, eben 
Punk/Hardcore, besitzt für mich einen großen Stellenwert im Le- 
ben, der mit einer gewissen Ideologie gekoppelt ist, die ich für 
mich ganz alleine ausgemacht habe. Flight 13 ist auch nach wie 
vor von großem Idealismus geprägt, sonst müßte ich wohl schon 
länger aufhören. 


tib 


Thomas von Flight] 3 ist ein netter zuge (EI 


vw 


dings viel zu langweilig ist. Die 
Texte drehen sich angeblich um al- 
lerlei tiefgründige Sachen, wie To- 
deserfahrung und Haßliebe zur Käl- 
te des Landes (aber das ist jetzt oh- 
nehin nur ein tiefgründiger Überset- 
zungsfehler meinerseits, und in 
Wirklichkeit haßlieben sie eh nur 
den langen kalten Winter hier ...), 
die mir allerdings — wie die Musik — 
zu oberflächlich und nichtssagend 
sind. 

Im Rot-Weiß-Roten Radio würden 
sie wohl ‚Wiener Neustadt ist das 
Manchester Österreichs, und Seven 
Ages mit ihrem feinsinnigen und 
wunderbar berührenden Indie-Pop 
seine heimatlichen Helden“ dazu 
sagen ... 

Gash 
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SHOOT THE DOG 
Blue 

Tape 

Skilehrermuskel goes beseeltem 
Schmachtindierock. Eine Tirol- 
Wienconnection, bei der die Gitarre 
auf sehr hübsche Weise schmerzt, die 
Backingline dezent den Hintergrund 


vollklopft und ein etwas zu aufdring- 
licher Herbsüßgesang vom gerade 
den unsäglichen SUN LUCA ent- 
kommenen Andi Russ querschlägt — 


. warum nur? 


Hat doch eh eine Goodie-Freundin, 
der Typ, da scheißt man doch aufs 
Groupie beeindrucken. BUFFALO 
TOM, DINOSAUR, GRANT LEE 
BUFFALO, PJ HARVEY stehen of- 
fenherzig im Raum aber nicht im 
Weg, ebenso blumige Hemden, ge- 
waschene Haare und gebräunte 
Bauchnabel. 

Echt leidende Männer und drei Songs 
Rock mit Duftstoff but grade noch 
nicht stinking. 

Kontakt: Helga Neubauer, 
Kandlgasse 47/16, 1070 Wien, 

Tel: 5269662 
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SICK OF IT ALL 

„live in a world full of hate” 
CD 

Die Welt ist schlecht, die Arbeit 
scheiße, die Frauen sind Schlampen 
und die letzten Freunde rennen dir 
davon? Well, auch für dich gibt es ei- 
ne Lösung! 

Das neue SOIA Live-Album gekauft, 
rein ins Zimmer, Kopfhörer auf und 
dann eine Stunde kräftig hassen was 
das Zeug hält. Remember: you’re not 
in this alone Sound mit viel Live-At- 
mosphäre, kräftigen Mitgeh-Re- 
frains und schwachen Zwischenan- 
sagen. 24 Songs garantieren lange 
Spieldauer, viele alte Knaller darun- 
ter, fast die Hälfte eigentlich schon 
„Hits“, zeitweise verdammt ok (die 
Musik). 

Die nachkommenden Apfel-Kämpfer 
sind ja ohnehin noch lächerlicher, al- 
so kauft gleich das (Fast-)Original. 
Pit-Härte unter/über (?) jeglicher To- 
leranzgrenze. 

Lost & Found 

con 


SINKHOLE 
„groping for trout” 
cD 


Als ehemalige AG’s hatte man sich 
bereits eine kleine Fangemeinde 
eingespielt, aber das hier ist schon 
was Vernünftigeres ... Es klingt wie 
eine fette Ladung Power-Pop-Punk, 
die all und alles niederspielen will, 
auch wenn ab und zu gehörig auf’s 
Gaspedal gestiegen wird ohne die 
harmonische Gefälligkeit zu verlie- 
ren). „Check it out, dude“ würde 
unser US-Crack Constantin mei- 
nen. Aber dem gebe ich die CD 
nicht. 

RINGING EAR, 9 Maplecrest, New- 

market, NH 03857-1401, USA 

tib 


Die fünf Kaliförnier von S.M.D. ha- 
ben diese Single bereits im März ‘93 
aufgenommen, - irgendwie hat sie 
schließlich auch den Weg zu uns ge- 
funden. Die neun Songs bieten 
dreckigen Hyperspeedpunk, der mehr 
durch sein Feeling denn instrumen- 
telle Virtuosität besticht. 

Das Songwriting ist recht stereotyp, 
so werden etwa die Refrain(g)s fast 
durchwegs nach der bewährten Re- 
dundanzmethode (sic! Anm. Tip- 
per) eingehämmert. Die Texte dre- 
hen sich hauptsächlich um die Ver- 
urteilung von harten Drogen. Eine 
Entgleisung möchte ich jedoch an- 
merken, denn der Sänger wundert 


sich bei „Ihe Rock that makes us 
hate“ darüber, ob der geschminkte 
Poser-Star etwa auf Arschficken 
steht!? 

Ansonsten bleibt noch zu sagen, daß 
der Single ein Aufkleber mit dem 
Bandlogo beiliegt. Wem die ersten 
beiden DRI-LP’s gefallen haben, 
der/die kann hier nicht sehr falsch lie- 
gen. 

P.S. Wer diese Single für mehr als 3$ 
angeboten sieht, hat das Recht, sie zu 
stehlen. 

S.M.D., 8807 Arma Street, Pico Ri- 
vera CA 90660, USA 


rom 


STRAIN 

„driven-second coming” 

TE 

Stell dir vor VERBAL ASSAULT 
hätten etwas derber (nur „etwas‘“) ge- 
klungen oder DAG:NASTY wären 
nicht gar solch wimpige Typen ge- 
wesen, dann hätten sie es geschafft 
so atmoshärisch spannungsgeladene 
Songs wie diese Kanadier zu schrei- 


SUBVERT 

„the madness must endl” 

7" 

Das ist also die 7“ für die das Hel- 
mchen seine Seele verkauft oder eine 
Menge Geld dafür geboten hätte (was 
in seinem Fall nicht ein-und-dasselbe 
ist... na, habe ich das schöne gesagt?). 
Ami-Anarcho-Core-Geknüppel (und 
ich meine Geknüppel), dem man 
tatsächlich einiges abgewinnen kann. 
HEARTFIRST 

tib 


SUCHAS 
„recycling“ 
cD 


Straight outta Luzern. Stellt euch 


moshigen NYCore mit ausgefeilten 
Brutal-Riffs und okayen fuck-you 
Texten vor. Kommt den drei beinhar- 
ten Schweizern ziemlich nahe. Wer 
die 7“ mochte, kann ohne Zögern zu- 
greifen (2 Songs sind hier wieder 
drauf), ansonsten hört das kraftvolle 
Teil zumindest mal an. 

Wird Zeit, daß die mal nach Wien 
kommen und nicht nur in Xsi-berg 
herumgurken. 

Far Out 

con 


THE HALFBREEDS 

3song 7” 

60s Garagen-Geschrammel mit Frau- 
engesang auf ausgespacten interga- 
laktischen Psychedelia-Pfaden. Zur 
Single dazu gibt”s einen (schwachen) 
Comic. Naja ... = 

Spuyten Duyvil Rec., 509 E. 88th 
street - 3D, NY, NY 10128, USA 


con 


THE PIMPLES 

„yeah, yeah” 

% 

Geht mehr in die rockige Richtung, 
für mich fast zu wenig Lärm, aber 
nicht soooo schlecht. Ein Dauer- 
brenner auf meinem Plattenteller 
wird das nicht. Teilweise wirbelt ei- 
ne spacigen Gitarre herum. Sie sin- 
gen englisch und französisch. Die 


französischen Songs (mit einem an- 
deren Sänger) gefallen mir recht 
gut, sie harmonieren gut mit dem 
Sound, klingen ziemlich nachdenk- 
lich und ruhig, und wenn die Auf- 
nahmen von „Seven are Scum“ ein 
bißchen fetter werden und die Aus- 
flüge in Coregefilde länger wer- 
den..... Ich tu mir halt immer schwer 
beim reviewen wenn es nicht so 
richtig losknüppelt. 

Saftlos, Murbacherstr. 51, 4056 Ba- 

sel, Schweiz 

ber 


THE SEE SAW 

„in the lovecage” 

CD 

Dies ist das erste Mal daß ich eine 
Salzburger Band höre und diese Cd 
ist wirklich gelungen. THE SEE 
SAW machen Gitarrenpop (bei man- 
chen Stücken ist auch ein E-Piano zu 
hören - ein Instrument das heute lei- 
der selten zu hören ist) mit einem 
Touch BEATLES und BYRDS ohne 
dabei antiquarisch zu klingen. Auf 
„Daylight“ lassen R.E.M. grüßen, al- 
so nicht nur Britische Einflüße wer- 
den hier verarbeitet. Gut gelungen ist 
auch der kurze, ironisch vorgetragene 
Werbespot für Wah-Wah-Pedale. 
Wirklich Klasse diese Cd, weiter so, 
Jungs! 

Free Fall/Gash Records 

har 


THE WAY 
„give me a chance” 


73 

„scheißkibarei” 

7 

333x auffe und wiad a obi. Unter dem 
Motto gibt"s nun doch Vinyl von un- 
seren Urpunkveteranen, modebewußt 
im Proberaum aufgenommen, auf 
333 limitiert, strukturelle Abwechs- 
lung wie ein Legostein, direkte Anti- 
lyrics, so sieht 77 heute aus und so 
soll es sein. 

Waren die „Böslinge“ 79 voll in der 


Er war verärgert. Sehr. An und für 
sich hatte der Tag ja gut begonnen 
— das Aufstehen wurde durch kei- 
nen Kater erschwert, das Zusam- 
menspiel Klo, Teewasser und Bad 
war perfekt aufeinander abge- 
stimmt, während der Tee dann sein 
Aroma entfalteten durfte (er ließ 
ihn immer 2:40 Mimuten ziehen), 
konnte Burke noch die Zeitung ho- 
ken und seine fünfzehn Liegestütze 
ohne wirkliche Anstrengung hinter 
sich bringen. Die Milch war noch 
genießbar, obwohl das Ablaufda- 
tum schon überschritten war, und 
seine Lunge freute sich schon auf 
die erste Zigarette. Doch dann die 
Ernüchterung: er hatte keinen 
Zucker mehr! Burke dachte nach 
und kam zu dem Schluß, daß unge- 
zuckerter Tee am Morgen nicht zu 
seinen Lieblingssachen zählt. 

Fünf Minuten später steht er also 
vor dem Zuckerregal im Super- 
markt und überlegt. Zwei Sorten 
stehen zur Auswahl, einerseits der 


stark englisch aromatisierte der - 


hiesigen Firma Kings Of Candle- 


ersten Punkrockschlägerwelle, gilt 
ihr inzwischen immer umbesetzteres 
Werken, nun ist auch Harry auf und 
davon, mehr den Nostalgikern der 
Färbhaargeneration und den jungen 
Nimmersatts. Wie immer gekonnt 
ungekonnt mit voller Pogogarantie 
die gscherte Faust direkt aus dem 
Wiener Bauch. 

Ein MORDBUBEN AG-Cover wird 
mitgeboten (übles tun die ja jetzt) und 
den angewandten Anarcho gibts die 
legendenumwobene Gegenbullen- 
hymne nun auch zum sentimentalen 
Heimgröhlen. Da dürfen sich so Nie- 
ten wie DOPE, GUNS & FUCKING 
IN THE STREETS anscheißen was 
die Nietensugar Daddys von einst 
noch hinlegen. HeppaScheppa. Und 
gemma. : 

Incognito 

poe 


THEE HEADCOATS 
„headcoatitude” 

CD 

Sehr lange ist das hier schon 
draußen, aber vielleicht flattert hier 
ja demnächst sogar eine MC5-Ori- 
ginalpressung zum Besprechen her- 
ein. Eins der unzähligen Werke mehr 
um die drei netten Gentlemen around 
the legendary Wild Billy Childish, 
die weder vor Monokeln noch Chuck 
Berry- Riffs im Minimaldschungel 
der Garagenschlockrocker zurück- 
schrecken. 

Wie üblich voll Schrulligkeit und 
Vehemenz und mit jeder anderen 
Headcoats-Platte austauschbar, nur 
daß hier neben der SubPop-LP 
wahrscheinlich der beste Sound zu 
finden ist. Möge das gebenedeite 
Eichhörnchen sie auf ihre Reise be- 
gleiten! 

Get Hip 

poe 


THOMAS THEILINGER 
2-song Tape 


Ein seltsames Ding, zwei sehr lange 


Burke vor dem Zuckerregal 


sticks oder die EG-Importware 
Supterfuge. 

Nüchtern wägt Burke ab. Kings Of 
Candlesticks ist nichts künstliches, 
dieser Zucker entfaltet seinen Ge- 
schmack erst nach und nach, was für 
Burke kein Problem darstellt (für sich 
bezeichnet er sowas als „angenehm 
rundkantig‘), da er nichts mehr haßt, 
als diese chemischen, wiederlich 
glatten und künstlichen Süß-Fucker. 
Kings Of Candlesticks — dazu fällt 
ihm aus irgendeinem Grund seine 
Vespa (-) ein, die er früher gehabt hat, 
und er denkt an die Beatles (++) und 
muß sich daran erinnern, daß ihn die 
"TV Personalities (+) live (-) sehr ent- 
täuscht haben haben. 

Oder vielleicht doch Subterfuge ... 
„„.. Präzession ...“ liest er auf dem 
Beipackzettel, es entlockt seinen 
unschlüssigen Lippen ein Lächeln 
(Burke lächelt fast nie). Er kann 
sich dumpf erinnern, schon mal mit 
Subterfuge gesüßten Tee gemein- 
sam mit dieser genialen Popband 
getrunken zu haben, wie hießen sie 
doch bloß ... nein, nicht Nirvana, ... 


Nummern („legalize the chaos“, „Hy- 
pe me to the perfect zero“ ) mit Drum- 
computer, Gitarre und Gesang. Ziem- 
lich depressive Sache, klingt improvi- 
siert, irgendwie unausgegoren. 

Wenn sich Thomas mehr aufs Arran- 
gement der Nummern konzentriert, 
kann das Ganze ziemlich gut werden, 
so kann ich zumindest jetzt nicht viel 
anfangen. Auf jeden Fall weiterma- 
chen! ' 
Keine Ahnung, ob das Tape zum Ver- 
kauf bestimmt ist, hier ist die Adres- 
se: Thomas Theilinger, Hackingerstr. 
38/7/6, A-1140 Wien, 

Tel: 914 28 01 

gue 


TIT WRENCH UNITED 
„full employment” 
cD 


Aha, jetzt also mit einem „united“ 
hintendran, aber keine Panik, Leute, 
es sind immer noch die guten alten 
TIT WRENCH wie wir sie lieben, 
was aber keine Kunst ist, handelt es 
sich doch um eine Compilation aller 
bisher erschienenen Vinyl-Werke 
dieser hochinteressanten Kalifornier, 
die zu beschreiben ich mit „Hochge- 
schwindigkeits-EXTENDED VER- 
SIONS ON ACID auf brutal“ versu- 
che. Schneidend-kreischende Kreis- 
sägengitarre, Stimmen-montagen, ein 
prügelnder drumcomputer, groovige 
basslines — rundumerneuerter Pun- 
krock ohne Mitleid für 77er Vetera- 
nen und Punkopas. Finger weg, das 
ist viel zu gut! 

Mordam Rec., Po Box 420988, 

Sarı Francisco, CA 94142-0988, 

USA 


wer 


TOMBOYZ 

CD 

Dem grausligsten aller Himmel - 
dem über Linz - sei Dank, daß die 
vier Frauen nicht, wie von manchen 
erhofft, charmanten „Girly-Pop“ 
spielen. Erdiger Rock, sozusagen mit 


R.E.M., genau. Für Subterfuge 
spricht auch das Gerücht, daß et- 
was Guarana untergemischt sein 
soll — demnächst will er Informa- 
tionen darüber einholen, sein Che- 
fredakteur möchte wieder eine 
große Story, der Arsch — was den 
Tag schneller beginnen läßt. 
Anyway, (er wird nervös und denkt 
an die immer noch nicht gerauchte 
erste Zigarette) Burke wägt ab. 
Beide Zuckersorten sind von der 
natürlichen Art; und obwohl Sub- 
terfuge als beigelegten Gimmick 
eine Sammelkarte von „Robert De 
Niro’s waiting“/Bananarama bie- 
tet, was ihn irgendwie ärgert, kauft 
er beide Zuckerarten. Subterfuge 
am Vormittag, Kings Of Candle- 
sticks am Nachmittag. 

Zuhause befriedigt Burke dann 
noch seine Lunge. 


(Kings Of Candlesticks: Gash Re- 
cords; Subterfuge: Wolverine Re- ' 
cords, Benrather Schloßufer 63, 
40593 Düsseldorf, Deutschland) 
ger 


Hochgeschwindigkeit- 
strash, düstere Apokalyp- 
se-Soundfetzen, vorange- 
trieben durch schneiden- 
des Geschrei aus der Psy- 
chiatrie. ABC Diabolo 


AB-C-- 
D } abolo 
1 schlugen 93 mit voller 
: Wucht in der Musikszene* 


ein. Dann „last intoxication of the senses“, weißes Vinyl, Clapp- 
cover und Poster und im vordersten Beliebtheits-Bereich sämtli- 
cher in-und/ ausländischen Fanzines. 

Aufgrund technischer Gebrechen und nachlassendem Langzeit 
gedächmis gibt's von der genialen Band leider nur ein Kurzinter- 
view; dafür waren anwesend: die vier Bandmitglieder, ihr Label- 
chef von Common Cause, von unserer Seite Harry, Manfred, 
der schweigende Beobachter Wolfi, Tibi und ich, also con. 

Die Fragen prasselten natürlich äußerst geistreich und kontinuier- 
lich auf die Band hernieder, was ich aber niemals beweisen 
werde können, hier also ein Zusammenschnitt. 


) Eure Provokation mit dem Blow Job-Cover hat ja mancher- 
orts ziemlich viel miese Stimmung hervorgerufen. 

ABCD: Das Cover ist einfach ein Kunstwerk, wie du sagtest 
bloß Provokation, und der Sexismus-Vorwurf demnach lächer- 


lich. 


CC: Der wird auch nur von Leuten vorgebracht, die einfach zu 
faul zum Denken sind; außerdem ist eindeutig nicht erkennbar, ob 
es ein männlicher oder weiblicher Mund ist. 
Andreas: Unser letztes Cover (der Single, Anm.) hatte groß ein 
Hakenkreuz drauf, und da regte sich niemand auf;-” Hc und so 
die meinen das sicher kritisch” , wäre jetzt ein abgehackter Kopf 
drauf; „super, Härte, HC“, wären es jetzt eindeutig erkennbar 
zwei Männer — „super HC, einsetzen für Homosexuelle“, aber da 
es auch eine Frau sein kann bzw. von den meisten so interpretiert 
wird - „pfui Sexistenschweine“. Die ganze Geschichte führte bei 
der jetzigen Tour zu drei Konzertabsagen, u.a. im Hamburger 
Siörsbeker. runtergerissenen Plakate und so, einfach lächerlic 
Ihr spielt für euren Geschwindigkeitsbereich äußerst gefühls- 
betonte Musik, transportiert auch mit unverständlichen Tex- 
ten viele Stimmungen, zumeist aber die des Weltuntergangs 
(wir einigten uns darauf, nicht über Neurosis zu sprec ne 
macht dabei aber einen recht recht zufriedenen, relaxten 
Eindruck. 
JP: Die Texte sind als Transportmittel unserer Gefühle nicht so 
wichtig, die Musik vermittelt das ganze Bild, wir spielen mit Ein- 


‘ lüssen, Vorlieben, aktuellen Geschehnissen rum, was aber nicht 


zusehr auf irgendwelche (politischen) Ursachen zurückgeführt 
werden kann. Unsere Musik macht uns einfach Spaß, noch dazu 
wosir jetzt schon langsam die Routine und die Fertigkeiten, auch 
live zu spielen, erlangen und öfters proben. Für alle von uns ist 
dies ja das erste Mal daß wir Musik machen, die erste Band. 


Bu 
il 


ABC DIABOLO 


ABCD: Wir nehmen Einflüsse von überall her, sind 2 et ich nir- 


ends richtig zuordbar (HC, Trash, Metal etc.) und auch das Pu- 
Plikum ist total gemischt. Dadurch verkauft sich auch die Lp über- 
raschend gut, worauf wir überhaupt nicht gefaßt waren. 
| „Stars“ müssen natürlich touren, wie gefällt euch dieser 

Aspekt? >= 

Andreas: Es ist für eine Band unserer Größenordnung sicherlich 
eine normale Tourlänge (drei Wachen), aber uns che es schon 
gehörig, es ist streßig und mühsam; besonders meine Stimme 
spielt nicht mehr mit Ber Unterschied zwischen dem psychopo- 
thisch-kreischenden Schreien und der sanften Normalstimme ist 
schlicht umwerfend, Anm.). 
Il Wie geht es mit ABC Diabolo jetzt weiter? 
ABCD: Bei der nächsten Platte werden wir die Puristen sicherlich 
endgültig verstoßen; es gab ja schon nach der LP kritische Stim- 
men, dal3 diese nun zu gut produziert sei, nicht mehr so rauh und 


acht Beinen am Boden, ein wenig 
new-wavig und viel rotzig. Gefällt 
mir nicht nur wegen dem tollen Ge- 
sang. 

Massive Sound, Kircheng. 4, 
4020Lnz 

ger 


TRASH VEGAS 


CD 5 

Wenn ich das in meiner Garage finde 
fahre ich mit dem Truck dreimal drü- 
ber und grinse hämisch. 

GetHip, 


poe 


TWENTY YEARS OLD 
„that's all, folks” 

Tape 

Spanischer Punkrock, in englisch 
und spanisch gesungen, von BAD 
RELIGION über die BEATLES bis 
zu den frühen LEMONHEADS ist 
da einiges zu spüren. Klingt sehr 
beschwingt und unbekümmert, und 
das dürften die Jungs vor allem 
sein, anders wär die Version von 
„help“ (Lennon/Mc Cartney) wohl 
nicht zu erklären. Witzig und gut, 
wenn meine Kopie auch nur 
halbsoviel Lieder draufhat wie das 
Cover verspricht und daher etwas 
kurz ist. 

XUNCA Records, Apdo. 8146, 

33210 Xixon/Asturies,Spanien 

wer 


UNLEASHED POWER 
„quintet of spheres“ 
CD 


Eine Mischung aus Judas Priest und 
Voivod, von vier absolut grauenhaf- 
ten Fön-Dauerwellen-Mähnen einge- 
spielt. Die Songs könnten echt 
schlimmer sein, gejodelt wird natür- 
lich viel zuviel. 

SORT, Groningen 5st, 1270 Copen- 
hagen K, Dänemark 

con 


URBAN WASTE 

„mob style” 

MCD 

New York Uralt HC von 81 mit dem 
hervorragenden „Police Brutality“ 
und sieben weiteren kurzen ultra- 
schnellen Wutausbrüchen. Ohne Fra- 
ge brutal und saugut. 

Lost & Found 


con 


USEFUL IDIOT 
„presence” 

7° 

Schon wieder eine SACRO EGOIS- 
MO-Veröffentlichung, diesmal die 
tollsten Briten neben CITIZEN FISH 
und (wenn sie auch Engländer sind) 
HERBGARDEN. Groovige Bassme- 
lodıien, die tanzbaren -drumbeats, 
feinste Gitarrenmelodien und eine 
nette rauhe Stimme, die nicht Schrei- 
en braucht, und trotzdem ähnlich ein- 
dringlich wirkt, manchmal erinnert 
sie mich an jemand, der mir jetzt 
natürlich nicht einfällt, auf jeden Fall 
aus Washington DC kommt oder so 
tut, als ob. Was ich damit sagen woll- 
te, ist einfach, daß es auch ein bisserl 
emocore-mäßig rüberkommt. Noch 
ne Empfehlung. 

Sacro Egoismo 


>=wer 


V/A „... and the fun just 
never ends“ 

CD 

It’s partytime! Nach dem Crust-Ham- 
mer nun die poppig-punkige Seite des 
Labels, wieder zum LP Preis, mit be- 
währten L & F-Bands wie GIGAN- 
TOR (mit einem Depeche Mode Co- 
ver), STRAW DOGS (mit dem 
großen „Scenemaker“), F.U.’s, 
MARGINAL MAN, FREEZE, GO- 
VERNMENT ISSUE, IMPATIENT 
YOUTH und noch einigen anderen, 
zur Hälfte mit neuem Material. Er- 
wähnenswert noch die Einspielung 
zweier DAUERLUTSCHER (pein- 
liche Uralt-Deutschpunker)-Songs 
durch GIGANTOR. Schlägt Schart- 
ner und Diana mit Menthol um Län- 


gen. 
Lost & Found 
con 


V/A „another free tape 
from organ” 

Tape {nona) 

4 songs von Sleeper, Molly Half 
Head, Wishplants, Green Apple 
Quick Step, wobei Sleeper ohnehin 
bekannt sein dürften (ein weiterer 
netter EMO-Core Liedchen), Super 
„Eating on all fours“ von Green Ap- 
ple Quick Step, wer die Breeders mag 
ist perfekt bedient (allerdings: beim 
ersten Mal hören war ich sicher das 
sind die Breeder, also ...), den Rest 
hab ich vergessen. 

glü 


V/A „a vile 
compilation”“ 

Tape 

Was haben wir denn hier in schönster 
aufrechter Anarcho-Tradition? 24 
Bands, darunter SARCASM, THO- 
SE WHO SURVIVED THE PLA- 
GUE, SORE THROAT, PLU- 
TOCRACY und EARTH CITIZENS 
prügeln, trashen, schreien, grunzen 
auf diesem billigen internationalen 
Sampler was das Zeug hält. Versehen 
mit umfangreichem Beiheft (Texte, 
köstliche Intis, wo die Bands über so 
essentielle Dinge wie Straight Edge, 
Anarchismus und skurille Band-Er- 
lebnisse erzählen) und leider etwas 
dumpfer je nach Band schwankender 
Aufnahmequalität. 

Aber das sollte hier nicht die allzu 
große Rolle spielen. 

VILE, 116 W.19th Ave., Oshkosh, WI 
54901-6942; USA 

con 


V/A „blut im stuhl“ 


Tape ig, 
Allerneuste TROST-Neuerschei- 
nung, diesmal ein internationaler 


Sampler mit 8 Bands aus Ländern 


wie USA, D, GB, Norwegen etc. Be- 
sonders hervorstechend — sie haben 
sich wiedereinmal übertroffen — das 
großartige superkultige Kartonklapp- 
cover mit Druckverschluß und ge- 
wohnt toller Coverzeichnung von 
Andi Leikauf. 

Gut gemacht, sie strapazieren nicht 
nur oft das Wort „Cassettenkultur“, 
sie zeigen auch gleich, wie mans 
macht! Toller Anfang, die SWOONS 
überzeugen mit herzhaftem Power- 
PopPunk (PPP, für die Lateiner) und 
sollten hierzulande schon berühmt 
sein, wenn die Welt gerecht wäre, 


DIESE PLATTEN SIND BESSE 


ZYGOTE 


89-91 LP 
SIGOTR WAS TER FOLLOBING BAND 
or 2PILE AD ANEBIX. 


BaszosLLr 17’S 4 OONBIEATION 


vr 
STUrT PRON TEIS SPLIT UP BAND 
IS TEIS PORN UNRELEASED. 


AMEBIX 


THE POWER REMAINS LP 


SUKAB'S NOTHING MORE 20 BE SAID 
ABOU? TEBSR PIONEBRS OP CRUS? 
AND DOOM-CORE, ONE DEW AND ONE 
JIVS S1D8 IF BIOELLERT SOUED 


am t ‚une SLBBVR 


20833R. 


-ANARCRUST 


FREEDOM OF COALESCENCE 12° 
LINITED RERBLEASE FROM TAB 


OLASSIO SOLD OU? 12” FROM 2HIS 


ROTTERDAM BASED BAND. IN TOUR 
BAOB CRUSTT, METALLIC BO. GONES 


„WIE & 56 = PAOED BOOKLET. 


ee 


FIELDS OF BLOOD 7° 


3I ERLLBASTARD & EEBROKTIO 
KRUSHER FROM SOUTE SHIKLDS 
/ X WITH THEIR 4TE RELEASE. 
SOUNDS LIES A MIX OP OLD 
BELLBASTARD & DISOBARGE. 


GRATBE 


NAUSEA 
LIE CYCLE 7° 


YORE OIFY"S ABS? KHOWE POLITICHL 
HARDCORE BAND, 4 LENFOTAY DIRGE 


OP GLOOM AND DOOM WITH THREE ., 
rLIPSIDE. 


SERASESRS ON TER 
ORIGIFALLY RELEASED BT 
IMAOE MREOORDS. 


Ds TRguTEp age a 


DIS=TRIBU?ED BTL Z-MIST REOORDE, MBISENWEG 10, 72202 EAGOLD, TBL.ı 074 32 / 28 46, PaI ı 074 32 / 41 24 


FLEAS & LICE 


PARASITES 7" 
A PURE 45 FOOK DEEUT FROM EX - NUSB- 


ROOM ATTAOK / GRONLEGEN, VETHERLANDS 
BItE Mil & PEMALB Vocals, 


LUZIFERS MOB 
sm 


10 5005 - 8 NMIEUTES IIMAEBS 
IBPESIBOUFD LIKE 4 KINDERGARDEN, 


ALS JEDE TATOWIERUWNING !ııdı 


aber das isse nich und deswegen 
hören wir uns HATHORSE EAT an, 
und hören uns gleich darauf ANTON 
BALSAM an, und der hat seinen 
zweiten Namen zu Recht, abgeklärter 
Pop mit einem schönen Refrain und 
gutem Gesang (männl. und weibl.) in 
Wikingersprache. JOHNNY BETON 
ist nicht so hart, wie er klingt, beendet 
aber trotzdem unerbittlich eine 


schöne A- 
Seite mit einem trei- 


benden Soft-Punk-Liedchen |: 


zum mitsingen. 

Die B-Seite hat ein großes Problem, 
nämlich die Darmstädter Ekelgrufties 
INTO THE ABYSS, mit der diese 
nicht eben erbauend beginnt. Da freut 
sich ein armer Rezensent sogar über 
Bluesrock, und der, den uns Herr 
JOHN BARTELS aus Springwater, 
NY, vorträgt, ist auch objektiv gehört 
einer der besten Songs in diesem 
Genre. Dann: endlich wieder Pun- 
krock, und zwar aus Liverpool, into- 
niert von MERE DEAD MEN, mit 
leicht irritierendem weibl. Backgro- 
undgesang, aber was solls, Bonus- 
punkt. 

Zum Schluß die Gewinner der B-Sei- 
te, nämlich PICO TRIP aus Ham- 


burg, energischer Hardcore mit ei- 
nem Schuß NO TWIST, ein wahrer 
Knüller, bitte mehr, bitte schnell. 
TROST 


wer 


Das Vorabtape zur neuen Cow- 
boy Killers LP „Dai Laughing“ 
(Vinyl Japan) wurde bereits im 
FD #11 besprochen, das ist ja 
auch schon etwas länger her. Und 
ihr habt‘s wohl schon geahnt, jetzt 
ist‘s endlich soweit (mein Tape 
war schon ganz ausgeleiert, ich 
hab‘s dann dem Constantin ge- 
schenkt). Schneller; snelodischer 
und aggressiver Punk oder Hard- 
core, wie‘s“euch..lieber ist. Wei- 
terhin ein sicherer Anlagetip für 
Leute, die wütige Musik mit pas- 
senden und treffenden Texten zu 
schätzen wissen. 

Für Fans der Walser Verrückten 
ist gerade sowieso eine gute Zeit 
angebrochen. Vor kurzem ist 
auch noch die Comp.-CD „Pun- 
kers look like jerks from outer 
space!“ (C.K. Records) mit den 
beiden ersten LPs („Koyaanisgat- 
st‘, 89 und „Press and run like 
hell“, 90), einem Samplerbeitrag 
und Songs vom ersten Demo (87) 
erschienen. Die Band war (und ist 


cowboy-OVER-kiliers 


immer noch) ständigen Beset- 
zungswechseln (Schlagzeuger 
sollen komplizierte Mesnchen 
sein) ausgeliefert, trotzdem war 
und ist der Stil immer noch ein ei- 
gener und eigenartiger. Und als 
absoluten Höhepunkt gibt‘s noch 
die Cowboy Killers/Dub War 
split-12“. Jeweils zwei Stücke auf 
einem einseitigen bekratzten 
Vinyl. Die Killers in absoluter 
Höchstform, tiefster Zynismus 
mit dem Mittelfinger. Großartig. 
Und Dub War ist sowieseo die 
Entdeckung für mich - Radical 
Dance Fraction kifft mit Cypress 
Hill und wütet mit den Bad Brains 
(den frühen, um Himmels 
Willen!). Groovig und zugleich 
aggressiv und bedrohlich. Mit 
der Panzerfaust auf den Dance- 
floor! 


Cowboy Killers, c/o Beddis, 80 
Brynglas Drive, Newport, Gwent, 
5. Wales, NP9 50S, UK 


ger 


V/A „elusterfuck 94“ 
10” 
Nuke em nicht ganz so high! Aus der 
toxisch schillernden Massenfabrika- 
tion unguten Lärms AmRep versucht 
man neue akustisch bakteriologische 
Kriegsführung loszuwerden. In jüng- 
ster Zeit nicht gerade hochgelobt, in 
diesem Heft sowieso und nur be- 
schränkt berechtigt nie, hat man hier 
leider eher die Schwachbrustgarde 
versammelt, die eine monatelange 
Amerika-Europa-Tour mit diesem 
Vinyl bestritten. 
Daß da nicht bessere Newcomer 
wie JANITOR JOE oder HAM- 
MERHEAD vorgezogen wurden 
bleibt unverständlich, dafür wird 
die Nullrund GUZZARD, 
fröhlich dreckbesudelter Unin- 
spiriertnoisepunk, und CHO- 
KEBORE, Fadgitarros go 
ach so böse WIPERS. Dafür 
die Zukunftshoffnung TO- 
DAY IS THE DAY in 
Bestform, satanistische 
LAUGHING HYEN- 
AS auf 70er Kanalisa- 
tionspsychedelik. Jeder 
ist mit 3 Songs vertreten und 
GUZZARD bringen zumindest ihren 
einzig guten Song des Gesamtschaf- 
fens, „Steeples“. Wissende ziehen 
dennoch ROCKET FROM THE 
CRYPT vor. Kurzweilbrühe für Ma- 
genkrämpfe. 
Amphetamine Reptile/Ixthuluh 
poe 


V/A „dead on the 

road - songs without 
keyboards 

CD 

Sowas nenn ich einen Sampler, 27 
Bands, von einer davon hab‘ ich bis- 
her was gehört (Random Killing). 
Alle aus überall von Kanada (Aufna- 
men von 1983 bis 97), wo wirklich 
verdammt viel gute Musik her- 
kommt. 

Die Spannbreite reicht von 1-2-3-4- 
Punkrock bis Hyperventilier-Hard- 
core, ist also nicht so groß, aber in- 
nerhalb derer nützen die Bands jeden 
Spielraum aus, welcher im Grunde 
genommen auch nicht so klein ist 
(Fun-, Dumpfpunk, Psychocore, NY- 
iger, etc. Schubladen gibt's zum 
Glück genug). Klar ist, daß es Aus- 
fälle gibt, aber die fallen nicht groß 
auf, und ändern sich von Anhören zu 
Anhören. Ebenso verhält es sich 
natürlich mit den Winnern. Momen- 
tan: Ninth Hour, Brontocrushrock, 
Hardground, Wetspots, Buncho- 
fuckingoofs, Glory Stompers, Vine- 
grettes (kanadische Volksmusik-Ver- 


wild. In Deutschland ist es üblich, daß jeder für eine Musikrich- 
tung ein neues Projekt gründet. Du hast eine Band, willst aber mal 
richtig geilen Trash spielen - Side-projekt, du willst mal EmoCore 
(haha) aufnehmen, da braucht es natürlich ein weiteres Projekt. 
Wir wollen halt alle unsere Vorlieben innerhalb von ABC Diabo- 


lo verwirklichen 


Nur nicht zu sehr anstrengen, Jungs; wir sind gespannt! 


‘ 


Ihr seid jetzt nicht mehr im Wolgroth 


aber Ihr habt Euch nicht sehr gebessert. 
Überall Müll, ein halbabgebrannies Zim- 
mer usw. Was wollt Ihr eigentlich? 

?: Wir wollen hier leben, vor allem um zu- 

sammenzuleben wollen wir hier leben. Wir 

wollen es hier einfach gut zusammen haben. 

Aber ich hab im Moment eh noch 4 Wochen 

Schule. 

| Was hast Du vor, nach der Schule zu 
machen? 

?: Zuerst einmal ausruhen, das Haus in- 

standsetzen und die Zeit genießen mit all den 

netten Letten-Leuten, die ich sehr gern hab. 
Siehst Du das Licht? (Wir würden es Dir auch gern zeigen, 
aber wir sind leider nicht im Fernsehen, sorry) 

?: Ja, genial, aber wieso ist das so? 

ll Das ist immer so. 

?: So geil, mega abgefahren. 

ll Hast Du einen Trip in der Birne? 

?: Nein, aber ich würde gern wieder mal einen schmeißen. 

ll Wohin? In die Limmat oder in die Sihl? 

?: Also ich weiß nur, daß die zwei roten, blinkenden Lichter dort 

der Fernsehturm und der Radioturm sind. 

ll Erzähl uns mal von Eurer Nachbarschaft. 

?: Da unten ist eine Firma, und sonst Familien, aber dort drüben 

in dem rosa Haus wohnt ein Mann, der hat uns schon Stühle ge- 

schenkt, die meisten denken, wir seien Junkies, die hier einfach 

rumhängen und ne Schießerei hat es hier auch schon gegeben. 

Il Wow! 

?: Jaja, wir haben sogar ein Einschußloch im Küchenfenster, aber 

da waren wir noch nicht hier. 

Il Im Sommer geht Ihr da drüben schwimmen? 

?: Ja, und wir wollen auch noch ein paar Badewannen hier auf 

dem Dach aufstellen. 

ll Jetzt wirds ernst. Wieviele Scheiben hast Du eingeschlagen? 

?: Also ich hab die Demo verpaßt, weil ich immer hin und her ge- 

rannt bin, bis ich Bullensirenen und Schüsse hörte. Aber ich finds 

auch nicht so schlimm, denn ich habe keinen Bock auf so amö- 

benmäßige(?) Zerstörung, ich gehe lieber alleine. Einer, der auf 

das Amöbenmäßige steht: Bei uns kam da so ein Bullen-Sixpack, 

und da war nur noch der Fahrer drin. Den haben wir rausgezerrt 

und haben uns zu zweit reingesetzt und sind losgefahren. Das 

war recht lustig, denn Gera wo wir hinkamen, verschwanden 

unsere Freundinnen. Aber die Winterthurer-Szene ist noch viel 

besser organisiert, doch wir wollen jetzt doch nicht über Win- 

terthur quasseln, oder? Meine Freundin ist gerade in Deutschland 

und macht bei einem Überlebenstraining mit; Überleben in der 

Wildnis wie in der Steinzeit. 

ll Und überlebt sie noch? 

2: Ich weiß nicht, die Verbindung mit dem Natel ist abgebrochen. 

‚= #-Wos sind denn Eure 

nächsten Pläne? 

. ®: Ein paar von uns haben 

im Zürichsee Aflantis ent 

deckt und das wollen wir 

als nächstes besetzen und 

machen dort Anarchie pur. 

| Ein letztes Wort zum 
Abschied 

?: Ahm ... exo ... egg «.. 

egg ... epuxiokupati 

| Echt toll, die armen Leu- 


te aus der Wolgroth 
sind voll durchgeknallt 
?: Ich bin gar nicht von der 
Wolgroth! 
| ag das sogen sie al- 
e. 
(seni) 


und habt jetzt hier diese Villo gefunden, 1 


arschung?), Politikill Incorect, Blind- 
side (natürlich NYer-Clo(w)nes) — 
das sind bei jeder Stimmung so viel 
und deshalb ist das ein genialer 
Sampler, direkte Scheiß-dir ins- 
Maul-Musik. Allerdings ist mir die 
Beilage etwas zu dürftig. 

Raw Energy Records, 372 Rich- 
mondst., Toronto, On, Suite 212, 
M5V-IAD, Canada (Puhh!) 

ger 


V/A „deaf metal“ 

CD . 

Der derzeit obligatorische Billig- 
preis-Sampler kommt diesmal aus 
dem Hause Peaceville, besser gesagt, 
dessen Sub-Label Deaf Records und 
bietet 15 Bands (aus Amiland, 
Schweden und UK) mit genreübli- 
chen 74 Minuten Spielzeit. 

Mit dabei PITCH SHIFTER, die als 
supporter von Neurosis ja schon ei- 
nige überzeugen bzw. überraschen 
konnten, auch sonst kommen zahl- 
reiche einschlägige Peaceville- 
Bands der zweiten Riege — harte Ab- 
teilung mit geringem Gruftie/Synt- 
hie-Anteil -— zum Zug: BANISHED 
(ehem. Baphomet), VITAL RE- 
MAINS, IMPALED, AT THE GA- 
TES; lässige-trashige Überrschung: 
MAIMED, unspektakulär-gut abge- 
hangener Doom von ACCIDEN- 
TAL SUICIDE. Wenn in kleinen 
Dosen konsumiert, in „gewissen“ 
Stunden durchaus ok, auch wenn das 
Ganze oft nicht wie ein Sampler 
klingt, soll heißen, viele Bands hier 
unterscheiden sich wohl nur für aus- 
gesprochene KennerInnen vonein- 
ander. 

Deaf Rec/Peaceville 


con 


V/A „geetars guis & 
good toons“ 

CD 

Die 60er hören für manche einfach 
nie auf! Ein finnischer Underground- 
Sampler mit Bands von denen ich 
natürlich noch nie was gehört habe 
(außer von den HYBRID CHILD- 
REN, wovon Tibi mal zwei recht 
punkige Singles verhökerte). Durch- 
wegs grungig bis SEHR stoogesk 
(voila!), MC 5 und noch früher, ab- 
gekämpft aus der Garage der nördli- 
chen Traumlandschaft mit Cadillacs, 
Girls und langhaarigen Vorstadt- 
kämpfern. 

Nicht übel, aber auf Dauer ziemlich 
eintönig. 

Gaga Goodies, P.O.Box 47, 13211 
Finnland 


con 


V/A „no boder jam 

no. 2” 

CD 

Nach dem schon sehr guten ersten 
Teil der „No border jam“-Reihe (slo- 
wenische/österreichische Bands) 
treffen sich nun slowenische und 
deutsche; es gibt auch diesmal keine 
Ausfälle zu verzeichnen. 

Auf slowenischer Seite überzeugen 
wiedermal IN4S mit ihrem energie- 
geladenen und melodiösen Hardcore, 
CZD, bei denen ich jedesmal ins 
Grübeln komm, ob das jetzt grooven- 
de Schrägheit oder schräge Grooven- 
ess ist, Pridigarji, die eine Medaille 


. dafür verdienen, wie sie Sax und 


Synthie neben dem „Konventionel- 
len“ einsetzen — so macht es Spaß! -, 
2227 als slowenische Nicht-ganz- 
1:1-No-Means-No-Klonen und 
M.LL.K. die ganz schön flott herum- 
punken. 

Die deutsche Abteilung ist dann für 
den — wen wundert’s — ernsteren 
Teil verantwortlich, wobei mir vor 
allem die Friends-of-Pantera Deaf 
Indians, die Dildo Brothers als Fri- 
ends-of-Pantera-und-Faith-no-more 
und die Les Hommes Qui Wear 
Espandrillos recht gut gefallen. 
Letztere liefern sowieso den selt- 
samsten Beitrag: anfangs erinnern 
sie noch an 12jährige Schwarzkittel, 
die gerade zu Christian Death heu- 
len, zerstören dann aber diese lusti- 
ge Assoziation mit schweren Kill- 
dozer-Geschützen. Hut ab, diese 
Wende kam unerwartet. Nicht ganz 
so ernst obwohl aus Deutschland 
sind Unwanted Erection und die T- 
Bone Tornados, beide suhlen sich 
genüßlich in Hymnenpunk und 
Schweinerock. 

Jo, weiters gibt’s noch Baby Zdravo, 
Stuff, Link Der Wasser, Zambo Zoet 
Orkestrao, Demolition Group, Frak- 
cija FM sowie Wango, Jesus Christ 
Experience und Upright Citizens. Ich 
freu’ mich schon auf Teill 3 und 4, 
die schon in Planung sind. 

Front Rock, Po Box 48, 62000 Mari- 
bor, Slovenia 

ger 


V/A „planet progress” 
cD 


Auch so ein Sampler, bei dem 
mensch nicht in Verlegenheit kommt, 
den Cd-Player so zu programmieren, 
daß einzelne Nummern übersprungen 
werden. Und wären noch Angst und 
Stengte Dörrer dabei, wär’s wohl so- 
was wie ein best-of-der-härteren-Sei- 
te-Norwegens. Hardcore, Metal-Rap, 
Metal-HipHop, Schweinigelrock und 
Artverwandtes - alle fetzen! Ver- und 
unveröffentlichtes von The Jungle 
Medics, Life ... But How To Live It?, 
Israelvis, So Much Hate, Jellikit, 
Funny Farm und L.A.U.S. 

Progress Rec., Po Box 5120, 7002 
Trondheim, Norway 

ger 


V/A „revolution inside“ 
FA 


Das gleichnamige Bonner Label hat 
es sich zum Ziel gemacht, alle paar 
Monate einen Sampler mit relativ 
unbekannten Bands zu veröffentli- 
chen, um einerseits die lokale Szene 
zu fördern und andererseits untersüt- 


| zenswerte Organisationenen (Antifa, 


Tierschutz etc.) mit Hilfe der jeweili- 
gen Gewinne finanziell zu helfen. 
Zu den Bands nur kurz die Anmer- 
kung, daß die JUSTICE JUST DI- 
SEASE wie die wunderbaren IT’S 
NOT FOR SALE klingen und SCRE- 
ECH, GARDEN CENTER: und 
MICROX (wah?) ihre Art vom 
HC/Punk bringen. : 
c/o Le Sabot, Breite Str. 76, D- 
53111 Bonn 

tib 


V/A„standaerd- 
sitvationen“ 

Do-7” 

Zunächst was zur Musik — mit NATI- 


ONS ON FIRE hat man sich eine 
Band ausgesucht, wegen der die mei- 
sten die 7“ kaufen werden, obwohl 
die Belgier mit diesem Lied etwas an- 
ders als üblich klingen (und das ist 
gut so...). 

NAFTIA aus Thessaloniki prügeln 
mit angezogenen Zügeln ein wenig 
zu sanft herum und die Kölner HOU- 
SE OF SUFFERING (Köln berichtet 
nur Gutes über die Band) wären ohne 
den „etwas“ auf die Nerven gehenden 
Sänger wahrlich Weltklasse — fette 
Produktion und feine Melodien, bei 
denen die Power ständig zu spüren 
ıst. 

Der Gewinn der 7“ geht an die Köl- 
ner Antifa, wobei wir schon bei ei- 
ner Monty Psython’schen Angele- 
genheit wären. Die Kölner Antifa 
hat sich inzwischen (wohl aus Lang- 
weile, denn in Köln ist Nazitech- 
nisch nicht gar zu viel los) in zumin- 
dest zwei grobe Gruppen geteilt — 
Antifa und Fantifa — „F“ für Frauen; 
die wollten wegen so manchem und 
speziell wegen einem Macho nicht 
mehr so recht zusammen etwas ma- 
chen. Das ist durchaus OK, aber nun 
haben beide Seiten nichts besseres 
zu tun als sich in aller Öffentlichkeit 
mit (wohlgemerkt überaus kompli- 
ziert abgefaßten) Schriftstücken zu 
befetzen, um die jeweils andere Sei- 
te des „Sexismus“ zu entlarven. Die 
von Seni und mir gegründete „Kaf- 
fee mit Milch ohne Zucker trinken- 
den Männer Antifa“ hat inzwischen 
auch schon so manches MitGLIED, 
aber den Spaltungstendenzen (,„Kaf- 
fee mit SOJAMilch ohne Zucker 
trinkenden Männer Antifa“ oder 
„KOFFEINFREIEN Kaffe mit 
Milch ohne Zucker trinkende Män- 
ner Antifa“ usw. usf.) sind wir nicht 
mehr gewachsen). Langer Rede kur- 
zer Sinn — lieber das Geld and die 
Antifas in Halle (etc.) spenden, denn 
die haben es anscheinend um einiges 
nötiger als die vielbelesene Studen- 
tenschar in Köln. Na ehrlich. 
TONTRÄGER SCHWARZE 7, c/o 
Infoladen, LC 36, D-50672 Köln 

tib 


V/A „soundirax zum 
untergang 793” 

Do-LP 

Ein aktueller HipHop-Sampler mit 


insgesamt zehn Crews aus Deutsch- 


land, durch den jedoch kein allzu rea- 
listisches Bild der Szene vermittelt 
wird, da die besten und wichtigsten 
Acts - abgesehen von Anarchist Aca- 
demy, die auch für die Höhepunkte 
des Samplers sorgen — hier nicht ver- 
treten sind. 

Manches ist eh ganz ok, so richtig in 
den Arsch tritt einem allerdings nie- 
mand. Vieles klingt halt sehr ana- 
chronistisch, irgendwie auch erzwun- 
gen. Einige scheinen wohl zu spüren, 
daß Worte Waffen sein können, nur 
hier sind die ihrigen vorerst noch viel 
zu stumpf, um damit irgendjemanden 
weh zu tun. Trotzdem (oder gerade 
deswegen): unbedingt weiterpowern! 
Rough Trade 

dkä 


V/A „teenologie del 
movimente II“ 

CD 

Sehr eigenständiges Zeugs aus des 


Ösis liebstem Urlaubsland, könnte 
auch als Filmmusik durchgehen. Ds- 
orDNE sind sehr atmosphärisch, weil 
syntesizerbetont, mit italienischen 
Wortfetzen versetzt und drumcompu- 
ter. HUMAN FLESH gefallen mir 
am Besten hier, englisch singende 
Belgier mit Klavier, auf eine sehr in- 
tensive Art ruhig. Das technische ist 
unauffällig und bleibt brav im Hinter- 
grund. Mich erinnerns etwas an die 
RESIDENTS, MINIMAL COM- 
PACT oder diese anderen Belgier mit 
dem japanischen Sänger, deren Na- 
men ich vergessen hab. Wär was für 
Herrn Kurzmann. 

Weiter gehts mit dem Soloprojekt 
AGONIE, schwermütig passt, zwi- 
schen orchestral und ökonomisch in- 
strumentiert. Stellenweise sogar sa- 
kral, erinnert an NYMAN und MAE- 
RTENS. Die Chöre im Hintergrund 
hätten sie rausmischen sollen, aber 
das ist ja wohl deren Bier. Stellen- 
weise am Rande des Kitsch, aber kein 
New Age-Schaas. 


Postfach 10 07 16 
46527 Dinslaken 
Germany 

Tel. 02064 1 57085 
Fax 02064 150190 


DAS LABEL FÜR 


Zu guter letzt LA DEVIATION 
/MOTOR ANGEL: echtes Schlag- 
zeug und ein flüsternd beschwörend 
rezitierender Sänger bestreiten die 
ersten 2 Lieder, dann kippts plötz- 
lich, eine metallische Gitarre taucht 
auf und auf einmal ist das Ganze bei- 
nahe STRELNIKOFFisch oder auch 
früh-SWANesisch. Sehr schizo- 
phren. 

HAX, c/o M. Milanesio, Via S. 
Andrea 20, 10048 Vinovo (TO), 
Italien 

wer 


V/A „the bright 

side of oil“ 

ip 

Da hat sich wohl ein alt-Oi einen 
Traum erfüllt und seine Lieblings- 
bands auf einem Sampler vereint 
(denn united we are strong, eh scho 
wiss’n). 

Mir kann’s recht sein, denn SHAM 
69, INFA RIOT, ANGELIC UP- 
STARTS, RED LONDON, CHRON 


GEN und paar andere lege ich zur 
Stimmungsmache zu Hause allemal 
gerne auf. 

Bekommt man z.B. über KNOCK 
OUT 

tib 


V/A „the reincarnation 
of the sun“ 

CD 

Norwegisches Hardcore-Industrial- 
Gemetztel, bös und brutal, theatra- 
lisch inszeniert und mit unglaublich 
viel Pathos ... Das ist sozusagen der 
gemeinsamste Nenner aller hier 
vertretenen Bands. Grob unter- 
scheiden kann ich sie nur durch die 
Art, wie das Pathos erzeugt & ge- 
bracht wird. 

Von mittelalterlich bis magisch bis 
leidend (uarghh!!!) bis endzeitig- 
mäßig bis cyberig bis Pink-Floyd- 
ig. Manche nerven durchaus nicht 
und haben sogar sowas wie Energie 
(Red Harvest, Dunkelheit), bei 
anderen sollte mensch die Eltern 


 KNOCK OUT REC. 


PUNK ROCK + DI! 


MAILORDERLISTE 


MIT VIELEN LPs, CDs und TAPES aus der ganzen Welt für 1,50.- RÜCKPORTO!!! 


AKTUELLE PRODUKTIONEN: 


KLASSE KRIMINALE "The History Of...Part 1- Collected Highs '85 - "93" 
BULLSHIT "United - The Voice Of Oi!” LP 


RED ALERT "Beyond The Cut” LP 


PREISE: LP= 15 DM -—- CD= 20 DM + 1,50 Porto 


Für Februar | März: 


GARGOYLES ""89" Re Issue der legendären ersten 4 track EP. US Punk Rock like NEW YORK DOLLS, 


aus San Francisco. 


FIVE IN TEN "Same" 2 song 7” der Beigischen Newcomer. Traditioneller Ol mit SKA touch. 


RED LONDON New Studio Longplayer 


NON KNOCK OUT: 


KLASSE KRIMINALE "| RAGAZZI SONO INNOCENTI” 4ter Longplayer der Italienischen Ol Legende... 
a Italien Import | Twin Rec.....sessasensesenensceneene MC. POMEDenrunnnnn LP CD....20.-125.- 


Preise für Wiederverkäufer auf Anfrage ! 


bitten, den Sprößlingen das Musi- 
zieren auf der Bontempi-Heimorgel 
zu verbieten (Anstalt, Remyl). 
Manchen von den zweiteren 


RED ALERT, eine meiner 

„All-Time-Faves“ bringen 
den Song „The Calling“ 
aus Ihrer neuen LP 
„Beyond The Cut“, 
total melodiöser 
OI! im typi- 


unterstell ich mal , daß sie irgend- 
wem Angst machen wollen. Fragt 
sich bloß wem und warum. 

Immerhin dauert das alles über 77 
Minuten (das ist ein sogenannter Sel- 
ling Point) und das Label dürfte doch 
noch genug undergroundig sein. Das 
ist ein nicht zu unterschätzender 


Pluspunkt. 
Dunkel Prod., /o Erik Sontum, Ma- 


riboes gate 9, 0183 Oslo, Norwegen 
ger 


Eine Sache, die einigen von 
euch mal kräftigst unter die 
Nase gerieben gehört: 
Martin von LOS CRUDOS im 
Profan Existence #17: 


"Personally Im vegetarian, but the reason = 
don't sing about it, the rest of the guys aren 
d Ithink it's totally out of oon- 


are 100 


to turn something away that's 
giventothem. youare poorandall you have 


V/A Beilage um Various- 
Artists-Zine 

7 

Eine Gratisbeilage zum Various Ar- 
tists Zine, ein sehr empfehlenswertes 
Teil. Der Höhepunkt ist ATTILA 
THE STOCKBROKER mit „This is 
free Europe“. Ein akkustischer Gitar- 
rensong über Faschoärsche, live. in 
St. Pauli. Der Typ hat Kraft. 

Dann gibt es noch die Spermbirds 
(mit dem neuen Sänger), DESPISE 
(die Stimme ist ein 
bißchen zu sehr im 
Vordergrund, eine 
sehr corige Sache), 
ATE HANDS FOR 
BRAINS und 
ACKERBAU & 
VIEHZUCHT. 
(rumpeln auch ganz 
anständig und singen 
auf deutsch) 

Keine Entäuschung 
auf diesem Sampler. 
Sollte echt ange- 
checkt werden. (Vor 
allem wer Attila 
noch nicht kennt.) 
Various Artists c/o 


' what you take, if another day you M. Schneider 
= ke you take it. It's not a que PF 330143; 51326 
on political correct of not, its a en Leverkusen; BRD 
stion of surviving. (..) and 1 think some = 
people who are into vegetarianism Of 5 3 V/A Beilage 
movementsand people eveninthe punk com um Varlious- 
munity can be really intensitive to Pe©f Bi Artists- 
are living into poverty. There sa rn a Zine 
sitivity goingon, especially withanienn BT 7 
people and a lot of these organizaticn® si Diese Präsentation 
very white, very anglo-dominated, ivs like a beginnt mit Italiens 
ie thing and that's very elitist. I'ma veg®- wohl bekanntester 


tarian and i can't affo 
rian things like soy mi 


rd a lot of these vegeta- 
Ik and things like that. 


OI!-Band, KLASSE 
KRIMINALE, die 
mit Ihrer Nummer 


GR : würde ich „Un Altro Ribelle E 
äre verlogenen Kokettens, Morto“.: (Auskopp- 

ee oumente fürMenschen ausarmen (* jung aus: Ihrer 
\namerikanischen) Vierteln in US LP/CD „I Ragazzi 
hasiiren ch (und eventuell meine Sono Innocenti“) 


Ar mich 
rich kann nur sagen, fürm 
ee und es ist zumindest 


verdammt wichtig, diesen Aspekt zu 


der Typ recht 


sehen!!! (con) 


sehr guten, melodiö- 
sen (incl. typischem 
OI! Mitgröhlrefrain) 
OI! bringen, musi- 
kalisch eher in den 
früh-80ern anzusie- 
deln. 


schen RED ALERT-Stil, obwohl 
auch leichte Einflüße der alten 
CLASH durchsickern. Britischer OI! 
der ersten Güteklasse. 

FIVE IN TEN steue:n den Song 
„In Front Of The TV“ aus Ihrem 
Demo-Tape bei, SPECIALS-mäßi- 
ger Ska, 7“ soll laut Info bald er- 
scheinen. 

BULLSHIT (mit dem Song „Gang- 
fight“ aus der LP „United-the voice 
of OI!“) spielen CONDEMNED 84- 
mäßigen OI!, der Gesang klingt je- 
doch mehr nach SECTION 5. Wirk- 
lich eine sehr fähige Band! 

Knock Out Rec./Various Artists 

har 


V/A „weilheim 93” 
77103-12 

Der mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit netteste Sampler 
dieses Jahres: Christoph Merck 
(„Brennende Fenster“-Fanzine) & 
sein Kumpan Tobi Hach haben die 
Szene rund. um den Starnberger 
See kompiliert. „WEILHEIM 93“ — 
Untertitel: „Ein Mann ohne Glieder, 
eine Frau ohne Verstand und ihre 
Kinder“- umfaßt je eine LP, 10“ und 
7“, charmant im Pizzakarton ver- 
packt. 

Auf den drei schwarzen Frisbees sind 
insgesamt 18 Bands bzw. Einzel- 
kämpfer vereinigt, auf die alle ein- 
zeln einzugehen mir der Tipper nie 
erlauben würde. (wenn Du wüßtest, 
wer der Tipper ist, Anm.: der Tipper) 
Konsequent auf Vierspurgerät aufge- 
nommen bietet „WEILHEIM 93“ in 
akustischer und stilistischer Qualität 
eine enorme Bandbreite,:die die arri- 
vierten NOTWIST oder DIE 
SCHWEISSER genauso einbezieht 
wie Verträumtes, Versponnenes und 
Aberwitziges von weniger ambitio- 
nierten Bands. 

(Subjektive) Höhepunkte sind TO- 
XIC, die sich auf eine melancho- 
lische SLAYER-Variante (neue 
Schublade: Emo-Death) einlassen, 
FRED IS DEAD und MAKE MY 
DAY mit Folkpunk-Rockigem, so- 
wie DEFACEMENT (auch so sensi- 
ble Prügler). 

Insgesamt drei Platten zum Ein- 
fach-Liebhaben (schon je eine 
Band namens BUMS MIT WAL- 


TER - klingen genau so — gehört?). 
Die „WEILHEIM 93“-Compilation- 
Box ist mehr als Musik: Es ist eine 
Urlaubsempfehlung für den Starnber- 
ger See. (Inkl. Booklet & Überra- 
schungsgeschenk). 

IC-Records c/o Tobi Hach / 
Franziskusweg 74 / D-82362 
Weilheim 

Tel.: 0881-41650 

flo 


V/A „your chance 
#103” 

Tape 

Internationale Tape-compilation vom 
feinsten, 90 min mit Leckerbissen 
wie LEATHERFACE, JUGHEADS 
REVENGE, ALL, IT’S NOT FOR 
SALE, USEFUL IDIOT und unseren 
Linzer Szenegöttern SCHWESTER 
SIOUX. 

Weiters vertreten sind ein paar Songs 
des „The bright side of OI“-Samp- 
lers, 3 Lieder von der neuen COCK 
SPARRER-LP sowie GERM 
ATTACK, SCUMBAG ROADS, 
BOOT DOWN THE DOOR, 
KULTHUREN(?), VICE SQUAD, 
BLITZ und BRAINDANCE. 21 Lie- 
der von 18 Bands, veröffentlicht auf 
11 verschiedenen Labels (inkl. 
Adressangabe zum Kontakten oder 
Bestellen). 

Die YOUR CHANCE-Compilation 
erscheint regelmäßig, wird kommen- 
tiert und ist gedacht als Service für 
Musikbegeisterte, die mal wissen 
wollen, was gerade erschienen ist und 
sich das auch anhören wollen, bevor 
sie Geld ablegen, als auch für die 
Bands und Labels, die hier vertreten 
sind 

Frank Herbst, Klaumer Bruch 21, 
D-46117 Oberhausen 


wer 


X.1.D. 

„time for a change” 
1-Song-Demo 

„Hard Hop Dance Beats“ und „Eck- 
fähnchen Henry Rollins, Beastie 
Boys und Stravinsky“ sagt das 
Info. 

„Belangloses Weichspülergedudel“ 
und „Eckfähnchen Kommerz, Lange- 
weile und Unmotiviertheit“ sagt der 
besserwisserische Kärntner. 

Hey Jungs, schickt euer Zeug doch 
lieber ans Bravo und schreibt ganz 
groß „Indie“ drauf, vielleicht können 
die euch weiterhelfen! (Und ich 
werde das seltsame Gefühl nicht 
los, diesmal nur Sachen zum Be- 
sprechen bekommen zu haben, die 
sich‘ Täbi selbst nicht länger als ma- 
ximal drei Sekunden anhören konn- 
te;..) 

dkä 


ZIPGUN 

„baltimore” 

CD 

Punkrock. Unbekümmert wird in ty- 
pisch amerikanischer Manier drauf- 
losgerock’n’rollt. Manchmal genial 
und teilweise mit einer Platthei, die 
so manche (schlechten) Deutsch- | 
punker in den Schatten stellt. Macht 
Spaß: Nicht mehr und nicht weni- 
ger. Das Cover ins Herrgotts- 
winkerl. - 
Empty Rec: 1994 
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CHELSEA 


Sunday Afternoon Concerts 


JUGHEAD'S 
REVENGE 


» Die neue CD! « 


DR 


CALIFORNIA 
HARDCORE 
AT IT’S BEST 


» Weiterhin erhältlich: @ 
BT > m 


Er 


of 
© 
> 
u} 
8 
c 
oO 


= 4) 
JUGHEADS REVENGE: 

Jugheads Revenge 
Das zweite Album der Jugs 
aus Hollywood. Brachiale 
Hardcore Attacken produ- 
ziert von POISON IDEA’S 
Slayer Hippie. Die CD ent- 
hält ihr Debut "Unstuck in 
Time" als Bonus. 


BIG SNIFF: 

Experiment 
New Yorker All Star Band 
mit"Leuten von IN YOUR 
FACE, SHEER TERROR und 
exX-LUDISHRIST. Kein Hate, 
sondern grandios melodi- 
scher. Hardcore. 


Am Steinig 14 
96179 Rattelsdorf 
Germany 
recorns lel/Fax 09547 1517 
Vertrieb 


040-782783 


"auge DONUT 


2ND KIND 
„ling-lin-garden” 
CD 


Schon das Intro dieser Cd ist sehr ori- 
ginell, Klassische Musik gespielt mit 
2 Violinen, einer Viola und einem 
Cello. Jedoch ist dies natürlich keine 
Klassik-Cd, Grundbasis für die Son- 
gs von 2ND KIND sind Melodien 
(sehr gute), meist treibender Rhyth- 
mus und als Überbegriff könnte ihre 
Musik als Indie-Gitarrenpop (als 
auch teilweise Grunge) eingestuft 
werden. Jedoch ihnen einfach nur 
dieses Label aufzukleben wäre si- 
cherlich zu oberflächlich, da ihre 
Songs mit vielen verschiedenen Ein- 
flußen garniert sind. 

Einmal wird man leicht an die LE- 
MONHEADS erinnert, dann kommt 
es wieder basslastig und ruhiger, 
wird dann wieder fetziger, Funk-, 
Jazz-, Punk-, Rock- Elemente wer- 
den verarbeitet, Jazzakkorde zu In- 
diepop-Riffs verwendet, bei einem 
Jazzigeren Teil kommt auch einmal 
eine Posaune mit ins. Spiel, ein 
Wah-Wah-Gitarrensolo spielt sich 
übers Riff, die verschiedenen Ein- 
flüße und Facetten sind hier sehr 
vielfältig. Neben dem Gesang der 2 
Gitarristen und des Drummers ist 
auch immer wieder die Bassistin zu 
hören. Drei Songs auf dieser Cd 
sind akustisch. 

1Q/D.D.R., Steinrader Weg 8, 
23558 Lübeck, B.R.D. 

har 


24 IDEAS 
„sick of banality“” 
5 


Die Hausband des aktivsten HC- 


Labels 

Spaniens prügelt in ge- 
zählten elf Nummern wild um sich 
ohne jedoch den Charme, den die 
meisten Bands dieser Region haben, 
vermissen zu lassen. Da käme man 
nie auf den Gedanken, daß es Amis 
oder Schweden oder sonst wer ist. 
Feine Sache. 
B-Core, siehe CORNFLAKES 
tib 


2227 

„stripcore” 

cD 

Das Vorabtape'hab ich zwar schon im 
FD #12 gebührend gelobt, nichts- 
destotrotz möchte ich aber diese her- 
vorragende slowenische Band 
nochmals all jenen empfehlen, die 
mit auf Punk/HC-basierenden, 
powervollen Rock, der neben einer 
wunderschönen Violine noch mit 
einem Cover von Astor PIAZZOLA 
und den THEATRE OF HATE auf- 
wartet. Druckvoll, breakreich, teils 
folkig, dann NOMEANSNOisch, 
doch eher geradlinig. 
Wahrscheinlich bald im EKH zu se- 
hen, hingehen und froh sein. 
STRIPCORE-FORUM, Kersnikova 
4, 61000 Ljubljana, Slovenien 


wer 


"SPLITS 
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DOOM 

SELFISH 

CD 

Daß es DOOM überhaupt noch gibt 
ist ein wahres Wunder, denn ich frage 
mich ernsthaft, wer es schaffen kann 
über sechs, sieben Jahre lang fast 


haargenau dassel- 

be Geprügel (so DISCHARGE 
goes RIPCORD goes GAUZE oder 
so ähnlich) zu spielen... Wahschein- 
lich gab’s einen Haufen Umbesetzun- 
gen (steht alles in der Bandhistory, 
aber die ist sicher ur fad geschrie- 
ben...). Egal, geile Mucke Alter! 
SELFISH sind Finnen, spielen aber 
fast DISCHARGE-ident, so daß man 
versucht wäre zu meinen, das sind 
100%ig Schweden oder notfalls 
Engländer. 
19 Songs und keines zuviel. Nach- 
wievor schwerstens OK. 
ECOCENTRIC 
tib 


PITBULL 

RYKERS 7 

Metallisches Moshpaket mit saftigem 
Allerlei. PITBULL aus Detroit 
erfreuten ja schon mit der kürzlich 
veröffentlichten LP, tourten dann 
gemeinsam mit eben dieser total neu- 
en deutschen Combo, man fand an- 
scheinend Gefallen aneinder, und 
nun gibt’s die (limitierte) Single 
dazu. 

Zweimal PITBULL, ein Track dabei 
von „Casualty“, dreimal RYKERS, 
feın fein, die RYKERS scheinen viel- 
versprechend, üngestüm, die Kampf- 
beißer trotzdem,noch deutlich stär- 
ker, schneidender, mehr auf den 
Punkt gebracht: 

Lost & Found 

con 


ALICE DONUT 

ICE PRINCESS 

z 

Des guten Menschen Lieblings-New- 
York-Band Alice Donut bringt „Bot- 
tom of the chain“, in anderer Auf- 
nahme bereits von der „Mule“-LP be- 
kannt. Noisig, verschwitzt und durch- 
geknallt. Alles bestens und wie ge- 
habt soweit. 

Anscheinend sollen Ice Princess und 


Alice Donut ident sein, das wäre 
leicht möglich. Und zu „noisig, 
verschwitzt und durchgeknallt“ set- 
zen wir mit Fug und Recht noch ein 
hystero-core-ig da-zu. 

Zweimal ein eindringliches Plädoyer 
für die Zwangsjacke. 

Heart First 

ger 


THE MORE EXTENDED 
VERSIONS 


CPT. KIRK& 

„round about wyatt” 

CD 

Zwiespältig, zwiespältig. Athletico 
Spizz sangen vor langer Zeit 


„Where‘s Cpt. Kirk?“. Aber ich will 


es gar nicht wissen. Dieser ganze 
Hort an Hamburgern der Profession 
begabte Dillettanten, die es mit viel 
Herz, Mühe und politischem Sermon 
doch noch eines Tages machen wer- 
den, kann ich bis auf wenige Ausnah- 
men nicht mehr hören. Daß die EX- 
TENDED-Partner für diese Projekt- 
platte zu den übelsten samt betuli- 
chem Hach, ganz großen Vorbildern 
und strunzenvoll mit Kunstwerkchen 
und Messagelein zählen, vergißt man 
fast beim gemeinsamen CYPRESS 
HILL-Cover. Doch der üble Rest (ne- 
ben Covers von Thelonious Monk 
und Special AKA) steckt leider auch 
ein wenig die Versions an nöhlend in- 
tellallender Trägheit an. 


„Hey, mir fällt kein Titel ein“ 


SMALL 23 ‚true zero hook“CD 
ARCHERS OF LOAF „icky 
mettle“ CD 

Zweimal kleine unbekannte Sa- 
chen aus Chapell Hill, einem Kaff 


aus North Carolina. 

SMALL 23 bieten absolut lässi- 
ges, halbschnelles Gitarrenge- 
schrammel im alten Lemonheads- 
Stil, AOL liegen nicht weit davon 
entfernt, geben den Songs aber öf- 
ter unerwartete Wendungen, ge- 


hen mehr in Richtung Indie/Grun- 
ge ohne sich übermäßig irgendei- 
nem Mainstream-Geschmacks- 
diktat anzubiedern, gefallen kön- 
nen beide und verblasen ein 
bißchen was von den grauen Wol- 
ken vor meinem Fenster. 
Sympathisch. 


Alias Rec., 2815 West Olive Ave., 
Burbank CA 91505 / RTD 
con 


er 5 
RO . 


Ihr Werk ist zwar perfekt und mag 
nahtlos an den brillianten Vorgänger 
anschließen. Kurzmann spielt und 
singt immer besser, Heiland zirpt sei- 
ne Gitarre wissend souverän, Mex 
setzt die Schläge bewußt und Sigi 
bleibt eine fabelhafte Chanteuse. 
Doch scheint‘s als ob Christof Kurz- 
mann als Moloch der consciousness 
alle Energien der Band aufgesogen 
hat um chamäleonartig Wyatts Cha- 
rakter nachzuvollziehen. 

Was bleibt ist ein feinsinnig kraftlo- 
ser Klon statt eigendurchbluteter In- 
terpretation und eine blaßgesichtig 
ganz gute Platte sans Leben in sich. 
Das More fällt eh demnächst wieder, 
Wyatt-Nummern sind auch nicht un- 
gezählt, also warten wir gespannt auf 
das vielversprechende Dancefloor- 
projekt von Fräulein Ecker und dem 
Mann mit den heiligen Gamaschen. 
Nothing Funny About/Gash 

poe 


THE PSEUDO HIPPIES 
DIPSOMANIACS 7 

Ich glaube, es gab da mal in den USA 
eine Punkband mit dem Namen 
PSEUDO HIPPIES, jedoch in diesem 
Fall dürfte es sich um eine deutsche 
Band handeln, obwohl die Musik, die 
sie machen, melodiöser Ami-Pun- 
krock ist. Das Strophenriff von „Girl 


at the deli counter“ erinnert an das 
von „For You“ von der ANTI NO- 
WHERE LEAGUE und der 2. Song, 
der hier von den PSEUDO HIPPIES 
vertreten ist erinnert sehr stark an 
GREEN DAY. DIPSOMANIACS, 
ebenfalls aus der BRD, bringen 2 
Songs im Ami-HC-Stil so Mitte der 
80er. 

Fazit: Zwei sehr gute Bands, gute 
Musik, daher kaufen! 

BAD TASTE RECORDS, Andreas Is- 
leif, Völksener Str. 46, D-31832 
Springe 

har 


EXCREMENT OF WAR 
BEYOND DESCRIPTION 

zu 

Knüppel aus dem Sack, metzel, met- 
zel, aaahh scheiße da war ein schmie- 
riges Metalriff, jetzt dafür aber noch 
schneller, verstanden; Gas ver- 
dammt, aaarırggghhhh, Keuch, jetzt 
mal langsam, SCHWER, schmerz, 
he, aber nicht ZUUU langsam. Ja 
dann aber besser gleich wirklich 
schnell, knüppelknüppel, aarrırırır. 
BEYOND DESCRIPTION: grindige 
Japaner, EOW: bodenständige UK- 
Anarchos mit Schweden-Einflüssen; 
Herrlich. 

Eccocentric 

con 


1060 WIEN, HOFMÜHLGASSE L TEL. 56 96 50 


MO - PR 


10 - 18 Uhr, 


SA 930 - 13 Uhr 


Jeden I. Samstag im Monal 9.30 - 18 Uhr 


ANKAUF - TAUSCH 


WAVE - INDEPENDENT E 
hi u. 7Der ROCK rn’ 


60er 


y 


- VERKAUF - 
& 
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LP‘S. SINGLES, CD’S, MAXIS 
T-SHIRTS, POSTER, MAGAZINE 


4 


Be 
Bd 


‘ \ AGNOSTIC FRONT-I' ve seen... Video 


ı DEFORMED CONSIENCE-Constant... EP 


ı FACE VALUE-Kick it over LP 


SCHWEIZ * DEUTSCHLAND * ÖSTERREICH 


VETZT AUCH IN ÖSTERREICH ! 


2200s 


! ASSÜCK-Blindspot EP 5505 
' AMEBIX-Power remains LP 1106s T-Shirt 1400s 
‚ ABC DIABOLO-LF 110ös T-Shirt 1400s 
\ BAD RELIGION-Receipe for hate LP 13008 
. BAD TRIP-Elevator EP 550s T-Shirt 1300s 
BLOODLET-EP (SMORGASBOARD-Rec.) 5508 
BOLD-Looking backLF  (7"& 3 new) 14008 
BORN AGAINST/U.O.A.-Spitt-EP 550s LP 1300s 
BORN AGAINSTI/MAN IS THE B.-Spiit 8“LP 700s 

' BLACKSPOT-Check out the helmet EP 550S 
BLUMEN AM ARSCH DER HÖLLE-LP 13068 
CHORUS OF DISAPPROYAL-Truth... CD 2000s 

| CRO-MAGS-10"LP (1.Pressung!) 20005 
: CHAIN OF STRENGHT-What halds us.. EP 50Dös 
’ I CITIZENS ARREST-CD (incl. allrecords) 2006s 
| CONCRETE SOX-Lunched out EP 400s 
CARRY NATION-Face the Nation EP 550s 
DOOM-Greatest Invention LP 1100s 


DIE HARD-Looking out LP (Pre-INTEGRITY) 13005 
5508 


DIE 116-Mini LP 1006s Mini-CD 12065 


| (Ex-BURN ABSOLUTION& RORSCHACH-Members) 


DOWN BY LAW-DC Guns EP 500s 
DEAD KENNEDYS-MTV get off...Video 28008 
; DROP DEAD-EF 550s LP 130ös 
EMBITTEREDMIATUS-Spit-EP 500s 


ECONOCHRIST-Skewed EP 550s A VictimEP 5565 
EARTH CRISIS-Firestorm EP (VICTORY) 550s 


\MEL \ITIIYE 


| EXTREME NOISE TERROR-Peel Sess. EP 550s 


4 WALLS FALL.-Punish EP 4Dös Burn it EP 5568 
4 WALLS FALLING-Culture Shock LP 1400s 
130ö8 
411-SayitEP 556s This isn't me CD 2006s 
FÄCTORY-Empire... EP (Ex-LIFE'S BLOOD) 40ös 
GAMEFACE-EP (NEMESIS) 5505 
GODS CHOSEN PEOPLE-Comp.LP 13008 
(RORSCHACH,BORN AGAINST MEREL uvm.) 
GROTUS-Luddite 12"LP 10065 
GREEN DAY-39/Smooth LP 13005 
GOI-Your Power.. EP 550s "Total" LP 140ös 
GORILLA BISCUITS-Start Today LP 1100s 
GRIEF-Dismal CD (langsam. Band d. Welti) 160ös 


HERESY-Live atLeedsEP (OPENRec.) 550s 
HIATUS-From resignation LP 130ös 
IRONSIDE-Fragments of the last... EP 50Ös 
INFEST-LP (incl. 12", 2nd 7* & more) 1400s 
INTENT TO INJURE-Reinforcement EP 550S 
I KILL WHAT I EAT-Comp.CD 1400s 


(ABC DIABOLO ARMICIDE,NO FRAUD um.) 


INTEGRITY-Den of inquity CD 2006s 
INTEGRITY-Those who fear... CD 200ös 
JUDGE-Revelation can suck it 1D0"LP 11Dös 
408-The holy name LP 13008 
LUZIFERS MOB-EP 40ös 


MADBALL-Ball of... EP (Boot der 1. 7*,lim 500) 556s 


; LISTE MIT CA. 800 VERSCH. LP's, CD's, 
TAPES; VIDEOS, T-SHIRTS, LS, KP, uvm.! 1x PRO MONAT NEU! 


(BITTE RÜCKPORTO BEILEGEN !) 


GLEICH BESTELLEN !!! 


PRAWDA 


MONA LISA OVER DR.-EP (Ex-DARK AGE) 400s 


M.D.C.-Shades of brovm CD (new Album!) 1900s 
MACHINE-Sick EP 550s Brother EP 550s 
MINE-EF (EX-ARMICIDE) 400s 
MIND OVER MATTER-Security LP1400s CD 1900s 
MAN IS THE BASTARD-Biood EP (new 7") 5505 
MOONDOG-EP (Pre-QUICKSAND) 7Dös 
NO ESCAPE- Just accept it CD 20065 
NEXT STEP UP-LP 1400s 


NAUSEA-Lie Cycle EP A00s CybergodEP 5505 
NO FOR AN ANSWER-New EP 400s T-Shirt 1600s 
NEUROSIS-Pain of Mind LP (legendary 1.1) 160ös 
NEUROSIS-Abberation EP 550s Enemy... LP 1400s 


NO USE FOR A NAME-Daily Grind LP 1300s 
PENNYWISE-Wild Card EP & AWord. EP 60ös 
POINT BLANK-BiacklistedEP (2ndEP) 5508 
POISON IDEA-VVe must bum LP 130ö0s 


QUICKSAND-Omission EP 60ös Slip-CD 20008 
REBUILDING-Comp CD (BURN,GB,um) 2400 
REFLEX FROM PAIN-Fiexi 600s Black... EP 4008 


RORSCHACH-Protestant LP 1300s 
RANCID-EP 5505 LP 13008 
SPITBOY-EP 550s LP 130ös 
SIEGE-Drop dead CD (alle Songs!) 16008 
SNFU-Something green LP 1400s CD 2000s 
SPLIT LIP-EP 550s LP 1300s CD 20008 
STILLLIFE-DoLP (EBULLITION-Rec.) 160ös 
STEP INTO NOWHERE-EP 400s LP 11008 
2ND STORY WINDOW-EP (Ex-HEROIN) 5508 


STICKS & STONES-LP (G.BLANDSTEN) 1400s 
SLIME-Der Tod ist ein Meister... EP 5008 
SUCHAS-EP 400s T-Shirt 1600s new CD 16008 


SLEEPING BODY-EF (GRAVITY-Rec.) 5508 
SAM BLACK CHURCH-12"LP 14005 LP 1500s 
SFA-Unclean EP (neue 7*}) 550S 


SHEER TERROR-Just can't hate enough LP 1400s 
TRAPPED IN A TOOTHED GEAR-Comp LP 1100s 
(FEAR OF GOD,DISFEAR,CAP CASUALTIES,um.) 


TASTE OF FEAR ! DISRUPT-Spit-EP 400s 
THICK-Comp.DoEP  (RICOCHET uvm.) BDOS 
TURNING POINT- T-Shirt 1600s 
THINK 25 (KULT-ZINEI) 200s 
UNBROKENIGROUNDWORK-Spit-EP 5508 
UNBROKEN-RitualLP (NEWAGERec.) 1400s 
UNITY-EP (Boot der ?*, Post- UCHOICE) 55ös 
UNDERDOG-Demos LP (last Copies!) 1100s 


VOICE OF THE VOICELESS-Comp CD 20068 
(QUTSPOK. YOT, ENTOUNTER,DOWNCAST.um) 
WORLDS COLLIDE- EP 550s All hope... CD 2000s 
WIDE AWAKE-The EndEP 5505 Min-CD 110ös 


X-ACTO-EP (Portugal Poltt-HC) 400s 
YOUTH BRIGADE-Come again 12*LP 10068 
YUPPICIDE-Shinebox LP 1400s CD 20008 
YOUTH OF TODAY-Disengage EP 5508 


YOUTH OF TODAY-Take a... LP 1100s CD 1600s 
ZÜRI BRENNT-EP (3rare Smiss-Punk-7*) 5508 


- VERTRIEB 


c/o CHRIS KUREY * LUSTENAUERSTR.111A 
A-6845 HOHENEMS * Tel.: 05576 / 7840 7 


In Deutschland: 
(Liste in DM!) 


PRAWDA 
c/o PAT SCHLUPP 
BRESLAUERSTR.11 
D-78467 KONSTANZ 
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7"EP's, FANZINES, 


. 


DEREGULATOR #8 

24 A4, 15.68 

Gußhausstr. 14/3, 1040 Wien 
Neben den legendären DALF Festen 
existiert auch ein schriftliches Pro- 
jekt dieser Wiener Anarchohedoni- 
stInnen. Der Deregulator eben. Die 


| behandelten Themen ändern sich von 


Ausgabe zu Ausgabe eigentlich 
kaum, es geht um Drogen, Antisexis- 
mus, Antifa, aber auch um persönli- 
che Sachen in den verschiedensten 
Formen (Kunst). Alles immer schön 
undogmatisch, mit dem Individum 
im Mittelpunkt. DALF (Die Anderen 
— Libertäres Forum) hat sogar ein ei- 
genes Grundsatzpapier, und das mag 
wohl daher kommen, weil sie eine 


| Partei sind. 


ber 


LOKALSCHEIBER #7 

32 A4 

Im Gruxeweg 26 A, 

65629 Niederneisen, D 
Der Name ist Programm. 100 Stk. 
Auflage, und eigentlich ist alles hier 
vertreten, Videos und -games, Com- 
puter, Kino, Hip Hop, Graffiti, Beisl- 
vergleiche (mit Mann/Frau-verhält- 
nis u.s.w.), aber immer sehr kurz ge- 
halten, mit hauptsächlich lokalem 
Bezug und einem sehr großzügiges 
(etwas direkter: platzfressendem) 
Layout. In Wien gibt’s den Falter, 
aber der Lokalscheißer ist kultiger. 
(Es gibt nämlich ein Horrorskop, ein 
Kreuzworträtsel und viel weniger 
Buchstaben, und außerdem ist der 
Lokalscheißer viel dilettantischer) 
Das Zine könnte auch als Versuch 
gewertet werden, möglichst viele 
verschiedenste Sachen in ein Heft zu 
packen. Einfach unglaublich was da 
alles drinsteht. 

ber 


KUCHEN #1 

3645, 2.50 DM + Porto 

über Gags & Gore 
An guten Comics scheint es in der 
„autonomen“ BRD nicht zu mangeln, 
ich habe mich hier bei zumindest 
zwei Sachen fast totgelacht und an- 
sonsten „bloß“ ständig geschmunzelt 
(es gibt nämlich ganz andere Sachen 
auch ...). Und Andreas Kaiser ist 
hiermit aufgefordert mal was für uns 
zu zeichnen. 

tib 


PITSBULL 1/94 

A4AS, ca. 3DM inkl 

Kim en Ken, St.Rochuslaan 1, 

B-8500 Kortrijk 
Reviews über Reviews über Re- 
views, dazu Gespräche mit MOTÖR- 
HEAD und YOUNG FRESH 
FELLOWS. Mal englisch mal flä- 


misch geschrieben, ein netter Zeit- 
vertreib. 
tib 


CONTACTS #7/94 

6A5 

G. C. Montoya, Av. Ciudad 

Almeria 15, Esc. 3, 5°A, 

30002 Murcia, Spanien 
Also, wer nicht spanisch kann, hat 
schon mal verloren, weil das News- 
letter eben in dieser Sprache verfasst 
ist, aber trotzdem: jede Menge über 
Bands, Radiostationen, Fanzines und 
andere szenerelevante Dinge, die 
Spanienurlauber brauchen können 
oder so. 

wer 


DER DIDEROT #2/94 

8A5 

Büro Diderot, PF 15, 

5027 Innsbruck 
Innschbrucker Newsletter mit Ver- 
anstaltungshinweisen, einer Satire 
von CHRIS CUTLER und einem 
Hinweis auf eine Innsbruck-Doku 
auf Film: 140 min mit Videoclips 
und Livevideos von zB.: TBC 
WHAT?, IQ 69, PANKOMAT, DE- 
ZIBEL, DIE KNÖDEL, KOLD-U- 
SHOK, OUT OF ORDER, LES 
FLEUR DU MAL, TRASHPEGEL, 
JOCHEN HAMPL, H.P. ZINKER, 
SLIPPERY PEOPLE, CAPERS 
usw usf. Mit drauf sind noch Aus- 
schnitte aus der Glotze(,‚Tirol Heu- 
te“), Zeichentrick, Aktionen und In- 
terviews. Hoffentlich findet der Film 
mal nach Wien, wenn ja, erfährt ihr 
davon als Erste, versprochen. 

wer 


PAPIERTIGER #2 

36A4, 3DM 

Papiertiger/Sielwallhaus, 

Sielwall 38, D-28203 Bremen 1 
Der PAPIERTIGER kommt nicht aus 
China, nein, der kommt aus Ger- 
many, nämlich dem hohen Norden, 
wo sich die Elche gute nacht küssen 
oder so. Ein tolles Cover (Bullen fin- 


‘den sich SCHEISSE, endlich die 


Selbsterkenntnis, da ist es ja nimmer 
weit zur Besserung). Schnipsel-Lay- 
out mit viel Satire, Politik, Reviews, 
Comix, einem Szene-Report aus Li- 
tauen, einem GRINCH-Inti (Nach- 
folgeband der legendären CRIMP- 
SHRINE), was über Schwule, die für 
die Linke als“Gpfer rechter Gewalt 
gut genug sind, sonst aber auch nur 
Scheisse von linken Heteros ernten. 
Zuletzt noch was über die BÖHSE 
ONKELZ-Rehsbilitierungs-Scheiße, 
auf die leider viel zu viele Idioten 
reinfallen. Informativ und mit Ein- 
stellung. 

wer 


PITSBULL #5/2 

48A5 

c/o The Pits, St. Rochuslaan 1, 

B-8500 Kortrijk 
Wieder eine Ausgabe des belgischen 
PITSBULL, diesmal mehr in deren 
Sprache, nur die Interviews mit 
PENNYWISE, SEAM und SMEAR 
sind in Englisch, die Millionen Re- 
views und News etc. versteh ich da- 
her leider nicht, aber was solls, ist 
wohl meine Schuld, hätt ja flämisch 
lernen können 

wer 


SICK #1 : 

D4AS, 1565 plus Porto 

T. Hinrichsen, Linzenberg 7, 

6858 Schwarzach 
Ist’s Vorarlberg, ist’s Tirol? 
Unbegreiflich, das die armen Xiber- 
ger noch immer keine eigene Post- 
leitzahl haben, die doofen Niederö- 
sterreicher aber dafür 2! Darüber 
sollte man reden. Scherz beiseite, er- 
ste Nummer eines fanzines ist immer 
ein Grund zu feiern, ist Ö doch noch 
immer weit davon entfernt, flächen- 
deckend mit Fanzines versorgt zu 
sein, und schliesslich kanns nie ge- 
nug davon geben. 
Also, zum Inhalt: neben Reviews 
(Konzerte, Tonträger und Demos) gibt 
es noch jede Menge Interviews mit 
jungen österreichischen Bands wie 
FISHING 4 COMPLIMENTS, deren 
Sänger Scheisse redet, DYER’S EVE, 
Power Metal plus philosophischer Sa- 
tanısmus, DEFIANT ATTITUDE, 
Soloprojekt, progressiver Metal mit 
Punkeinflüssen und ENCORE aus 
Deutschland, 70er Rock meets Punk. 


Wir blättern 
im Foto- 
album und 


halten inne 
bei der Bild- 
unterschrift: 
„Pigs im 
alten Flex” 


Außerdem noch ein 
Interview mit MAY- 
FAIR, Metal und mit 


MARTIN HASCH 
von DEMOLITION 
AUSTRIA, einem 


Vertrieb, der Demos 

von neuen Metalbands 

unters Volk bringt. 
wer 


PITSBULL 

„FUNDRAISIN’' BULL“ 

SPECIAL EDITION 

32AS 

c/o The Pits, St. Rochuslaan 1, 

B-8500 Kortrijk 
Diese PITSBULL-Sondernummer ist 
ausschließlich in flämisch, also ich 
weiss nicht, was der Grund des Fun- 
draising sein könnte, offentlich hat 
THE PITS, ein Lokal in KORTRIIK, 
das sehr viel Punkkonzerte veranstal- 
tet und die Heimat des PITSBULL 
ist, irgendwelche Troubles. Andere 
mögliche Erklärung ist das 5-Jahres- 
Jubiläum des THE PITS. Im Heft ist 


eine Aufzählung aller Bands, die je 
dort gespielt haben, die Anzahl Qua- 
dratmeter, die für 5 Jahre Fanzine 
machen bedruckt wurden, die Ge- 


schichte des THE PITS sowie eine ! 


Liste mit sämtlichen heimischen, also 
belgischen Bands, die was veröffent- 
licht haben. 


wer 


SPIELHOLLE #6 

DAAS, gratis 

L. Volkmann, Neckarstr. 15/115, 

D-64283 Darmstadt 
Mehr Pointen pro Minute als sonstwo 
werden versprochen, die Erste davon 
steht außen am Kuvert, nämlich 
„P.S.: Eintracht Frankfurt wird doch 


weiterkommen“! Da lachen doch die 
Hühner, diese Häuselmannschaft hat- 
te doch nie eine ernstzunehmende 
Schangse. 

Wie immer sehr satirisch, „Besuchen 
sie Darmstadt“ und das Horoskop 
sind Lacher, Reviews, sowohl Live 
als auch Fanzines und Tonträger sind 
auch drin, bloß das Bernd BEGE- 
MANN-Interview wär nicht notwen- 
dig gewesen, der Typ langweilt und 
ist nochdazu affektiert, üble Mi- 
schung. was über MTV, ein Wunsch 
(„Darmstadt brennt“) und jede Men- 
ge Veranstaltungshinweise und zu- 
guterletzt ein Stück Trivialliteratur. 
Es geht bergauf. 

wer 


ATTENTION! 
ACHTUNG! 


‚Österreichs größtes 

Geschäft für INDEPENDENT, 
WAVE, METAL hat seine 
Adresse geändert: 
KIRCHENGASSE 3, 1070 WIEN 


16152370 00 VERSAND IN ALLE 
Mo-Fr: 10.00-19.30 BUN DESLÄNDER 


Sa: 10.00-12.00 


BACH 
BACHGASSE 21 1160 
TÄGL 19 BIS2 FRSABIS4 
' TEL45018 58 


Cherylinas/the Clique + DJ ELK 


WAVE PARTY + 
LIVE RED RAIN COAT (CH) 
& KINGS OF CANDLESTICKS (A) 


LOUD (A) & 
HARD HEADED SOUL (NL) 


DULL SCHICKSAL (NL) 


« BASIC 
HIP HOP EVENT DER MUSICBOX 


SAN SECOURS (A) 
DIDJITS & SHORTY (USA) 
TRUMANS WATER (USA) 


LEFT HAND RIGHT HAND & PALINCKX 
GROUP 


MOTION (D) 
 ELK FEST 


THEWAY(A) 


sigis bruder (A) need a new drug 
(D) novisad (A) 
so nicht + TIC (CH) 


frühstück + sunday softcore special 
div.DJ ’s 


14 tägig moved monday 
musikgalerie div. DJ "s 
crossover thursday div. DJ 's 


u . 005 


BISSESEOBESEEUESEUUUEHEEEHUEEEUHHEHERLEEEHETLEBELTRE HERE EHE TEE 
® 


Y 
_ WIEN: 


12.4. Bach: DULLers SCHICKSAL 
14.4. Szene: BAD BRAINS, 
- DEADZIBEL 

15.4. Ekh: NIESELREGEN, SODELNY 

16.4. Ekh: DALF-Fest 

17.4. Chelsea: THE WAY 
Szene: ONE FOOT IN THE 
GRAVE . 

18.4. Arena: INCOGNITO 
Bach: SAN SECOURS 

19.4. Arena: KILLDOZER, P.H.A. 
Bach: DIDJITS, SHORTY 

21.4. Flex II (oder TU): JAWBOX 

22.4. Ekh: INSIDE MARILYN, 
LOVE GRAVE 
Arena: BATES ULTD., 
THE BATES 
Bach: TRUMANS WATER 

23.4. Komm 24 (Pavillion 24 des PKH, 
Baumgartner Höhe 1): 
WOLFGANG TSCHEGG (Fintritt 
frei) 

23.4. Ekh: 2227 

24.4. Chelsea: 3GORDONS 

25.4. U4: ALL 

26.4. Szene: FLESHQUARTETT 
Bach: LEFT HAND RIGHT 
HAND, PALNICKX GROUP 

28.4. Szene: SWAMP TERRORIST, 
FUCKHEAD 

29.4. Ekh: STALKER 
Bach: MOTION 
Arena: ONCE UPON A TIME, 
TRELKOVSKY 

30.4. Flex II (oder TU): D.O.A. 
Ekh: AntiFa 10 Fest (TOBI, 
BRAINDEAD, EXPLOSIV uvm.) 
Arena: OHMNIBUS 

01.5. Chelsea: COLD WORLD 
Wuk: THE MORE EXTENDED 
VERSIONS, UZGIN ÜVER 

02.5. U4: THE LEGENDERY PINK 
DOTS 
Bach: LOVE GRAVE 

03.5. Bach: EUGENE CHADBOURNE 
Szene: KEITH SECOLA, STEVE 
WYNN 

04.5. Wuk: GUEM 

05.5. Arena: BLURT 
Flex II Boiler: BOMB CIRCLE 
Szene: SHOULDERS 

06.5. Szene: SEA SAW, 
SCHÖNHEITSFEHLER, 
ALMOST HOWARD, 
Ekh: TROTTEL 

07.5. Ekh: THOSE WHO SURVIVED 
THE PLAGUE, INHERENT 
OBSECURITY 

08.5. Chelsea: SCHWESTER 

09.5. U4: BLOW 

10.5. Szene: NIC TURNER SPACE 
RITUAL 
Bech: JUDY DUNAWAY 

11.5 Flex II Boiler: REDRED ROSARY 
Ekh: Dance Or Die 

12.5. Arena: THBEREON CREMATORY 


SUFFER & 

13.5. U4: HEILAND SOLO, MG 
FIREBUG. 
Bach: PARiSH GARDEN, 
CROOKS ;:. 
Ekh: SNAKKERDU DENSK 
(LP-Party) 


Szene: DEE DEE RAMONE 


14.5. Wuk: CODEINE, SPINNANES 
Ekh: 10 Std. Kampfkino: „KINOKI“ | 

15.5. Chelsea: ORANGE BABOONS, SHY _ 

16.5. Arena: GANG STARR 
Bach: PIT VALUE 

18.5. Szene: THE WHISKY PRIESTS, 
BLYTH POWER 
Flex II Boiler: NAR MALIK 

22.5. Arena: SLIME 

23.5. Arena: NO FX 

24.5. Bach: E. SHARP, G. PARKINS 

25.5. Szene: THE WALKABOUTS 
Flex II Boiler: KURORT 

27.5. Ekh: Anti-EG-Festival 

28.5. Ekh: Anti-EG-Festival 
Bach: REW HAMMER 

29.5. Chelsea: HANK YOU & LAZY 
HORSE 

30.5. Bach: THE WAY 

31.5. Szene: THE SILOS, 
FREAKWATER 

01.6. Flex II Boiler: TOTAL CHAOS 

03.6. Ekh: DISASTER AREA, 
STROMSPERRE 

04.6. Ekh: Infoladen Soli Party 

05.6. Chelsea: SCROOGE 

06.6. U4: ULTRAMARINE 

08.6. Flex II Boiler: 3GORDONS 

11.6. Ekh: SUSHI WITH SUZI, 
ACKERMANN’S BLÜTE 

12.6. Chelsea: LOUD 

18.6. Arena: PUNGENT STENCH, 
BRUTAL TRUTH 

15.6. Flex II Boiler: COLD WORLD 

19.6. Chelsea: PLAY THE TRACKS OF 

20.6. U4: PAN 

22.6. Flex II Boiler: NAKED LUNCH 

23.6. Ekh: FLUCHTWEG 

24.6. Ekh: „4 Jahre EKH“ Hausfest / 
MultiKulti-Party 

29.6. Flex II Boiler: ALMOST 
HOWARD 

06.7. Flex II Boiler: ILSA GOLD 

13.7. Flex II Boiler: DISHARMONIC 
ORCHESTRA 

20.7. Flex II Boiler: THOSE WHO 
SURVIVED THE PLAGUE 


PROVINZ: 


13.4. Wels: BAD BRAINS, DEADZIBEL 

15.4. Kapu: HCL, BDF 

16.4. Wels: KURORT, DHARMA BUMS 
INSANE 
Wr. Neustadt: MEA CULPA 

18.4. Kapu: JAWBOX X; 

20.4.. Kapu: SOU-THERN CULTURE ON 
‚THE SKIDS::..- .... = FEN 

28.4. Kapu: ALL “Re i 

29.4. Kapu: THE MORE EXTENDED 
VERSIONS x 

30.4. Wr. Neustadt: NDW Fest „Alles in 
Acryl“ 
Kapu: MOTION 

07.5. Kapu: SCHWESTER (CD-Party) 

11.5. Wels: SPACE RITUAL 

13.5. Wr. Neustadt: IT 

17.5. Kapu: WHISKEY PRIESTS, 
BLYTH POWER 

21.5. Wels: E. SHARP, PARKINS 
Kapu: SLIME, MEINE HERREN 

22.5. Wels: BIOHAZARD 

24.5. Kapu: MULE, UNSANE 

28.5. Kapu: ASUBTLE, PLAGUE 


u 
s 
re 


001 IEP =move= 

Pop und Groove vom Lande EP 19" 80.- 
005 IEP =jazz= 

We rape the world [Heavy Rock] 7" 40.- 


006 HP ZINKER =from Boston to Schwertberg= 

Live aus der Kanalbar auf die Platte gepreßt, 

eine Rockfeinheit LP 120.- a2 
009 UNCLE WIGGLY =he went there so why don't we g0= 

Fein ziselicrte Songs aus New York LP 120.- 
011 MAZ PANIAK 

Gefühl und Energie-rocky-Pop und groovy LP 120.- 


012 ATTWENGER 
Die ersten Aufnahmen der wilden Volxmusiker CS S0.- 


019 AFTERTOUCH =master of the light age= 
HouseEBMGayTechno Tanzkompatible LP 100.- 


022 3 GORDAINS =cybercircus= 
PsychCyberrock frißt sich in die Ohren LP 120.- 


023 IEP =rock= 
Metallastig-rasend-heavyrock-rock MC/LP 120.- 
024 SABOT =pam kray= 
Bass Schlagwerkorgie mit Jazz und Witz, 1 
kalifomische Spezialität dem Core verwandt CD 199.- * 5 
025 MEDIENGUERILLA I 
Anzug/Heim/Radio/Telefon/Funk/Fernseher 
Ausrüstung für die Zukunft 160.000.- 


027 IEP =live posthof 19.12.91= 
Livevideo mit Rasenmäher, Reiss, Motorrad, Zeppeline, 
Mig 21, Christoaum und Europakarte (20min) VHS 950.- 

028 UNCLE WIGGLY =im wuk= 
Liveaufnahme der freundlichsten Band "ever“. 


Songs fein aber bestimmt. Psycopop, Gitarrenfreude, 
zerbrechliche Chöre MC 80.- 


029 MAZ PANIAK =fishing in the sea of love= 


bestes Rockliedgut auf 20 Herzminuten, Schlagwerk/Bass/Gitarre und Stimme 
tanzen CD 9.- 


030 HARDHEADED SOULS =iive in agram 92= 
Hollandischer Noise-Brachial-Lustschwung, 
Bass und Schlagzeug auf euphorischem Publikum MC 80.- 


SCHREC 


£ 
| R 
ex # 


Katalog 


? 


031 KUNSTMEDIZINISCHE AUTOVERWERTUNG 
abt3. Dienstleistungen 
31,1 Im Flug wird das Auto zum Mann 
31,2 Filetierter 504 
31,3 Das Auto fällt nicht weit vom Stamm 


043 LOUD live TANZING 1993 
tanzbares Demolofitape, Punzenberger, Urban, Reiter 
live im Schlachthof Wels. Cassingle 50.- 


austria 


07262-62472 


Dokumentation VHS 20min 200.- 044 PECO ART 
S/W Katalog des witzig genlalenoberösterreichischen Grafikers 
033 MÜHLVIERTLER KUNST IN DOSEN Katalog 50.- 


Skulptur auf hunderte Dosen aufgeteilt 
Stahldose mit Etikettenschleife incl. Preisausschreiben ca. 35 dag 1740.- 


im josefstal 21 
4311 schwertberg 


045 U-ROBOT 
unkontrollierbarer Roboter zur Zivillsatlonsbrechung. 
300kg/2Takter ohne Zulieferung 120,000.- 


046 U-ROBOT VIDEO 


034 MENSCHENFAX : 
34,1 Das Material ist richtig, wir sind zu langsam 
34,2 *EU 92* und *1=3 oder 4*. Geschichte aufs 


34,3 Busfax.:: Video, Robot in Aktion, unkontrolliert unterwegs 
34,4 Telefaxausstellungen und schwer. VHS 200.- 
34,5 Marktwirtschaftssurfen 


047 KUNSTMEDIZINISCHE AUTOVERWERTUNG 

Abteilung Dienstleistung: 

Bonzenauto zwischen tonnenschweren Radladern 

auf erträgliches Kleinwagenformat-gequetscht. VHS 150.- 


lustvolle Dokumentation VHS 2Omin 200.- 


075 FILME GEGEN ALLEINE 
35,1 Du bist so schön 
35,2 Tua da nix au 

35,3 Ripp horcht zu 

Drei Antidepressivavideos (je 150sek) rezeptfrei. 
VHS 3er Pack 200.- 


036 NUR SCHREC materialien 92 
* Autofall 
* Medienguerilla 
* Menschenfax 
. * Da Maschin 
Fotos/Pläne/TexteDokumente 
Katalog A4 150.- 


037 MAZ PANIAK =sadowa+andi w.= 
2 Videoclips. VHS 10min 150.- 


039 VR TEKKNO 92 
1 Industrie und Bewegung, One Cut Trance 
im Zauberreich der Maschinen, Raumtec 
Beglei | J Arbei 20min 


042 AM WEG INS ALL =demo I= 
Simulation/Konstruktion/Lesevideo/Dokumentation/Info 
über die Versuchsrakete *DS 51*. VHS 9min 200.- 


O48 THE SIDEWALK IS OUR PROFESSION 

20 minütige Dokumentation über NUR SCHREC in 
Berlin, Mensch/Maschine, Mauerbau und Satellit im 
' Tacheles Kunsthaus, Juli 93. VHS 200.- 


049 LOUD =Katacombo= 
18 Minuten Musik von Hand gespielt, Rock & 
Songwriting der gefühlvollen Art. Liebe & Kraft CD 99.- 


050 ROBOTRON 

Dancefloor spielender Roboter, nimmt sich 
Buckelwal als Sänger und bereitet das ganze zu 
brachialem Dancefloor auf Cassingle 50.- 


051 ROBOTOPIA 
Dokumentationsmappe Unterlagen/Fotos/Pläne 
Katalog 1000.- 


052 ROBOTOPIA 

Dokumentation zur Bildtelefon & Teleroboter 
Party im Oktober 1993 

VHS 200.- 


MAILORDER: 


NURSCHREC 


05.5. BOMB CIRCLE 

11.5. RED RED ROSARY 
NAR MALIK 
KUROR 


ERÖFFNUNGSPARTY: 


01.6. TOTAL CHAOS 
08.6. 36GORDONS 
15.6. COLD WORLD = 
22.6. NAKED LUNCH 
29.6. ALMOST HOWARD 
06.7. ILSA GOLD 


13.7. DISHARMONIC ORCHESTRA 


tz vörider A ugartenbrübke, 
zu Erreichen mit der U4, U2, 
Station Schon 


BOILER LIVE POOL 


R Ha HH 


DEnB Are 


21.4. JAWBOX 


20.7. THOSE WHO SURVIVED THE PLAGUE 30.4. D.O.A. 


Fr 1.4, -POINT OF NO RETURN!- 
Soli für Friedensmarsch nach Ex-Yu 
mit SCHATZL'’S COSMO-POLITIKUM 
.. +SUPPORT 
Sa 2.4. Dance or Die 


Mi 6.4. Antifa-Gen£lik 

Do 7.4. Anti-Eu-Soli 

Fr 8.4. -DAS BÖSE FEST- 
VISCERAL EVISCERATION (A} 
MIND EXILE (A) 


Sa 9.4. HIP-HOP gegen Gewalt-Party | 


Fr15.4. NIESELREGEN [CH) 
SODELNY {F) 
Sa16.4. Deregulator-Fest 


Fr 22.4. INSIDE MARILYN {A) 
LOVE GRAVE (A) 

Sa 23.4. 2227 (SLO) 
+Support 


l Fr 29.4. STALKER {[A) 
) Sa 30.4. AntifaX-Fest 
: -FEST GEGEN RASSISMUS Il- 


TOBI OR NOT TOBI 
BRAINDEAD 
EXPLOSIV Ei 


Sa 14.5. SNAKKERDU DENSK 
Platienpräsentation 
"Der Glückseligkeit 1.Teil" 


FE i Wielandgasse 2-4, 1108 Wien 


Vor 603 O4 3 / Fax 608 1396 
Beist: 
Rai I.oe - 2.06 Uhr i 
Do-Sa IR.o0 -2.00 Uhr, wenn was las Ist - 3.8 


